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Bierteljähriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 18 — — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zelle in Petit ſchrift 2 Sgr. 


Strafbarkeit des Contractbruchs. 

Nach § 110 der Gewerbe⸗Ordnung kann das Verhäliniß zwiſchen 
dem Arbeitgeber und den Geſellen oder Gehllfen von beiden Seiten 
mit vlerzehstägiger Kündigung aufgelöſt werden. Dieſe Beſtimmung 
kann durch Vertrag geändert werden; die Parteien können den gänz⸗ 
lichen Wegfall der Kündigungsfilſt bedingen, oder die Dauer derſelben 
nach ihrem Ermeſſen ändern. Unter allen Umſtänden hat aber dleſe 
Beſtimmung nur eine cloilrechtliche Bedeutung. Weder der Geſelle, 
der die Arbeit verläßt, ohne die geſetzliche oder vertragsmäßige Kündl⸗ 
gung inne gehalten zu haben, iſt ſtrafbar, noch der Arbeitgeber, der 
feinen Gehllfen kurzer Hand eniläßt. So iſt das geltende Recht; wir 
halten daſſelbe im Princip für unrichtig. 

Im Allgemeinen iſt die Verletzung eingegangener civllrechtlicher 
Verbindlichkeiten nicht mit Strafe bedioht; ausnahmswelſe miſcht ſich 
jedoch der Criminalrichter in das Vertragsberhältniß ein. Ein Schiffs⸗ 
mann z. B., der nach empfangener Heuer ſich dem übernommenen 
Dienſte entzieht, ein Armeelieferant, der feinen Verpflichtungen nicht 
nachkommt, ein Kaufmann, der durch verſchwenderlſches Leben ſich 
außer Stande geſeßzt hat, feinen Gläubigern gerecht zu werden, alle 
dieſe Perſonen verfallen dem Straftecht (Str. G. B. §§ 298. 329. 283), 
weil bei ihnen die Verletzung der Pflichten gegen ihren Mitcontra⸗ 
henten aud einer Wlllensrichtung hervorgeht, die fie als gemeingefähr⸗ 
lich erſcheinen läßt. 

Es fragt ſich, ob auch bei dem Arbeiter, der ſich feinem Lohnver⸗ 
haͤltniß contractswidrig entzieht, eine gleiche Rückſicht obwaltet. Die 
preußiſche Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 bejahte dieſe Frage; 
ihr § 184 ſchrieb vor: 

Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter, welche ohne geſetzliche Gründe 
Gnrnmäcıtig bie Arbeit verlaſſen, find mit Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder 
Gefängniß bis zu vierzeyn Tagen zu beſtrafen. 

Die Reichsgewerbeordnung hat ſich, wie erwähnt, auf den entgegen: 
gefegten Standpunkt geſtellt. 

Für das geltende Recht werden zwei Gründe geltend gemacht. 
Erſtens widerſpreche es dem Geiſte der Zeit, zum Nachthelle Eines 
Standes elne geſetzliche Beſtimmung zu erlaſſen, die auf andere Stände 
nicht angewendet werde; insbeſondere dürfe man den Arbeiter nicht 
anders ſtellen als den Arbeltgeber. Dleſen Satz erkennen wir als be⸗ 
techttgt an, und wir werden unſere Vorſchläge ſo einrichten, daß gegen 
diefelben kein Einwand aus dieſem Prinzip her erhoben werden kann. 
Zweitens verweiſt man uns auf den milden Geiſt, der in der Auf: 
bebung der Schuldhaft und des Lohnarreſtes Ausdruck gefunden, und 
findet einen Widerſpruch mit dieſem milden Geiſt darin, daß man 
die Erfüllung eingegangener Verbindlichkeiten durch Strafen erzwingen 
will. Dieſer Grund iſt hinfällig; vielmehr bletet die Aufhebung der 
Schuldhaft und des Lohnarreſtes gerade ein Motiv dafür, den Contract⸗ 
bruch ſtrenger zu behandeln. 

Als man die Schuldhaft und den Lohnarreſt aufhob, handelte man 
nicht aus ſchwächlichen Humanitätsrückſichten, ſondern aus zwingenden 
wirthſchaſtlichen Gründen. Man wollte dem leſchtſinnigen Creditiren 
entgegentreten. Wer leichtſinnig ereditttt, gefährdet nicht allein ſein 
eigenes Vermoͤgen, ſondern benachthelligt das öffentliche Wohl, indem 
er eine Kapitalvergeudung herbelführt. Den leichtſinnigen Creditoren 
wollte man entgegentreten, indem man ihnen eine gefährliche Waffe 
aus der Hand wand. Wer aber einem Anderen Arbeit giebt, iſt kein 
leichtinniger Creditor. 

Wenn mich Jemand um ein Darlehn von hundert Thalern an⸗ 
leicht, ſo ſoll ich feiner Verſicherung, er werde mir dieſelben wieder 
erflatten, nicht ohne Mettered glauben. Vielmehr ſoll ich gewiſſenhaſt 
prüfen, ob derſelbe Flelß, Redlichkeit, Umſicht und Gelegenhelt beſitzt, 
dies Kapftal zweckentſprechend anzulegen und mir dereinſt zu erſtatten. 

enn mich aber Jemand, der arbeltslos und arbeitsfähig iſt, um Ar⸗ 
beit anforiht, fo ſoll ich ihm glauben, und wenn möglich feinem 
Wunſche willfahren. Täuſcht mich der erſte in feinen Erwartungen, 
fo werde ich ein Opfer meiner Kruüikloſigkeit, und muß die Folgen 
meines Mangels an Vorausſicht tragen. Taäuſcht mich der letztere, ſo 
werde ich das Opfer eines unentſchuldbaren Worlbruchs und habe mir 
keine Vorwürfe zu machen. 

Jedermann iſt, wenn er geſund iſt, fählg zu arbeiten; nicht Jeder: 
mann iſt fähig, ein ihm anveriranted Kapital zu verwalten. Jeder⸗ 
mann hat die Pflicht, die in ihm liegende Kraft zu gebrauchen, aber 
nicht Jedermann if geſchaſfen, fremdes Geld zu verwalten. Je ſtrenger 
jeder Kopitalbefiger die Ereditwürdigkeit feiner Borger prüft, deſto 
beſſer wird die Wirthſchaſt gedeihen. Aber das allgemeine Wohl leidet 
Schaden, wenn auf der einen Seite Menſchen arbeitslos, auf der 
andern Arbeitöftellen undefegt bleiben, weil ein berechtigtes Mißtrauen 
Platz greift, ob der Arbeiter ſeine Pflicht thun wird. 

Die Schuldhaft wurde von demjenigen, der ſie erlitt, als eine 
Strafe empfunden. Gegen dieſe Strafe war zweierlei einzuwenden, 
nämlich daß ſie nicht durch die Gerichte des Landes, ſondern durch dle 
Prlvatwillkür eines einzelnen verhängt wurde, und zweitens, daß ihr 
Maß nicht von vornherein feſtgeſtellt war. Dieſer beiden Mängel 
mußte die Strafe entkleidet werden, aber au ſich war fie nicht un: 
gerecht. Wer contractswidrig der Arbeit entläuft, verurſacht feinem 
Arbeitgeber einen Schaden, vor welchem ſich dieſer durch Feine Vorſicht 
wahren konnte; er untergräbt daher die öffentliche Moral und das 
wirthſchaftliche Wohl des Landes und muß darum dem Strafgeſetz 
* wollen wir die Anwendbarkeit dieſer Grundſätze keineswegs 
auf den Arbetterſtand beſchränken; fie finden Anwendung auf jeden, 
der Handlungen (im Gegenſatz zu Geldſchulden) zu leiſten ver⸗ 
ſprochen hat, alſo beiſpielsweiſe auf Geſinde, auf Angeftellte aller Art 
bei Unternehmungen, Geſellſchaften u. |. w., kur auf Jeden, der den 
Gebrauch der von ihm verdungenen Arbeitskraft dem Berechtigten 
entzieht. Andererſelts liegt abet kein Grund zur Beſtrafung vor, wenn 
aus der unterlaffenen Erfüllung ein Schade nicht erwächſt oder der 
Verpflichtete den Schaden zu erſetzen ſofort bereit iſt. Nicht in die 
Gewerbeordnung, ſondern in das Allgemeine bürgerliche Geſezbuch 
Abort ein Paragrapp ſolgenden Inhalts: Wer ſich zur Leiſtung von 
rn verpflichtet Hat, fol, wenn er ohne geſeblichen Grund ſich 
nic pass da en Pfichten entzieht und feinen Mitkonttahenten 
Vall, mit Gefängniß bis zu 14 Tagen belegt werden. 
Breslan, 24, October. 

„Prob. Correſp.“ bringt heute eine Antwort auf das neu ⸗ 


Die officiöſe 


1 Schriftftac des Biſchofs v. Ketteler. Einige Stellen mögen 
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Drelundfüunfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


bier Platz finden, zum Beweiſe, auf welcher Seite mehr Wahrſcheinlichkeit 
und Aufrichtigkeit iſt, ob bei der „Prov. Correſp.“ oder bei dem Herrn 
Biſchof. Auf die Leugnung des Letzteren, daß die Biſchöfe „mit ſchweren 
Sorgen“ u. ſ. w. dem vaticaniſchen Concil entgegengezogen wären und daß 


der Fuldaer Hirtenbrief von 1869 dieſe angedeutet habe, antwortet die 
„Prov.⸗Correſp.“: \ 


Wer follte nicht über die Kühnbeit ſtaunen, mit welcher der Biſchof 
von Mainz bier der lebhaften Erinnerung ganz Deutſchlands ins Geſicht 
vu ſchlagen wagt? Denn es iſt unvergeſſen, wie im gelammten Vater⸗ 
ande der Fuldaer Hirtenbrief pon 1869 als ein Wort der Beſchwichti⸗ 
gung für die auch in der latholiſchen Welt allieitig. verbreiteten Beſorg⸗ 
niſſe unb zugleich als ein Unterpfand männlichen Eintretens der Biſchöfe 
zur Beſeitigung der drohenden Gefahren aufgefaßt wurde. Keiner der 
Biſchöſe ift dieſer Auffaſſüng damals im Mindeſten entgegengetreten. 

Der Hirtenbrief von 1869 bezeugt üderdies ausdrücklich die damaligen 
Beſorgniſſe der katholifchen Welt. Es iſt nicht wahr, daß der Hir⸗ 
tenbrief blos von Anſchuldigungen der Gegner der Kirche geſprochen 
babe; — es beißt vielmehr in demſelben mit klaren Worten: „wir können 
uns nicht verbergen, daß ſelbſt von warmen und treuen Gliedern 
der Kirche cen. gehegt werden, welche geeignet ſind, das Ver⸗ 


trauen abzuſchwäche 
Es iſt nicht wahr, daß an die Moglichkeit der ſeitdem hereinge 
der Biſchöfe gedacht habe; der Hirtenbrief enthält 


brochenen Wirren keiner 
vielmehr am Schluſſe die Worte: „Unſere Herzen find tief bewegt, indem 
ren der gegenwärtigen Zeit hin⸗ 


wir auf die großen Gef ah 

blicken.“ 
Der Biſchof batte der „Prov.⸗Correſp.“ vorgeworfen, daß fie behauptet 
dabe, die Biſchöfe hätten dem Papſte wäbrend des Concils vorgeſtellt: „es 
ſei geradezu unmoͤglich, die bürgerliche Geſellſchaft nach der vom Concil 
aufzuſtellenden Regel zu geſtalten“, — während es in dem wirklichen 
Texle der Vorſtellung beiße: „es ſei unmöglich, die bürgerliche Geſellſchaft 
nach der in der Bulle Unam sanctam aufgeſtellten Regel zu 
reformiren.“ 

Darauf entgegnet die „Prov. Correſp.“: 

Die Behauptung der Unwahrbafligkeit und der Eutſtellung fällt auch 
in dieſem Punſte auf den Herrn Vile zurück. a v. Kelle der den 
Tert wörtlich eitirt, der alſo das Schriftſtück vor ſich hatte, wußte, als er 
obige Zeilen niederſchrieb, daß die „Provinzial⸗Correſpondenz“ zu ihrem 
Citat ſachlich vollſtändig berechtigt war, und daß zwiſchen dem Sate, wie 
ie ibn gegeben, und den Worten der Bilhöfe nicht der mindefte 

iderſpruch beſteht. Die Biſchöfe führten in jener 8 gerade 
auß, daß die Lehre von der Unfehlbarkeit direct das Verhälliniß der fa: 
tooliſchen Lehre zur bürgerlichen Geſellſchaft berühre. Die Päpſte des 
Mittelalters datten allerdings elehrt, es ſei ihnen von Gott das Recht 
verliehen, über alle weltlichen Angelegenbeiten zu erg und zu richten. 
Dieſe Lehre habe Papſt Bonifacius VIII. in der Bulle „Unam Zanctam“ 
verkündigt; — eine andere Lehre aber werde gegenwärtig von fait allen 
e der Chriſtenheit gelehrt. Und nun heißt es in der Vorſtellung 
weiter: 

„Es muß auf die Gefahren hingewieſen werden, welche für die Kirche 
aus einem Decret entſtünden, das mit dieſer unſerer Lehre nicht überein⸗ 
ſtimmte. Es iR Niemandem unbekannt, daß es unmöglich iſt, die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft nach der in der Bulle „Unam Sanctam“ aufgeſtellten 


Lace i nach. polig Has, daß die „ vinzial-Correſpondenz“ d 

i erna i r, ie „Pro al⸗Correſpondenz“ den 

Sinn der Stelle abfolut richtig . eben hat, daß 2 der 
von Mainz den ſachlichen Zuſammendang der 


Herr Biſchof 
Stelle willkürlich zu entſtellen verſucht dat. 

Ferner weiſt die „Prov. Correſp.“ die Theilnahme des Herrn v. Kette⸗ 
ler und ſeiner Collegen an der Adreſſe vom 12. Jan. 1870 nach, in welcher 
der Papſt inftändigft gebeten wurde, dem Concil die Beraihung der Unfehl⸗ 
barkeitslehre nicht aufzuerlegen, und an deren Schluſſe es heißt: „Da wir 
unter den bedeutendſten katholiſchen Nationen das biſchöfliche Amt verwalten, 
jo kennen wir ihre Verhältniſſe. Wir find überzeugt, daß die Erklarung 
(ver Unfehlbarkeit) den Feinden der Religion neue Waffen liefern werde, 
um auch die edleren Männer mit Ungunſt gegen die katholiſche 
Sache zu erfüllen, und wir find deſſen gewiß, daß die Sache in Europa 
wenigſtens den Regierungen unferer Lander neuen Grund oder Vorwand 
liefern wird, die noch übrigen Rechte der Kirche anzugreifen.“ 

Der Schluß des Artikels lautet: „Der Biſchof von Ketteler, wie die deut⸗ 
ſchen Biſchöfe überhaupt können nur wünſchen, daß die Akten über das 
Concil und über ihr Verhalten zu demſelben moͤglichſt bald geſchloſſen wer⸗ 
den könnten; denn wo man dieſelben auch aufſchlagen möge, überall findet 
man nur unwiderlegliche Zeugniſſe von der traurigen Rolle, welche 
fie dort geſpielt haben, unwiderlegliche Zeugniſſe von der klaren Bor: 
ausſicht der bereinbrechenden Gefahren und Wirren, aber zugleich von der 
Schwäche und dem Mangel an Muth, dem Unheil zu wehren.“ 


In den ultramontanen Blättern Süddeutſchlands kommt der Biſchof 
Hefele ſchlecht weg. An die Nachricht, daß die deutſchen Biſchöfe an ven, 
ſolben ein Schreiben gerichtet hatten, in welchem fie denselben wegen feiner 
Glaubenstreue beglüdwtnfäten, knüpft das „Baierifche Baterland“ folgende 
charakteriſtiſche Bemerkungen: bn auf die Biſchöfe fi 175 
„Das ſoll offenbar ein Hohn auf die Biſchöfe fein; denn mit der 
Glaudenstreue uk Herrn v. Hefele verbalt es ſich ungefähr wie mit der 
Cbaratterfeſtigkeit des Herrn Dr. Huttler. Vergleiche den Brief, welchen 
Herr v. Hefele nach dem Concll an Profeſſor Bauerband geſchrieben und 
der ſehr nahe verwandt ift mit dem Huttler ſchen Evangelium secundum 
Fridericum, Daß Herr v. Hefele jebt correct handelt, darin finden wir 
kein beſonderes Verdienst; denn er muß entweder fo handeln oder aus 
der Kirche ausſcheiden, wozu es dem ebemaligen deutſchen Profeſſor denn 
doch an Muth fehlt. Im Uebrigen meinen wir, daß weder Rom noch 
Deutſchland Grund bat, auf Herrn b. Hefele ſonderlich ſtolz zu fein, 
und noch weniger, auf ihn ein namhaftes Vertrauen zu ſetzen. E 
ſcheint, man hat bei feiner Weihe vergeſſen, ſofort einen —— 5 ua 
eismus anzuwenden, nämlich ibm den deutſchen Profeſſorenteufel auszu⸗ 
eien Der ftedt noch in ihm und da hat die Weihe vielleicht nicht die 
rechte Wirkung gehabt. Hine illae lacryınae |" 

Bekanntlich hat das öſterreichiſche Miniſterium die Wahlreform in fein 
Antrittsprogramm aufgenommen und an FEWGHIENR, 1 
Geſetzeutwurf dem Reichsrathe unmittelbar bei feinem demnächſt bevorſtehen⸗ 
den Zuſammentritte vorgelegt werden wird. Wie nun die „Preſſe“ erfährt, 
iſt in der Ausarbeitung des Elaborates ein Stillſtand eingetreten, da die 
Regierung zuerſt die Anſichten der Vertrauensmänner der Verfaſſungspartei 
tennen lernen will. „Es beftätigt ſich, To ſchreibt das genannte Blatt, daß 
die Regierung nur eine ſolche Vorlage im Reichsrathe einbringen will, be⸗ 
züglich welcher eine Uebereinſtimmung zwiſchen ihr und der verſaſſungs⸗ 
treuen Majorität des Reichsraths erzielt worden iſt. Die Pourparlers ſollen 


noch während der Seſſion der Landtage ſtattfinden, wenn nach Einsetzung Perf 


der verſchiedenen Ausſchüſſe eine Pauſe in den Plenarberathungen einge: 
treten ſein wird.“ ; 

Die italieniſche Regierung bat den immer heftiger und 1 
denden Reden des Papſtes gegenüber ohne Zweifel agua delle 
Stand. So beſchaſtigt die neulich in ihrem Wortlaute 5 bereits 
mitgetheilte Rede Pius IX. an die Trafteberiner hödft ertlärl 


] das Anſinnen eben fo artig abgelehnt: er würde 


2 Nr. 20. Außerdem üb: all. 
Saat: B. agen daf Me Zeitung, weiße Bonnie ad Nat 1 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. Re 


Breitag, den 25. Detober 1872. 


i er aller Parteien, namentlich die vom Miniſterium abhängigen, wie 
Er e „Liberta“ und „Italie“ nach langen Erwägen aus vollen 
Herzen bedauern, daß es ſo weit gekommen, die radikalen aber rund heraus 
erklären, es kann in dieſer Weiſe nicht weiter geben. Pius IX. oder bie“ 
mehr die, denen er als Sprachrohr dient, ey Kl e Nation, 
Regierung, König, den er ſogar mit einem costui (jener da) che regna pre- 
se Nigmatifirte Da verſichert wird, im Manuſcript der Rede, das 2 
zum Druck kam, ſei aus Rückſicht auf den Fizcus Verschiedenes weggelaſſen 
worden, fo darf man wohl annehmen, daß der beredte Papſt in der Aufs | 
regung noch weiter gegangen, als fonft wohl geihehen ware. Dann wäre * 
es freilich keine leere Prahlerei, was unkluge Cleriter nachtragen, und man 2 
müßte ſagen, die Lage des Vaticans ſcheint verzweifelt, man bietet die 7 
letzten Kräfte zum Angriff auf, der Papſt ſetzt ſich bei feinen Öffentlichen 1 
Aeußerungen über die beſonders dem oberſten Diener des Altars ſo 4 
wohlanſtehende maßvolle Selbſtbeſchränkung binweg. Darauf hat die Sefells 
ſchaft für die katholiſchen Intereſſen nur den Moralſpruch zu erwidern: es 
müffe doch wohl mit allem, was der Papſt am Sonntag über Menſchen und 
Dinge geſprochen, feine Richtigkeit haben, denn nur die Wahrheit pflege ſo 
tief zu verwunden, wie geſchehen ſein ſoll. Dabei blickt in allen clericalen 0 
Entgegnungen bei dieſer Gelegenheit deutlicher als ſonſt die Ueberzeugung 
durch: „Ihr werdet es doch nicht wagen, mit Gewalt uns den Mund zu E 
ſtopfen; darum nur keine Furcht, ſondern weiter!“ Das — fo bemerkt hierzu 
eine röͤmiſche Correſpondenz der „A. Z.“ — ift die alte Theorie der Zi 
ſchung. Die Wirkung der neueſten Kundgebung durch das Kirchenoberhaupft 
dürfte nicht ſpurlos vorübergehen. Das Miniſterium wäre gewillt, den 
Kammern eine Geſetzvorlage wider die geiſtlichen Orden in radicalem Sinne 
zu machen, bald aber ein ſtörendes Intermezzo zu improviſiren, welches einem 
Impuls vom Auslande her folgen ſolle. Die Furcht vor der innern Lage, a 
und die Beſorgniß, eine radicale oder faſt radicale Anwendung des Kloſter⸗ 
geſetzes auf Rom und deſſen Provinz könne zu einem offenen Kampfe zwi⸗ 
Staat und Kirche treiben, endlich aber die Nutzanwendung der Vorgänge in 
Deutſchland machten ſie nur noch ungewiſſer, was ſie zu thun, was ſie zu 
laſſen habe. Es iſt klar: dieſer clericale Fingerzeig iſt nur beſtimmt, den 
Plan der Regierung, wenn es möglich wäre, zu durchkreuzen, indem man fie 7 
der öffentlichen Meinung in eine neue Phaſe der Ungewißheit und Ralh⸗ 
loſigkeit hineingetrieben zeigen möchte. 0 ! 

Ziemlich übereinftimmend bierntit äußert ſich Aber denfelben Gegenftand 
auch eine vom 19. d. datirte römifche Correſpondenz der „K. Z.“ Es wäre, 
ſagt dieſe, — irrthümlich, zu glauben, die am Sonntag gehaltene Rede des 
Papſtes ſei höheren Orts unbemerkt oder in Regierungskreiſen ohne Wir⸗ 
kung geblieben. Der König aber, dem nach ernſtem, wenn auch indirectem 

Tadel ſchließlich angedeutet wird, er ſei ein Genußmenſch, ſoll die Neuigkeit 
in der humanſten Weiſe aufgenommen haben, den Redner mit den Worten 
entſchuldigend: „Der heilige Vater würde fo nicht geſprochen haben, wäre 
ich in Rom geweſen.“ Die Minifter ſehen zu fpät ein, daß die Peripherie 
des Garantien⸗Geſetzes bei Weitem nicht ſcharf genug abgegrenzt worden, 
fo daß jederlei Mißbrauch Thür und Thor geöffnet ift und die Oppofition 
über Lanza's neue Verlegenheiten erfreut ſich die Hände reibt. Wie der 
Vatican ih nun einmal ſtellt, iſt es der Regierung unmoglich, zu entſcheiden, 
ob die clericalen Blätter des Papſtes Gelegenbeitsreden tertgetreu wiedergeben 
oder nicht; glaubwürdige Perſonen, welche Mitzuböͤrer waren, ſprachen oft 
von Verſchiedenheiten. Aber auch ohne dies Zeugniß liegen thatſäͤchliche 
Beweiſe davon in dem Vergleich der von „Oſſervatore Romano“ und 
„Voce della Verita“ gedruckten und den von De Franciscis veröffent⸗ 
lichten discorsi vor. Beide Blätter aber haben eine officielle Beſtimmung. 
denn fie veröffentlichen von allen übrigen zuerſt die päpſtlichen Breven, 
Schreiben, die Acten der Conſiſtorien, amtliche Ernennungen und Beſörde⸗ 
rungen, ganz wie es eine officielle Zeitung thun würde, nur daß ſie nicht 
den Namen „Gazzetta ufficiale del Vaticano“ führen. Dadurch kommt die 
Regierung in eine Lage, wo das Einſchreiten wider Preßübergriff und Preß⸗ 
mißbrauch nicht wohl angewendet werden kann; ohne mit der Curie in Con⸗ 
flict zu gerathen, während die gemachten Erfahrungen dringend abmabnen, 
die Hände noch länger in den Schooß zu legen und in Geduld abzuwarten, 
bis der Sturm der Leidenſchaft austobt. Wenn der Papſt ſelber eine fo 
feindſelige Sprache wider die Regierung intonirt, ſo iſt es nur folgerecht, 
daß die clericale Preſſe in gam Italien davon wiederhallt, daß fie unerſchöpf⸗ 
lich wird im Zergliedern, Erklären, Erläutern, Erweitern deſſen, was vom 
Kirchenoberhaupte angedeutet oder klar ausgeſprochen wurde. Da geht es denn 
mit König, Miniſtern, Parlament, Verwaltung, Parteien durch dick und dünn. Von 
der Beobachtung irgend welcher humanen Rückſicht, welche nur die Gemeinheit nicht 
kennt, zeigt ſich keine Spur auf dieſer Seite. Die radicalen Blätter ſind 
in ähnlichen Fallen von der ganzen Schärfe des Geſetzes getroffen, der Re⸗ 
dacteur eines derſelben wurde mit mehrmonatlichem Gefängniß und 6000 1 
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Lire Geldbuße geſtraft, die clericalen traf annoch nur der Gequefter dieſen 
und jener Nummer. Auf den Antrag mehrerer anweſender Deputirten iſt 0 
das Miniſterium gewillt, „Oſſervatore Romano“ und „Voce della Verits “ 
ohne Rückſicht auf die von ihnen zur Schau getragenen Eigenſchaft von 
charges daſfaices des Vaticans und der Garantien künftig zu behandeln be 
wie jede andere Zeitung, welche, von der Preßfreibeit Gebrauch machend⸗ 
der Beobachtung des Geſetzes ſich entzieht. Cardinal Antonelli iſt in ver- 
traulicher Weiſe erſucht worden, den Papſt bei künftigen öffentlichen og 7 
gebungen auf dieſe und jene Rückſicht aufmerkſam zu machen, doch e | 
| 


perſönliche 3 
Heiligkeit berühren, die beſſer unerregt blieben. So wird es denn büben 
und drüben mit dem Hader weitergehen, bis das u dreinſchlagt 
und der Blitzſtrahl die Wolkenburg der Tauſchungen zerrelßl. 

Welchen Unverſchämtbeiten ſich übrigens auch die boͤchſten Perſönlich⸗ A 
keiten am italieniſchen Hofe von jener Seite Pe e ausgeſetzt ſehen 
dürften, das deutet am offenſten eine römiſche Comeſponden der „rant. 
Ztg.“ an, in welcher es geradezu beißt: „Man vernimmt von gutunterrich · 
teten Perſonen, daß die papfiliche Curie einen Brief an den italieniſchen 

ichtet bat in welchem ſie angekündigt hat, daß im Falle, daß das 
4 1 : ein "radicales Geſetz über die Abſchaffung der religiöſen Kör⸗ 
Ser 1 pete gleichzeitig politiſche Retenſtücke veröffentlicht werden 
e Angeſichts der Nation und der Diplomatie eine gewiſſe hohe 
Perſen compromittiren. Hierauf erfolgte die Antwort, die betreffende hohe 
5 on wünſche eine Unterredung mit dem Papſt, worauf aber die gewöhn⸗ 
liche Abweiſung erfolgte: „Non possumus!“ Es müſſen recht ſchlimme 
Enthüllungen fein, mit denen Pius der IX. fo drohen kann.“ 

Die franzöſiſche Regierung ſoll mit dem Ausfalle der am 20. d. ſtatt⸗ 
gehabten Wahlen ſehr zufrieden fein. Daß Herr Thier es noch nicht auf 
gegeben hat, ſich eine Regierungsmajorität aus den beiden Centten zu 
bilden, geht aus der Sprache ves „Bien Public“ hervor, weldes bel Be 
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Sprechung dieſer Wahlen die Hoffnung ausdrückt, daß dieſelben den Ord⸗] Der Antrag auf Einführung der neuen Geſchäftsordnung, welche ſich] ſich indeſſen als hinfällig erweiſen, welche feine Slellung damit 
£ nungsmännern endlich dartbun würden, daß nur allein die Republik in derjenigen des Reichstages anſchließt, begegnet bei allen Fracllonen] Verbindung bringen. Wie wir hören, wünſcht der Cultusminiſter das 
E Frankreich möglich ſei, und fie ſich dem Präfiventen der Republik anſchließen] des Abgeordnetenhauſes einer zuſtimmenden Aufnahme und tft daher] Geſetz über die obligatoriſche Givilehe im preußiſchen Landtage durch⸗ 
würden, um ihm dieſelbe befeſtigen zu belfen. Auch in den radicalen Kreiſen ihre Annahme im Plenum mit Sicherheit zu erwarten. Nur wird, zubringen, weil im Bundes rathe keine Temperatur herrſcht, welche der 
hat das Ergebniß der Wahlen Befriedigung erregt, zumal Meline (Vogeſen) wie wir bereits ftüher angedeutet haben, die Abſchaffung der Redner⸗ Annahme eines ſolchen Reichsgeſetzes günſtig wäre. — Die zuvor⸗ 
und Cadue (Bordeaux) getreue Anhänger von Gambetta find. Außerdem liſte nicht accevtit werden. Es if kein Zweifel, daß durch die neue kommende Aufnahme, welche Herr v. Keudell ſeitens der Würden⸗ 
halten die Radicalen aber dieſe Wahlen in fo fern noch für äußerſt wichtig, Geſchäftsordnung eine erhebliche Vereinfachung der Abwickelung der] träger der ungariſchen Krone in Peſt gefunden, bat bier und wohl 
als es jetzt noch ſchwieriger fei, die Republik mit der jetzigen Nationalver⸗ Arbeiten bevorſteht, welche in Etwas immerhin auch zur Abkürzung auch anderswo einen großen Eindruck gemacht. Im Zuſammenhang 
ſammlung, d. h. mit Leuten zu organifiren, die nicht mehr das Land hinter der Seffionen beitragen möchte. — Im Herrenheuſe finden fi) allmälig damit dürfte wohl die Andeutung ſtehen, daß für den Grafen Kaiſer⸗ 
ſich haben. Für die Royaliften aller Schattirungen iſt der Ausgang des die neu berufenen Mitglieder und auch die Vertreter der Städte zahl: ling, den früheren deutſchen Geſandten in Konflantinopel, ein Geſandt⸗ 
letzten Wahltages ein harter Schlag. Abgeſehen davon, daß ſie nicht allein reicher ein, fo daß die Hoffnungen auf Zuſtimmung des Hauſes zu ſchaftspoſten beſtimmt iſt, der die Vertrauthelt mit den orientaliſchen 
vier Sitze verloren, beweiſen dieſe Wahlen auch, daß ſie ſelbſt dann nichts den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes über die Kreisordnung ſich mit] Angelegenheiten bedingt. — In liberalen Organen ſtellt man ver: 
ausrichten können, wenn, wie es im Gironde und im Indre⸗et⸗Loire der Recht ſteigern dürften, man darf ſich indeſſen keineswegs einer vollen | wundernde Betrachtungen darüber an, daß Herr von Blankenburg 
Fall war, ſie ſich mit den Bonapartiſten verbinden und für deren Candi⸗ Sorgloſigkeit in dieſer Beziehung überlaſſen, denn die Gegenpartei ist] nicht in den letzten Pairsſchub einbegriffen worden. Die Freunde des 
datur ſtimmten. äußerſt rührig und verfährt, wie fie das offen in der Generaldebatte ſchlagfertigen Champions der Neuconfervativen behaupten, er ſelbſt habe 
Sehr richtig ſpricht ſich über die Urſache der Wirren in Frankreich ein bereits gethan hat, fyſtematiſch nach einer gewiſſen Abſchreckungstheorie, die Ehre abgelehnt, im gegenwärtigen Augenblicke die Mitgliedſchaft des 
engliſches Blatt aus. Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ läßt ſich darüber nämlich die man nicht unterſchätzen darf. Das Schickſal der Kreisordnung] Oberhauſes anzutreten. Er hätte ſich in der Kreisordnung ſeinen alten 
in folgender We ſe vernehmen: hängt alſo nach, wie vor, von dem Umſtande ab, wie zahlreich die Freunden gegenüber als Strafbaier Eulenburgs auffpielen müſſen und 
Der „Telegraph“ bemerkt, daß Herr v. Preſſenſs in feiner vor der Freunde der Vorlage auf dem Platze erſcheinen. Uebrigens ſoll ſich] das wolle er nicht. — Herr v. Witzleben, der Oberpräfident von 
Urchlich en Verſammlung in Nottingham gehaltenen Rede in wunderbar] die Sache ziemlich ſchnell abwickeln; man glaubt, in längſtens 14 Tagen] Sachſen, gedenkt dem Vernehmen nach in den Ruheſland zu treten. 
klarer Weiſe auseinandergeſetzt habe, aus welchem Grunde Frankreich zur Schlußabſtimmung gelangen zu können. — Der hieſige Magiſtrat | In dieſem Falle würde wahrſcheinlich der Oberpräſident von Pommern, 
die Verzweiflung aller praltiihen Männer geworden fei. Die Urſacheſiſt mit Aufſtellung des ſtädtiſchen Budgets beſchäftigt. Wie man hört, | Herr v. Münchhauſen deſſen Stelle einnehmen. Ob diefe Eoentualttät 
Be 2 n ee ligten in Frank werden die Ausgaben die Einnahmen erheblich überſteigen und das ſo bald eintreten wird, als man in höheren Beamtenkreiſen annimmt, 
2 1110 15 — 5 immer feindſeliger gegen die freiheitliche Bewegung, während ſomit entstehende bedeutende Deſielt durch die Einkommenſteuer gedeckt] das wird von andern Seiten noch bezweifelt. — Zur Verbeſſerung 
a der Liberalismus immer irreligiöjer werde, und doch ſei Frankreich einſt werden. Der Ausfall hat feinen Grund in der erforderlich geweſenen der Lage der Elementarlehrer wird blos eine halbe Million Thaler 
das Bollwerk der Reformation geweſen. Damals hatte es den Anſchein, Gehaltserhöhung, in der Preisſteigerung der Materialien, der Arbeits⸗ verwendet. Die Summe ift ungenügend und dürfte nicht dem Lehrer 
als ob dieſes Land das religiöſeſte aller Staaten der Welt werden wollte. löhne ꝛc. Die Summe, welche für Bauten verwendet worden, foll fih | mangel abhelfen, der ſich täglich fühlbarer macht. Die Regierung ſoll 
aus allen Theilen des Landes wahre Jammerberichte über die unzu⸗ 


Seine Herrſcher ſuchten aber ſyſtematiſch Alles zu vernichten, was dem 1! 

. Si deten di tten, auf mehr als 1 Millionen Thaler belaufen. — Die unter dem 
Volke lieb, werth und angenehm war. Sie mordeten die Hugenotten reichenden Lehrkräfte erhalten. In der Provinz Sachſen z. B. kommen 
weit mehr als 100 Schüler auf einen Lehrer, während vlele Stellen 


N ließen fie erfäufen, verbrennen, verbannten fie, oder ſchickten fie nach den] Protectorat des Kronprinzen ſtehende Ausſtellung kunſtgewerblicher Er⸗ 
Galeeren. Kein Staat der Welt bat auf ſolche Weiſe eine fo große zeugniſſe im hieſigen Zeughauſe ſollte urſprünglich am 1. k. Mis. ge 

geht feiner beiten und 1 Bürger f dere bekanntes ſchloſſen werden. Durch die von allen Seiten eingehenden Anträge gar nicht beſetzt werden können. In anderen Provinzen iſt das Miß 
8 5 er Vergleich e pet Zabl 3 bier gran: hofft man eine Verlängerung zu erzielen. Das Inventar wird dem |verhältniß ein noch größeres. Der Mlniſterrath beſchäftigte ſich aller: 
% eich für ihren Glauben gemordeten Bürger. Wer iſt im Stande, den Gewerbe⸗Muſeum zufallen. dings in einer feiner letzten Sitzungen mit dem Lehrernolhſtande, aber 
Schaden zu berechnen, den Frankreich durch dieſen Verluſt an männlicher (Berlin, 23. October. [Däniſche Diplomatie. — zur Annahme practiſcher Mittel behufs Abhülfe derſelben kam es nicht. 

und weiblicher Kraft davon getragen . Tugend ift keine Pflanze bie ſchnel Depeſchenwechſel über die foctale Conferenz. — Obli⸗] — Die Proſperttät der Spukaſſen Preußens war niemals ſo groß 

als im gegenwärtigen Momente. Um nur eln Beiſpiel anzuführen, 

hat jene des Regierung bezuiks Merſeburg um eine Million mehr Eine 

zahlungen erhalten, als im vorigen Quartal. — Das Gerücht von dei 


wieder auflebt, wenn ſie einmal vernichtet worden; ihr Same ſprießt nur 

e am Orte, wo die Pflege felbft zerftört worden. Ein Blick[gatoriſche Civilehe. — Herr von Keudell und Graf 
Gründung einer neuen confervativen Zeitung, welche die monarchlſch⸗ 
nationale Partei zu repräſentiren hätte, entbehrt allerdings nicht der 


nach den großen Städten Frankreichs geworfen, belehrt uns, in welchem Kaiſerling. — Herr von Blankenburg. — Oberpräſiden⸗ 

1 Umfange die moraliſche Verkommenbeit dort beſteht. Die tenſtellen. — Lehrermangel. — Sparkaſſen. — Jour⸗ 

uflehnung gegen die latholiſche Kirche, welche ehemals in Geſtalt der naliſtiſches.] Der Zähigkeit, mit welcher ſonſt inſpirirte Organe 
Begründung. Man ſcheint von dieſer Seite entſchloſſen zu ſeln, das 
Organ mit dem neuen Jahr ins Leben zu rufen, wenn die „Kreu⸗ 
Zeitung“ an ihrer Tendenz feſthält. Die Freunde derſelben meinen 


r ln en ae e e der Vertragsmächte von 1866 für die Löſung der Nordſchledwigſchen 
jedoch, es handle ſich mehr um einen Schreckſchuß für die Redactlon 
und dieſe fe nicht geneigt, die Flinte ins Korn zu werfen. i 


heilig iſt, des wildeſten Haſſes gegen die Prieſter, des Strebens, alle] Frage plädiren, wird in hleſſgen diplomatiſchen Reglonen aus guten 
(0. ©.) [Zum Etat.] Die Special⸗Etats find noch nicht in unſeren 


* 


Symbole der Religion zu vernichten und der offenen Verſpottung aller | Gründen beſondere Beachtung geſchenkt. Seit Kurzem befinden fi 
jener moraliſchen Gefühle, welche ſelbſt in den ſchlimmſten Zeiten pon der nämlich hier zwei Agenten des Kopenhagener Cabinets, deren Ver⸗ 
an ig dale, die Religlon zur B ip Ag bindungen ſich nicht blos auf einflußreiche Staatsmänner in Berlin 

g illig m 
N Arbelter bätten es jetzt damit erwidert, daß fie der Politik ein reli und Wien erſtrecken und die im hleſigen britiſchen Botſchafterhotel 
a iöſes Gepräge im ſchlimmſten Sinne des Wortes gegeben ebenſo gut acereditirt find, wie in jenem des Marquls de Goutaut⸗ 


de Finanzminiſters mehrſach zu ergänzen und manche Ziffer zu bes 

richtigen. ; 
8 Lage der Finanzverwaltung. Die beiden Kriegsjahre 
1870 und 1871 ſchloſſen mit einem Ueberſchuß von 6,206,260 Thlr., reſp. 

9,273,920 Thlr. ab. Das Friedesjahr 1872 wid hinter feinen Vorgängern 
nicht zurückbleiben, ſo daß die Verwaltung außer dem Ueberſchuß von 1872 

über 15,671,560 Thlr. zu neuen Verwendungen für 1873 verfügen kann. 

Dieſe letztere Ziffer ſetzt ſich zuſammen aus Mehr⸗Einnahmen und auz 
Eriparnif fen. Die erſteren beiteben in 6,405,232 Tplr. Mebr⸗Ueberſchus 
der Betriebß- Verwaltungen und 1,936,519 Thlr. Mehr⸗Einnahmen der übri⸗ 

gen Verwaltungen. Doch ſind hierin Summen enthalten, welche nicht regel 
mäßig wiederkehren und daher nicht als dauernde Deckungsmittel zu betrachten 
find. Die Einnahmen des vormaligen Staatsſchatzes, welche gegenwärtig 
in 0 des Verlaufes und der Ablöfung von Domänen-Objecten in den 
neuen Provinzen ungewöhnlich hoch und für 1873 auf 4% Mill. veran⸗ 
chlagt ſind, werden dieſe Hohe nicht nachhaltig haben. Sodann hat die 
Capital⸗Ablieferung von 1 0 Thlr. ſeitens der Seehandlung, die ein 


= aben.“ Biron, ſondern die ſich auch in köheren Sphären Geltung zu ver-] Handen, ſondern bisher nur der Vorbericht zu dem Staatsbausbalts“ 
— . r r—r5r5v5ß5vrr : cchafen ſuchen. So weit unfere Informationen reichen, find dieſe Etat für 1873 mit der allgemeinen Ueberſicht der einzelnen Ciats. Aber 
5 Deutſchland. Bemühungen bis zur Stunde fruchtlos geblieben. Der Gewandtheit ſchon dieſer Vorbericht ermöglicht es, unſer Referat über den gehirigen Vor⸗ 


= Berlin, 23. October. [Das Civilehegeſetz. — Zur Ge⸗ der dänischen Agenten dürfte es auch kaum gelingen, der Angelegen⸗ 
ſchäftsordnung. — Die Kreisordnung im Herrenhauſe. — beit eine andere Wendung zu geben. — Die Mittheilung der 
Das ſtädtiſche Defieit. — Ausſtellung.] In den liberalen Journale beſtätigt ſich nicht, nach welcher Mitte November die Con⸗ 
Abgeordnetenkteiſen findet die Abſicht, in Bezug auf ein Ciollehegeſetz ferenz über die ſoclale Frage bier zuſammentreten ſoll. Wie wir 
mit Anträgen aus der Mitte des Hauſes der Regierung vorzugreifen, bereits an dieſer Stelle anführten, iſt die Antwort der Wiener 
durchaus kei en Anklang. Da es einmal als feſiſtehend anzusehen iſt, Regierung auf die Benachrichtigung der diesſeitigen bezüglich der 
daß die Reglerung eine derartige Vorlage einbringen wird, fo iſt es] Fertigſtellung aller Vorarbeiten eingetroffen; das Wiener Cabinet hat 
wohl ſelbſtoerſtändlich, daß derartige Anträge von vornherein zwecklos] ſich jedoch vorbehalten, den Termin zum Zuſammentritt demnächſt zu 
erſcheinen, zumal Amendirungen, ja auch nachber unbenommen bleiben. | beſtimmen. — Die miniſterielle Commiſſton für die Berathung des 
— Die Frage wegen Fortdauer der gegenwärtigen Seſſion wird jeden⸗] Ciollehegeſetzes iſt mit der Ausarbeitung des Entwurfes fo weit ge: 
falls im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen. Wie man hört, | diehen, daß derſelbe ſchon in den näͤchſten Tagen dem Staats⸗ 
wird die Anregung dazu wohl von der Fortſchrittspartei ausgehen, jedoch] miniſterlum vorgelegt wird. Es ſcheint, daß Dr. Falk der Initiative 
nicht in dem Sinne, die gegenwärtige Lage irgend wie zu erſchweren, des Abgeordnetenharſes für die Einbringung eines Entwurfes zuvor: 
ſondern lediglich um für die Folge eine Erklärung der Reglerung dahin kommen möchte. Ueber die Gründe, welche ihn zur Elle anſpornen, 


wöhnlich günſtiges Geſchäftsz oͤgli t, den C iner 
zn erlrahieen, daß es ſich jeht nur um einen Ausnahmefall handle. — Leiteultten in Abgeordnelentrelſen mannigfache Gerüchte. Jene dünsten einmallgen Einnahme Endlich Lehen ih unter den Eine men ans de 


einmaligen Einnahme. Endli 


er 


befinden ſich unter den Einnahmen aus der 


Klang hatte. — Frl. Epſtein entwickelte in der kleinen Partie der 
Maddalena eln ſchönes, klangvolles Organ, und ein Gleiches that 
der Baſſiſt Herr Brandſtöttner in der Epiſode des Bravo. — 
Chor und Orcheſter thaten ihre Schuldigkeit, nur kam mir das Strelch⸗ 
quartett etwas dünn und kraftlos vor, was vielleicht in der vertieften 
Placirung des Orcheſters feinen Grund hat. Die Inſcenirung war 
durchweg angemeſſen und geſchmackvoll. Max Kurnik. 


„Berlin. (Ein ſchlechter Scherz.] In der Fehrbellinerſtraße, bes 
richtet die „Tribüne“, a ein junger Kammermuſiker, der um die 
Außenwelt ſich wenig kümmernd, ſtill und friedlich ſeinen Studien 
und ſeinem Berufe obliegt. Nur ſelten kommt es vor, daß an der Thür 
des jungen Muſikus geläutet wird und Jemand Einlaß begehrt; um fo mehr 
mußte es daher ihn und auch feine Wirkbsleute überraſchen, als am Freitag 
Früh die ſtille Klauſe von Einlaß Begehrenden faſt geſtürmt wurde. 
kamen nach und nach nem zwanzig gl Kleiverhändler, um alte Sachen 
zu kaufen; fie hatten ſammtlich Briefe per Stadtpoſt erhalten, worin fie 
aufgefordert wurden, den Muſiker um genannte Zeit zu beſuchen, da er 
ſeine abgelegte Garderohe verkaufen wolle. Der Letztere wußte kein Wort 
von den Briefen und wies natürlich Alle ab; die Situation wurde aber 
noch ärger, denn es kamen ſchließlich Torffrauen und auch Holzabträger, die 
auf unten haltende, mit Holz, Torf und Kohlen beladene Wagen wieſen und 
bei dem Muſiker anfragten, wo fie das von ihm brieflich beitellte Brenn⸗ 
material abladen ſollten. Es ſammelte ſich eine Menge Menſchen auf 
reppen und Flur, und obgleich der alſo beimgeſuchte Virtuos hoch und 
heilig betheuerke, keinen der Briefe geſchrieben m haben, jo machten dennoch 
die Torffrauen, Kleiderhändler ꝛc. einen Heidenlärm, ſo daß ſchließlich Polizei 
requirirt werden mußte, die dem Scandal ein Ende machte. Jedenfalls 
hatte ſich irgend ein Bekannter des Kammermuſikers einen ſchlechten Witz 
emacht, der übrigens ſchlimme Folgen für ihn haben könnte, wenn man 
4 5 Adreſſe ermittelte. 


Lagunen -Piraten.] Aus Venedig wird unter dem 15, October ges 
ſchrieben: „Vergangenen Sonnabend wurde hier eine ur Art Verbrecher 
entvedt, nämlich Lagunen Piraten. Zwiſchen 5 und > r Abends fuhr 
eine Gondel aus der Nähe der Kirche Santa Maria della Salute ab und 
quer durch den breiten Canal della Giudecea der Jnaſel gleichen Namens 
u. In derſelben befanden ſich die Bankters Maſiero und Penſo, ihre 
Commis und eine Kaſſe, welche, nach öſterreichiſcher Währung gerechnet, 
underttaufend Gulden in Baarem und viele Werihpapiere enthielt. Dieſe 

echsler haben ihre Wechſelſtube am Ponte de Barrattaria und pflegten, 

auf dem Giudecca wohnend, allabendlich die Geldkaſſe mit ſich nach Haufe 
u nehmen. So fubren ſie auch dieſes Mal heimwärts. Als ſie in der 
titte des breiten Canals angekommen waren, ſchoß plötzlich eine ſogenannte 
„Vipera“, von ſechs Ruderern getrieben, auf ſie zu. Die Vipera iſt ein 
lleiner, ſchmaler, unverbäͤltnißmäßig langer Kahn, der, am Vordertheile mit 
einer etwa einen Fuß langen eiſernen Spitze verſehen, leicht gebaut und 
pfeilſchnell über das Waſſer gleitet. Seiner Gefährlichkeit wegen — die 
eiſerne Spitze bohrt 25 1 Gondeln und Käbne in den Grund — iſt 
er verboten und BT N er Regatta geitattet. Außerdem bedient ſich die 
Finanzbebörve deſſelsen bei Verfolgung von Schmugglern. Ein ſolch vers 
botenetz e fuhr nun gegen die reichbeladene Gondel an; durch den 
Stoß fielen die an den Enden im Stehen rudernden Gondolieri ins Waſſer. 
Die Piraten, deren dreizehn waren, ſtürzten fi in die Gondel, in welcher 
die zu Tode erſchrockenen Wechsler ſaßen, und auf die Geldkaſſe, brachten 
dieſelbe im Augenblick in ihr leichtes Fabrzeug und fort gings, windſchnell 
durch das breite Waſſerbecken vor San Giorgio Maggiore herum um die 
Spitze von Santa Maria Maggiore, unter die Brücke della Paglia, längs 
der Waſſerſeite des . unter der berühmten Seufzerbrücke durch 
und in die engen, ſich labyrinthartig verſchlingenden Canäle hinein. Wo { 
erſcholl der Ruf: „Dalli, dalli al ladro“ (haltet, haltet den Dieb), wohl 
ſetzen ſich Gondeln in Bewegung, mit rüſtigen Ruderern bemannt, } 


Donnerstag, 24. October. mern, daß wir die Augen vor den unvermeidlichen Hemmniſſen ver⸗ 
Die erſten Begrüßungen zwiſchen dem Pablfkum und der neuen ſchlteßen und Anforderungen geltend machen, deren Nichterfüllung nur 
Theaterverwaltung haben nun leit Beginn des Monats ihren regel- zu einer dauernden Mißſtimmung führen könnte. 
mäßigen Verlauf gehabt, ohne daß es dem Unterzeichneten vergönnt An dieſes offene Geſtändniß ae ich indeß bei dem gr 
war, ſich perſönlich daran zu beteiligen. Nur hin und wieder drang in den kritiſchen Dienft die Bemer ung knüpfen, daß er ckſicht⸗ 
in die ſorglich bewachte Stille des Krankenzimmers die frohe Kunde nahme auf die Schwierigkeit der Verbältniſſe und alles Wohlwollen für 
von dem glücklichen Anlauf des neuen Unternehmens, das in allen das Gedelhen des Inftituts mich doch unmöglich fo weit beeinfluſſen 
Zweigen der dramatiſchen Kunſt reiche Genüſſe in Ausficht ſtelle. Ich können, um Verfehltes und Mange hafter ſei es in der Führung des 
horchle mit wärmſter Theilnabme auf ſolche Kunde, ohne wich jedoch Ganzen, ſei es in der Leiſtung des Einzelnen nicht der gebührenden 
recht befriedigt zu fühlen, denn in Theaterdingen babe ich aus viel⸗ Rüge und Zurechtweiſung zu unterziehen. Hier gilt es, Wache zu 
ſicher Erfahrung gelernt — ein recht ungläubiger Thomas zu fein. halten. Denn obwohl nur im Souterrain der Zeilung wohnend, kann 
Ich hörte die Botſchaft wohl, allein mir fehlte der Glaube. ich mein Ohr doch nicht ihrem Mahnruf verſchließen, daß wir ſämmt⸗ 
Und dieſe Ungläubigrelt hat ihren guten Grund. Nicht etwa, daß lich. die Aufgabe haben, Herolde des öffenlichen Gewiſſens zu fein. 
ich das Talent und die Fäbigkelt des Herrn Schwemer irgenwie an⸗ ee 8 15 1 7 Pine 0 3 darum 
zweifelte, Davon kann ja bei dem ſeit Jahren fo erprobten Manne che Fehde, der Talentiofig andern BIN e 
gar nicht die Rede fein. Aber bei allem Talent und aller Kenntuiß er Sr Ne als 1 ne Wee Kalte 
iſt Herr Schwemer doch kein Herenmeifter, und nur ein folder könnte bei ſich 50 . e Rigoletto“ nike 3 der 
den obwaltenden Theaterverhälmiſſen eine wirklich gute Schaubühne ſchwächſen Oper Werd und die in Breslau 8 durch dle Meiſter⸗ 
heutzutage zu Wege bringen, in Breslau zumal, wo durch das doppelte leſtung des Pad Robinſon in der Titelrolle ſchon vor Jahren im 
f Brandunglück und den häufigen Directionswechſel in dem letzten Jahr⸗ Inlerimstheater einen feſten Platz im Repertoire gewinnen konnte. 
| zehnt alle Bande eines geordneten Zuſtandes vollſtändig gelockert wur: D Erol e — 25 05 u a 
den und ein chaotiſches Durcheinander an der Tagesordnung war. 40 ain 192 8 a 1 5 N 9 chwüchen Saft Di ſch 
Hierzu nun die Desorganiſation der deutſchen Bühne im Allgemeinen, Ebeniowöhl 5 er E 1 Wohllaut des Organs als in der 
die namentlich in den letzten Jahren zu einer förmlichen Zerbröckelung Wucht des dea Aue drucks bewährte. Die Ausführung der 
der Bühnenkräfte geführt hat. Mit Ausnahme einiger bevorzugten S 3 amen 10 1 leb 0 f 
Bühnen kann man kaum noch von irgend einer feflgegliederten und großen Scene des 3. Altes n En nnn 
ee gm ken Her m a som a Kin Zee dr Ole 
noch wogende Maſſen, in welche ein Theaterunternehmer wie in einen ne geſchöpft, aus u 5 5 firömend und zu Herzen dringend. ; 
Glückstopf hinelngeelft. Ob er Treffer oder Nieten zieht, wer will]! Die übrigen Mitwirkenden waren mir fämmilich neu, und ich will 
das wiſſen? Selbſttäuſchung, unter for umſiänd mir nicht herausnehmen, nach einem einmaligen Anhören ein abſchlie⸗ 
u Smd 91 wi en ae Rand Urtheil ben eee, 2 e N 5 
ee Den, me den e delle ben S a tener bed de bee Kann en 
Ehepaares, bedarf es doch für Bei aus allen Richtungen der Wind⸗ Organs in dem hoben Bruſfreglſer zu bedeutender Wirkung berufen 
roſe zuſammengeleſene ne 155 1 Zeit, um in ihr iſt. Von charakteriſtiſcher Darſtellung habe ich bei dem Sänger aller: 
Zusammenwirken harmoniſchen 3 gen. Sich dieſe Schwie⸗ dings nicht ſonderlich viel wahrgenommen. Allein ein Tenoriſt, dem 


tigfeiten verhehlen und mit gefteigerten Anforderungen an das neue die hohen Bruſttöne zu leichter Verfügung fe en, kann mit jenem 
Safltut herantreten, wäre eine Ungerchtigleit gegen den Unternehmer, zeichen Banur weilen eder in een Q se 8 


von dem man nichts Unmögliches verlangen darf. Beſcheiden wir uns 
darum lieber in unſeren Anſprüchen und erſparen wir uns die Ent⸗ 
täuſchungen. 

Für uns Kritiker aus einer älteren Zeit zumal iſt die Situa⸗ 
tion ohnehin peinlich genug. Wir können es ja nicht in Abrede ſtellen, 
daß wir alle ſchon ſeit Jahren gewiffermaßen nur auf dem Wege des 
Compro miſſes mit dem Theater verkehren. Die Kritik kann unmoglich 
gegen Thatſachen ankämpfen, und ſo ſah ſie ſich von Jahr zu Jahr genöͤthigt, 
der rückläufigen Bewegung Rechnung zu tragen und die künſtleriſchen 
Leiſtungen mit ſtets verringertem Maßſtabe zu meſſen, fo daß fie faſt 
von der Gefahr bedroht iſt, jeden ſicheren Maßſtab überhaupt aus den 


reichen Banquier vergleichen, der in eimem Geſellſchaftskteiſe die Auf: 
forderung zu einer hohen Kartenpartie mit den Worten ablehnte: 
„Danke ſchön, meine Herren, hab's Gott fe Dank nicht noͤthig.“ 
Lebendigen, dramatiſchen Ausdruck des Vortrages, Charakteriſtik des 
Spiels von einem Tenore zu fordern, der das hohe b mit Leichtigkeit 
anſchlägt, — „danke ſchön, hab's Gott ſei Dank nicht nöthig! Es 
ſoll mich freuen, wenn ſich Herr Koloman Schmidt als kein ſolcher 
Banquier erwelſt. — Die Gilda des Frl. Meißner war eine viel 
zu unfertige Geſtalt, um zu einem ſichern Urthell Anlaß zu geben. 
Ihr, Beſtes bot die Sängerin in der bedeutendſten Nummer der Oper, 
in dem Quartett des 4. Aktes, wo ſie ihren Part mit Sicherheit be⸗ 
herrſchte, wo das Organ aber für die Oberſtimme zu wenig Fülle und 


2 


2 2 3 


Stadt heater. 5 zu verlieren. Wozu ſich alſo die Lage damit noch verſchlim⸗ 
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Klaſſen⸗, Mahl- und Schlachtſteuer für 1873 vie 274 Mill, Thlr, auf welche 
die Er een wollte, als fie in der vorigen Seſſien ihren 

Steuerreformplan vorlegte, über den eine, Verſtändigung mit der Landes⸗ 

vertretung nicht erreicht werden konnte. mnäckſt wird eine anderweite 

Geſetzesvorlage gemacht werden, die an der Abſicht einer Steuerreform feſt⸗ 

hält, mithin die zuletzt erwähnte Einnahme fortan nicht als eine dauernde 


erſcheinen läßt. : ; - ? 
; lung knüpft ſich theilweiſe auch an die Erſparniſſe, die 
1 als dauernd iſt jedenfalls die Minderausgabe von 
879.300 Thlr. im Staatsſchulden Etat auzuſeben, da die öprocentige Anleihe 
vom Jabre 1859 im Lauſe dieſes Jahres getilgt worden iſt, und ferner der 
Tilgungsfonds für die Staatsſchuldſcheine mit dem abermaligen Ablauf 
einer zehnjäbrigen Tilgungsperiode eine Verminderung um den Betrag der 
aus der Tilgung während dieſer Periode reſultirenden Zinserſparniſſe er⸗ 
fährt. Dauernd iſt ferner die Erſparniß von Renten⸗Zablungen in Folge 
von Ablöſung, desgleichen die an Porto und Frachtgebühren in Staats: 
dienſt⸗ Angelegenheiten im Betrage von 350,000 Thlr., weil . iſt, 
daß ſie auf einer Ver infachung des Geſchäſtsganges und Abnahme des 
Schreiberweſens berubt. Tobe nan iſt zur Zeit ſchwer zu ermeſſen, ob die 
Erſparniß von 6,100,509 Thlr. an dem Datritulörbeitrag Preußens zu den 
Ausgaben des deutſchen Reiches, der für 1873 nur 11,101,989 Thlr. betra⸗ 
gen wird, als eine dauernde zu betrachten iſt, zumal die Ermäßigung der 
Matritularbeiträge für 1873 auf einem Ueberſchuß von 5,187,339 Thlr. bes 
iubt, der aus dem Jahre 1871 zur Deckung der Ausgaben des Reiches für 
1873 zur Verfügung ſteht. 

Daraus folgt, daß die disponiblen Ueberſchüſſe aus den Jahren 1871 
und 1872, die zuſammen die Höhe von 24,945,480 Thlr. erreichen, nur zum 
a zu dauernden Mehrausgaben verwendet werden können und 7,760,000 
Thlr. zur außerordentlichen Tilgung von Schulden im Ertraorbinarium aus⸗ 
geſetzt werden. Es verdient Erwähnung, daß die Finanz⸗Verwaltung neben 
der Erleichterung, welche ihr das Tonſolidationsgeſetz in Bezug auf die Til⸗ 
gung von Staatsſchulden gewährt, fortfährt auf eine verſtärkte Tilgung der 
außerhalb der Conſolidation gebliebenen Anleihen Bedacht zu nehmen, na⸗ 
mentlich der 4 procentigen, für welche Tilgungsfonds aus den laufenden 
Staatseinnahmen dolirt werden müſſen. Etwaige neue Eiſenbahn⸗Anleihen 
werden nach dem fetzigen Stande des Zinsfußes vorausſichtlich zu einem 
ane als dem bisher üblichen Zinsſatz von 4% begeben werden 
önnen. Nach alledem erſcheint die Erwartung nicht unberechtigt daß wenn 
die franzöſiſche Contribution vollſtändig eingegangen iſt und der Frieden 
erhalten bleibt, die preußiſche Finanzverwaltung in einigen Jahren ſammt⸗ 
liche Staatsſchulden mit Ausnahme der conſolidirten Schuld und der Eiſen⸗ 
bahn⸗Anleihen zu tilgen im Stande ſein wird. 

Wie ſich die dauernden und die einmaligen Mehrausgaben auf alle 
Zweige der Verwaltung vertheilen, hat der Finanzminiſter in ſeinem geſtri⸗ 
gen Vortrage a Wir heben an dieſer Stelle noch einmal hervor, 
daß 3 Millionen Thaler als eine neue dauernde Ausgabe auf den Etat ge: 
bracht worden ſind zur Gewährung von Provinzialſonds an die noch nicht 
mit ſolchen Fonds außgeftatteten Verbände und 2,215,000 Thlr. als Woh⸗ 
Hegenſſand dienen für die Civil⸗Staatsbeamten. Beide Materien werden 
Gegenſtand beſonderer Geſetzes⸗Vorlagen fein. Während die danernden Aus: 
gaben der allgemeinen Finanzverwaltung 5,340,583 Thlr. wen ger betragen 
als im Jabre 1872 find die dauernden Ausgaben aller übrigen Minifterien 
zuſammen um 6,895,294 Thlr. geſtiegen, darunter die des Cultus miniſte⸗ 
riums um 1,952,387 Thlr., namlich auf 9,172,847 Thlr. Die einmaligen 
Ausgaben find um 10,796,337 Thlr., im Ganzen auf 23,521,726 Thlr. er⸗ 
höht. Unter dieſen ragt das Finanzminiſterium mit 9,467,438 Thlr. hervor, 
in welche Ziffer die Tilgung don Staatsſchulden mit einbegriffen iſt; ihm 
zunächſt ſteht das Handelsminiſterium mit 9,190,507 Thle., dann folgt das 
Cultus miniſterium mit 2,416,629 Thlr., alſo gegen 1872 mit einem Plus 
von 387,228 Thlr. Aus der allgemeinen Ueberſicht beben wir für beute 
nur hervor, daß der Etat des Cultusminiſteriums für „Bisthumer und die 
zu denſelben gebörigen Inſtitute“ pro 1873 408,960 Thlr. in Ausgabe ſtellt, 
mithin um Thlr. weniger als der Etat für 1872; für katholiſche Con⸗ 
ſiſtorien 10,159 Thlr. (2309 Thlr. 1155 für katholiſche Geiſtliche und Kir⸗ 
chen 449,677 Thlr. (1176 Tolr. weniger), für „Cultus und Unterricht ge: 
meinſam“ 990,139 Thlr. (57,192 Thlr mehr). > 

Der Betrag der Schatzanweiſungen wird für 1873 auf 10 Millionen feſt⸗ 
geſetzt, nachdem ſich der Betrag der für das laufende Jahr feſtgeſetzten 
Summe aus der Rückzahlung von Nothſtandsdarlehnen um 800,000 Thaler 
verringert hat. Fortſetzung folgt.) 

[Der Wirkl. Geh. Rath Graf Stillfried] if auf feinen 
ſchleſiſchen Gütern nicht unerheblich erktankt und hat deshalb bei den 
Funktionen, welche ihn in ſeiner Eigenſchaft als Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter des Hofes beim Ableben des Prinzen Albrecht nach Berlin 
zurückriefen, durch den Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen zu Eulen: 
burg vertreten werden müſſen. 
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m mit der Erwählung der beiden bisheri⸗ 
und Ahlmann geendet. Die alte 
erren verweigern den Eid 
Wahl. 

dieſe 
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Wahltreifen] hat wiederu 


ralblatt für die Diöcefe Ermland“ vom 1. April 1872: „Die äußeren Fol⸗ 
gen der Excommunication“; 6) Schreiben des Cultusminiſters Dr. Falk an 
den Biſchof Krementz vom 21. Mai 1872; 7) Antwort des Biſchofs an den 
Miniſter vom 15. Juni 1872; 8) Immediateingabe des Biſchofs Krementz 
vom 5. September 1872; 9) Schreiben des Miniſterpräſidenten Fürſt Bis⸗ 
marck an den Biſchof Krementz vom 9. September 1872; 10) Immediatein⸗ 
gab: des Biſchofs Krementz vom 11. September 1872; 11) Antwort des 

iſchofs an den Fürſten Bismarck vom 13. September 1872; 12) Schreiben 
des Fürſten Bismard an Biſchof Krementz vom 16. September 1872; 13) 
Antwort des Biſchofs an den Fürſten Bismarck vom 20 September 1872; 
14) Schreiben des Fürſten Bismarck an Biſchof Krementz vom 23. Septem⸗ 


ber 1872; 15) Schreiben des Cultusminiſters Dr. Falk an den Biſchof Kre⸗ 
mentz vom 25. September 1872. minif 5 


Thorn, 23. Octbr. [Cholera.] Aus amtlicher Quelle wird mit⸗ 
getheilt, daß ſeit vier Tagen keln Anfall von Cholera hier mehr vor⸗ 
gekommen iſt und daß die im Anfang der vorigen Woche noch vorge⸗ 
kommenen ganz leichten Anfälle Eiſenbahnarbeiter betroffen haben, 
welche ſich durch Nächtigen im Freien heftige Erkältungen zugezogen 
hatten. Man darf daher die Krankheit als erloſchen betrachten. Die 
Polizeibehörde hat für die aus Polen kommenden Floßer eine fünf⸗ 
tägige Quarantäne angeordnet, fo daß eine weitere Einſchleppung nicht 
zu befürchten iſt. Br. 3. 

Aus Thüringen, 21. Oclober. [Der Mohr in Greiz.] We: 
gen eines bet der Einzugsfeierlichkelt als Mohr gefärbten Indiolduums 
ſchreibt die „Greizer Zeitung“ Folgendes: „Wir rufen die fürſtliche 
Staateanwaltſchaft an, das Vergehen gegen die Sittlichkeit von Seiten 
eines als Mohren angeſtrichenen Menſchen nicht zu ignoriren, weil 
von gewiſſer Seite das Gerücht in die Oeffentlichkeit getragen wird, 
die liberalen Leute hätten, um Aergerniß hervorzurufen, den Menſchen 
zu dieſer Rolle veranlaßt, während jener Mohr ſelbſt wiederholt einen 
Cavalier aus der Nähe des Fürſten als den Anflifter dieſes ſchmutzlgen 
Aufzuges genannt hat, der wieder einmal Reuß⸗Greiz in den „Klad⸗ 
deradatſch“ bringen wird. Es wäre nichts anderes als eine Unter: 
drückung der öffentlichen Meinung, wollte man eine Anzahl Bürger 
insgeheim beſchuldigen und den wahrhaft Schuldigen ungeftraft und 
unbeleumundet frei ausgehen laſſen. Der öffentlichen Meinung gegen⸗ 
über iſt hierorts beretis zu viel geſündigt worden, als daß eine wei⸗ 
tere Schädigung derſelben in Zukunft feige zugegeben werden könnte, 
Wir mindeſtens ſchweigen nicht, wo zu reden die Pflicht erheiſcht.“ — 
Man. wird wohl nicht verkennen, daß es für die deutſche Preſſe ſehr 
opportun iſt, dem Lande Reuß⸗Greiz etwas zu Hülfe zu kommen. 

2 (Magd. Ztg.) 

München, 22. October. [Unterſuchung.] Nach einer Mit⸗ 
thellung im „Vaterland“ iſt gegen den Redacteur des „Volksboten“ 
wegen eines von dem könkgl. Kammerherrn Freiherrn v. Linden in 
7 55 sw geſchriebenen Artikels Unterſuchung wegen Hochverrathes 
eingeleitet. 


CI München, 22. Oelbr. [Dementt. — Fuldaer Denkſchrift. 


D. R. C. [Die Wahl in den beiden nordſchleswigſchen — Adreſſe. — Geſchenk. — Programmaustauſch. — Bahn⸗ 


folgten ſo ſchnell als möglich den Fliehenden. Aber eine Vipera hat wohl 
die dreifache Geſchwindigkeit der gewöhnlichen Kähne; die Verfolgung war 
ein vergebliches Unternehmen. Sonntags fanden einige Finanzwächter in 
der Nähe von Meſire die entwendete Kaſſe erbrochen und des baaren 


Geldes beraubt. Die Werthpapiere waren jedoch unverſehrt vollſtändig 
vorhanden.“ 


[Per Veloeipede durchgegangen.] Ein ſich längere Zeit 
aufbaltender Oeſterreicher hatte ſich, nach dem „B. Froͤbl.“, 
Velocipede fahrenden Herren per Karte als Baron Oscar v. Holmberg, 
k. k. öſterr. Lieutenant a. D., vorgeſtellt und gebeten, ihm zu geſtatten, kleine 
Ausflüge von Lichterfelde aus per Velocipede mitzumachen. Da derſelbe 
nicht im Beſitz eines eigenen Wagens war, ſo wurde ihm ein ſolcher zwei 
Mal leihweiſe übergeben. Eines Sonntags jedoch kam der Baron allein 
1 dem die Velocipedes in Verwahrung habenden Gaſtwirth Hintzpeter in 
ichterfelde, ließ ſich das befte Velocipede vom Hausknecht geben und unter 
dem Vorwande, daß er die Erlaubniß dazu habe und mit den anderen 
Herren in Großbeeren zuſammentreffe, fuhr er ab. Nachdem derſelbe nach 
einigen Tagen nicht zurückgekehrt war, erkundigte man ſich in ſeiner Woh⸗ 
sung in der Neuen Nonigſtraße nach ihm und erfuhr, daß der Baron unter 
Hinterlaſſung don Schulden und Mitnahme feiner Sacben verſchwunden 
— — = a e e mu 1 ee 55 ge⸗ 
muß febhr ſchnell gefahren fein, denn man hat heute, nach Ber: 
If zn drei Wochen, noch nichts wieder von ihm gehört. 
erlin. [Ein Muſterwir th J ; 
re 1. 88 der Friedrichsſtraße, erzählt die „Tribüne“, kaufte kurz 
vier Fenſter damit 
da kam die Frau 


in Berlin 
bei einigen 


Kappen ſie ſofort exmittiren zu laſſen, wenn nicht augen: 
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ſchaftsinbaber ging außerdem zu 
Wah und brutale wahren sem 
doch ee: „Ach „ 


ame] Seitens einiger 
ennſylvanien veran⸗ 
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den übrigen An 


vor ihnen auf dem 


gast batten, ja manchmal ohne alle mebicinifhe und wiſſenſchaflliche 
ildung überhaupt waren, Mißbrauch getrieben haben. Es iſt erwieſen, 
daß Dr. Payne für den Preis von 200 Dollars einer ihm bis auf den 
Namen völlig unbekannten Perſon, einem bal. 8 dan Kinde, den 
Grad eines Doctors der Mediein verſchafft hat. Dr. Payne ſchloß ferner 
Verträge ab, Diplome zum Verkaufe Ei liefern. Aus den Büchern des in 
Rede ſtehenden Jaſtfluts ergiebt ſich, daß viele Ehrendoctor⸗Diplome für 
Bezahlung ertheilt worden find, mit genauer Angabe der bezahlten Summen 
und der Namen, der auf dieſe Weile promovirten Perſonen. Die Erhe⸗ 
bungen über das Gebahren des Eelectie College of Medicine ergaben, daß 
der Handel mit Diplomen offen und ſyſtematiſch betrieben worden iſt. S 
find Diplome in regelrechter Form und von der Facultät nnterſchrieben an 
grauen verliehen wurden, die nicht einmal angeben konnten, wo ſich das 

ollege befand, und liegen Zeugniſſe in Maſſe vor, welche die genannten 
Inſtitute in der bezeichneten Richtung Ic d 
Thatſachen beantragte die Commiſſion, den genannten Inſtetuten die ihnen 
verliehenen Rechte durch ein Geſetz de entziehen, was auch von der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung einſtimmig eſchloſſen wurde. 


Feuer im Irrenhaufe ] Am 25. September brach in dem Irrenhauſe 

u 1 — b (dee Feuer aus. und die ganze Anſtalt wurde ein 
aub der Flammen. Wenn der Ruf „Feuer“ unter gewöhnlichen Umſtän⸗ 
den ſchrecklich iſt, fo iſt er es doppelt und dreifach, wenn das Feuer in 
einem ſolchen Unglückshauſe feinen Heerd bat. Die Beamten und Wärter 
beeilten ſich, ſobald der Schredendru 


oO 


ſturze nahen Gebäude zu befreien. . e 
MWärtern und der Reitungsmaunſchaff ihr Leben eingebüßt. ! 
Freie gelangt und ohne die übliche ſtreuge Auſſicht, machten ſich viele auf 
und davon und durchſtreifen nun die Bewohner ängſtigend, die benachbarte 
Gegend. 


„ a 

Aus dem n] wird der „Tribüne ein ſeltſames Geſchichtchen 
mithetbet kan der Einſender deſſelben verbürgt. Wir geben, 
ſagt das Blatt, es daher wieder, wenn auch vielleicht mancher unſerer Leſer 
ungläubig den Kopf schütteln wird. Der in der Prinzenſtraße wohnende 
Poſtbeamte Z. hat eine von ihm aufgezogene 6 Jahr alte Katze, die mit 
dem Kanarienvogel ihres Herrn in gemüthliher Eintracht lebt. Wabrend 
der Poſtbeamte eines Abends im Halbdunkel mit einem Gaſte plaudernd 
auf dem Sopha ſißzt, wird er durch ein im Augenblicke unerklärliches Be⸗ 
nehmen der Katze erſchreckt. Er ſowohl, wie fein Gaſt jehen, wie die Katze 
pfeilſchnell auf das am Boden ſpielende Vögelchen zuihicht und zubeißt. 
Che die erſchreckten Zuſchauer zu Hilfe eilen können, fteht die Katze ſchon 
ophatiſch und präſentirt ihrem Herrn das Vögelchen, 

es unverſehrt im Munde haltend. Ueber die Urſache der 1 EaeE 
der Katze nachdenkend, bemerken die beiden Perfonen, daß jih, ron ibnen 
unbemerkt, eine fremde Katze durch die nur angelehnte Thür in das Zimmer 
geſchlichen bat. Die Kaße des Herrn 


8. wußte alſo ſehr gut, daß ihr 
Spielkamerad ein leckerer geſuchter Biſſen für den Eindringling ſei und 
rettete denſelben. 


wer graviren. Auf Grund dieſer] 


zunimmt und 


. k K N 
und Telegraphenmarke n. — Statlſliſches.] In der heullgen 
„Allg. Ztg.“ bezeichnet ein halb officlöſer alle auf ein Schwanken des 
gegenwärtigen Cabinets oder auch nur der Stellung des Cultusminle 
ſters v. Lutz hindeutenden, in ber Prefie verbreiteten Nachrichten als 
unbegründet und glaubt, daß der Ausſtreuung derartiger Nachrichten 
das tendentiöſe Beſtreben zu Grunde liege, die Verhäliniſſe des Landes 
ſtets als ſchwankend darzustellen und die polltiſche Lage des baleriſchen 
Staates nach Kräften zu erſchweren. Im Hinblick auf das im Laufe 
der glücklich vergangenen „Gaſſere!“ vom Minifterium beobachtete un: 
verantwortliche Schweigen und die gerade zumeiſt durch dieſes behar 
liche Außerachtlaſſen der Bitte des Bot um Aufklärung über d 
Stand der Angelegenheit im Lande hervorgerufene Aufregung A, 
die vielbeſprochene Solidarität der Cabinelsmltglleder allem Anſchel 
nach demnächst in die Brüche zu gehen droht, das obige „Berublgung 
dementi zwar gut gemeint, andererseits aber auch herzlich ſchlecht 
geführt. Jeder nur einigermaßen aufmerkſame Beebachter des Ganges 
der baleriſchen Politik im Innern wie nach Außen, wird nämlich 0 * 
gemach zu der Ueberzeugunz gelangt fein, daß in Folge des plan: und 
lielloſen Hin- und Herſchaukelnd der baleriſchen Polliik zwar nicht die 
Verhältniſſe des Landes an ſich, wobl aber das Verhältniß N 
zum deutſchen Reich als nichts weniger denn ein feſtgeregelles zu bes 
trachten it. Waren dle baterifhen Staatsmänner und vor allen Herr 
v. Lutz ernſilich gewillt, den einmal eingegangenen eee ve 
gen Katfer und Relch ihrem ganzen Umfange nach nachzu 8 = 
dann durfte unmoglich ferner mehr von elnem Liebäugeln m Fein ar, 
Clericalen, dieſen erklärten Reichsfeinden und erbitterten . f 
nern der Verſalller Verlräge, die Rede fein können, dann in 2 „ 
möglich geweſen, bei Einführung faſt einer jeden durch die in Be 
oder durch die Reichsgeſetze bedingten cioilen, gerichtlichen oder 
talriſchen Abänderung in Baiern event. bereits gültig geweſener 
ordnungen und Inſtitutionen den Mißmuth und das Bangen wah 
nehmen, ob hierdurch vielleicht einer „berechtigten 
thümlichkeit“ oder auch der in Balern leider noch allzu - 
calen Partei zu nahe getreten werde! Auf der einen Seile gut 
deutſch und als treuefter Freund des deutſchen Reiches fein N 
auf der andern dagegen das Recht zu beanſpruchen, einen felbffän: — 
digen, ganz unabhängigen Staat im Reiche bilden zu dürfen — das 
iſt die Politik Baierns. Ob einer derartigen Schaukelel, die m 
euphemiſtiſch genug „Politik“ zu nennen beliebt, der Vorwurf der Hal 
loſigkeit mit Recht gemacht werden darf, bezw. ob das Miniſterln 
mit Recht gegen dieſe Beſchuldigung zu proteſtiren vermag, bin 
hiernach nicht ſchwer zu entſchelden fein. Der zweite Vorwurf, de 
durch „derartige Nachrichten die politiſche Lage des Landes erſchwe 
werde“, verdient eigentlich gar keiner Widerlegung. Nicht durch? N 
ſprechungen der Unfehlbarkeit des jetzigen Miniſtertums, ſondern ledig⸗ 
lich und nur allein durch die ſchwankende Politik der baleriſchen Staates 
männer wird die Lage und das Verhältniß des Landes zum Reich er 
ſchwert. Möge eine feſte, energiſche Hand das Staatsruder in die 
Hand nehmen und unbeirrt durch das Geſchrei der Reichsfeinde (die 
Verſuche zur Bildung eines particularifiifpen oder ciericalen Cabinetb, 
werden nach der Gaſſer'ſchen Affaire in Baiern doch wohl hoffentlich 
für immer aufgegeben worden ſein) innerhalb der durch die Verträge 
gezogenen Grenzen mit der Reichsregierung offen und ehrlich Hand in 
Hand gehen, dann wird kein wirklicher Deutſcher ſich mehr über 
baieriſche Schaufelpolitit beklagen und könnte man mit vollſter Ruhe 
der naturgemäßen Welterentwickelung des Reiches zuſehen — dazu gehört 
aber eine andere Hand als die des Hern v. Lutz, von Herrn v. Pfretzſchner 5 
gar nicht erſt zu reden, und aus dieſem Grunde bleibt der Wunſch, 
Herrn v. Lutz aus dem Cabinet entfernt zu ſehen, vollkommen gerechtfertig !. 
Daß Herr v. Lutz übrigens allen Anlaß hat, ſeine Stellung als er⸗ 
ſchüttert zu betrachten, wird gerade am allerwenigſten durch das in 
Rede ſtehende höchſt ungeſchickte Dementi der „Allg. Z.“ hinwegge⸗ 
leugnel. Seine Tage als Lenker des baieriſchen Staatsſchiffs ſollten 
im Intereſſe Balerns gezäblt fein und — find es auch wohl! — 


Berlin, 22. October. [Ein eigenthümliches Mißgeſchich) paſſirte, 
wie der „D. Stb.⸗Z.“ mitgetheilt wird, am Sonntag dem Prediger a) 
in der Kirche zu Tempelhoff. Demſelben war eine Trauung und eine Taufe 
angemeldet. Der Hr. Geiſtliche pflegt das Ritual bei dieſen feierlichen Acten 
abzuleſen. Das Brautpaar ſollte zuerſt eingeſegnet werden, da daſſelbe je 
doch auf ſich hatte warten laſſen, jo wurde auf Bitten des Vaters, der At 
der Taufe vor der Trauung vorgenommen. Die Pathen umſtanden das 
Taufbecken, erſtaunten aber nicht wenig, als der Geiſtliche vor dem Täuflin n 
eine vollſtändige Traurede ablas. Erſt als auf die an das vermeintliche 
Brautpaar gerichtete Frage, ob es der ernſtliche Wille deſſelben ſei, eine Ehe 
einzugehen, keine Antwort erfolgte, wurde der Hr. Prediger feinen Jerthum 
gewahr und begann nunmebr den Taufact, der unter allgemeiner 
der zahlreichen Zeugen zu Ende geführt wurde. a 


[Franz Liszt und Richard Wagner verſöhnt.] Ungariſche Blätter 
daß Fran; Liszt vor Kurzem nach Bayreutb ger 
reiſt ſel, um feinen Schwiegerſohn Richard Wagner und feine Tochter Co: 
ſima zu beſuchen. Wagner toll feinem Schwiegervater einen ſepgralen 
Wohnungsflügel eingeräumt haben, damit derſelbe in aller Bequemlichkeit Br 
bis zum Winter bei ihm verweilen könne. Daraus wird allgemein ter 
Schluß gezogen, die bekannten Spätſommer⸗Ereigniſſe aus dem Jahre 1809 
hätten einen verſöhnlichen Abſchluß gefunden. Br 


[Der Einfluß des violetten Lichts auf die Ernährung.] Die Gärtner, 
ſagt das „Dresd. Journal“, baben ſchon längſt die Beobachtung gemacht, 
daß unter dem Einfluß der violetten Scheiben das Wachsthum der ann ; 


wiſſen davon zu erzählen, 


* 
x 


General Pleacanton hat dies für das Gedeihen der Weir 
mit beſtem Erfolge benutzt. Er hat aber auch dieſe Erfahrungen für die 
Thierwelt verwerthet und n daß die unter einem blauen Dache 

findlichen Stiere in einem Monat um 34 Pfund zunahmen, wäbrend 

unter einem weißen Dache gehegten im Wachsthum zurückblieben. Eine it 
lieniſche medieiniſche Zeitſchriſt „ Ippocratico“ fragt nun ganz ernstlich 

es nicht zweckmäßig wäre, in unſern Kinderſpitälern ſtatt der weißen 
blaue zu verwenden. Zunächſt wird es wichtig fein, dahinter zu kor 
ob eigentlich von den berichievenen Beobachtern violettes oder blaues Lie 
d. h. Glas gemeint iſt. } 5 


ihrer gigantiſchen, 
beiter gekitteter Gr 155 5 12 10 d. M 5 
(Normonfſche Auswanderer] Am 16. d M. 

beben fh cher 19 ge auf den 1 gan 5 ee N 
k eingefcifft, um von da fl nach Utah zu begeben. — Die 122 J le 
vork eingeſchiſſt, beftand aus 144 Engländern, 24 Schotten, 5 Iten, ali⸗ 
tungsgejellihaft b vom Conlinente. Im Ganzen haben im Sommer 
fern und zwei Jeg ach Ütab 1595 Perſonen begeben, nämlich 
n 131 Waliſer, 13 Irländer. Die übrigen 727 


kamen vom Feſtlande. 


In der Oberklaſſe einer biefigen Schule] dauert der 
3 eſchichte zwei Jahre, während die Verſetzungen halbjährlich 
ſtallfinden. Grllärliher Weiſe iſt das Wiſſen der Schuler ein ſebr unglei⸗ 
ches und ſo paſſirte es denn einem Knaben, daß er die ihm dam Lehrer 
vorgelegte Frage nicht beantworten konnte. „Wie lange börit Du Geſchichte 
mit an?“ fragte der Lehrer. „Seit Chriſti Geburt, war die Antwort. 


n indem er ſich zu dem Folgenden wandte. „Seit Erſchaffung der 
elt. 


— —— 
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Geſtern und vorgeſtern cireullrte in den Blättern die Nachricht, Hert Da er unter Hye 1867 als Liberaler auf denſelben berufen ward, ſich 
v. Lutz ſei dieſer Toge zum König nach Berg berufen worden, um jedoch auch unter Hohenwart allen clericalen und foͤderaliſtiſchen Launen 


dem Monarchen über die von den Biſchöfen in Fulda beſchloſſene 
Denkſchrift Vortrag zu erſtatten. Mit Rückſicht darauf, daß der 
König jüngſter Zeit gar nicht in Berg, ſondern in Hohenſchwangau, 
Linderhof ꝛc. geweſen, erſcheint dieſe Nachricht als eine mindeſtens 
zweifelhafte, weshalb ich auch die an dleſelbe geknüpften Combinatio⸗ 
nen der baleriſchen Preſſe ganz übergehen will. — Von gut unter⸗ 
richteter Seite erfahre ich forben, daß die Führer und andere Nota⸗ 
bliluäten der altkatholiſchen Reformbewegung, wie Dollinger, 
Frledrich, Reinkens u. ſ. f. eine Adreſſe an den König zu richten be: 
ab ſichtigen, in der fie die Fehler und Schwächen des Gultusminifters 
v. Lutz auseinander ſetzen wollen und welche ſpäter durch die Preſſe 
veröffentlicht werden fol. In wie weit Herr v. Dollinger ſich an 
dieſem Vorhaben zu betheiligen gedenkt, Ift noch unbekannt, keinesfalls 
dürfte es nach feinem bisherigen äußerſt vorfichtigen Verhalten in dieſer 
Frage Herrn v. Lutz gegenüber von hervorragender Bedeutung werden. 
— Der König hat dem Cultusminlſterſlum 500 Zollcentner Kanonen: 
Metall aus den im Kriege 1870—71 erbeuteten franzöſiſchen Ge: 
ſchützen zu dem Zwecke zur Verfügung geſtellt, bedürftigen Gemeinden 
ſchenkungsweiſe Metall zum Guſſe von Kirchenglocken zu überlaſſen. — 
Das baterlihe Cultusminiſterlum hat auf Anſuchen des k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen gleichen Miniſter ums einen directen Programmaustauſch zwiſchen 
den öſlerreichiſchen und balerlſchen techniſchen Unterrichts⸗Anſtalten für 
letzt und die folgenden Jahre angeordnet. — Vor einiger Zeit wurde 
von hier aus die Nachricht verbreitet, die Eröffnung der Offiziersküchen 
habe bereits ftatigefunden. Dies iſt unrichtig. Die Herſtellung der 
nöthigen Localitäten konnte bis 1. Ockober nicht durchgeführt werden 
und werden dazu auch von jetzt an noch mehrere Wochen erforderlich 
fein. — Mit Schluß dieſes Monats ſollen die neuen Telegraphen⸗ 
Fleimarken zur Ausgabe gelangen. Die Umſchriſt derſelben lautet: 
„Trlegraphie des deutſchen Reiches“ und die Werthbezeichnung „Groſchen“. 
Im Uebrigen bleiben ſie unverändert. — Dem Vernehmen nach bes 
abſichtigen die ſüddeutſchen Bahnen Elſenbahnmarken einzuführen und 
das unbequeme Billetiyftem abzuſchaffen. Dleſelben ſollen für je eine 
Meile Geltung haben und in derſelben Weiſe wie die Briefmarken aus⸗ 
gegeben, zur Fahrt in jeder beliebigen Richtung berechtigen. Unzweifel⸗ 
haft würde dieſe Einrichtung nicht nur dem reiſenden Publikum, ſon⸗ 
dern auch den Bahnverwaltungen zum größten Vortheil gereichen. — 
Die Arbeiten am Wagnertheaterbau in Bayreuth gehen rüſtig vorwärts. 
Von den Pattonatsſcheinen iſt etwa ein Delttel abgeſetzt. Das Ge: 
bäude ſelbſt beſteht aus Fachwerk mit dazwiſchen gelegter Vermauerung. 
Nur zwel Thürme an der Vorderfront werden maffio aus Stein ges 
baut, um darin das Waſſer in die Reſervolrs emporzuleiten und um 
es von da theils zu Scenerien, theils als Schutz bei Feuersge fahren 
verwenden zu können. Um das noͤthige Waſſer zu erhalten, wird u. A. 
im Innern des Theaters auch ein Brunnen gegraben. Die Unkoſten 
des Pfingſteoneertes haben ſich, beiläuſig bemerkt, auf ca. 9000 Fl. 
belaufen. — Vor einigen Tagen weilte Franz Liszt bei Richard 
Wagner in Bayreutb. — Einer Statiſtik der Etwerbs⸗ und Wirth: 
ſchafts⸗Genoſſenſchaſten in Baiern im Jahre 1871 verdient entnommen 
zu werden, daß es in Balern drei zum allgem. deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Verbande gehörende Unter⸗Verbände giebt (der fränkiſche, der 
pfälziſche und der ſüdd. Conſumvereine verband in München). Weiter 
riftiren 73 Vorſchuß vereine, wovon 19 in der Rheinpfal, 11 Roh⸗ 
of: Genoſſenſchaften (4 in der Pfalz), 6 Werkgenoſſenſchaften, 1 Ma⸗ 
gazins⸗Genoſſenſchaft (München), 5 Producttv⸗Genoſſenſchaften und 24 
Conſum⸗Verelne; von letztgenannten 4 Gattungen findet ſich in der 
Pfalz keine vor, fo daß ſich alſo tiefe Provin; lediglich mit Vorſchuß⸗ 
Vereinen und Rohſtoff⸗Genoſſenſchaften an den Schulze ⸗Delitzſchen 
Vereinen beihätigt. 2 
Straßburg, 20. Ocbr. [Dem Bismarck⸗Stipendium für 
Straßburg] if ſeitens der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft aus dem Wohlthätigkeitsfonds durch den Geh. Hoftath 
Brüggemann die Zuwendung der Summe von 20,000 Thlr. ange⸗ 
meldet worden, welche beim Reichskanzleramte bis zur Genehmigung 
der Statuten eaſſerolrt werden ſollen. Das Comite hat dieſe jo be 
deutende Bethätigung des Jatereſſes für die neue Untverſuät Straß⸗ 
burg mit Dank entgegen genommen. Die Geſammiſumme der Bel: 
träge für das Biszmarck⸗Siipendium beträgt bis setzt incluſtoe die ſer 
Gabe gegen 44,000 Tüle. Die Zweig⸗Comites in den anderen be⸗ 
beutenderen Städten Deutſchlands wie Hamburg, Bremen, Lübeck, 
Dresden zt. find mit ihrer Thätigkeit noch nicht zum Abſchluß gekom⸗ 
men, vielmebr werden die Sammlungen dort wie bier mit regem Eifer 
fortgeſetzt. In der nächſten Zeit werden die Statuten für das Bit: 
maick⸗Stipendium entworfen und feiner Zeit durch die Zeitungen be⸗ 
kannt gemacht werden. Al? Ueberreichungstag des Stipendiums in 
der 1. Mat 1873, der Steftungstag der Untoerfität, in Ausſicht 


genommen. 
Oeſterreich. 
„ Wien, 23. October. [Palacky's politiſches Teſtament. 
— Schmeidel nicht mehr Staatsanwalt. — Duſchek T. — 
Delegationen.] Der „Vater der Natlon“, Palacky, allerdings ſchon 


eein guter Siebziger, hat in einem Nachwerke zu feinen hiſtoriſchen 


Eſſay's die Gelegenheit ergriffen, den Gehen ein Abſchiedswort zuzu⸗ 
rufen. Daſſelbe muß der Verfaſſungspartet hoͤchſt a tempo kommen 
und wird den Feudalen als Schutzherren der „Natlonalen“ manche 
Unbequemlichkeit verurſachen. Palacky erklärt dreimal, daß er den Fort⸗ 
beſtand Orſterreſchs für unmöglich hält; daß er fein bekanntes Wort 
von 1848 zurücknimmt, Oeſterreich müſſe erfunden werden, wenn es 
nicht ſchon exiſtute: und daß er für ſeine Nation nach dem Untergange 

der Monarchie nichts fürchte. Da wird es den blaublütigen Herren 
denn nicht mehr ganz leicht werden, bei Hofe die Doctrin zu predigen, 
daß das wahre Oeſterreicherthum nur in jenen ſlaviſchen Stämmen iſt, 
die dem Edelmann den Rockzipfel und dem Pfarrer die Hand küſſen. 
Das übrige Gefaſel von dem Pochen der Deutſchen auf ihren Shylock⸗ 
ſchein; das, nach den Fundamentalartikeln und zur Zeit der gemeinen 
Betrugsproceſſe gegen Skreſſchowskt und Genoſſen, alberne Gerede von 
der „Ritterlichkeit und Hochherzigkeit der Czechen“ if zu fade, als daß 
man länger dabei verweilen ſollte. Uebrigens dürfte doch auch Palady, 
der ſich auf das nun entdrdie Staatsrecht der Czechen fleift, nicht ver: 
geſſen, daß er 1861 dem Herrenbaufe Schmerlings angehört und im 
Verfaſſungsausſchuſſe des Wien⸗Ktemſierer Reichstages ein Gruppen: 
ſyſtem vertheldigt, das zu Declarationen und den Fundamentalattiteln 
wie die Fauſt auf's Auge paßt. Danach ſollten die deutſchen Theile 
Mährens und Böhmens zu Inneröoͤſterreich, die ſlovakiſchen Comitate 
Nordungains aber zur Wenzelskrone geſchlagen werden. Galizien und 
die Bulowlna bildeten die polnifge — Krain, Südfleiermart, Iſtrien 
die ſloventche — Ktoatſen⸗Slavonien⸗Dalmatlen die illyriſche — das 
Trent, Trleſt und Lombardo⸗Venetlen dle italleniſche — Sübenbürgen 
und Südungarn die rumäniſche — das Land zwiſchen Theiß und 
Donau die magyariſche Gruppe. Wie ſtimmt das zu den unverjähr: 
baren Rechten der Wenzelskrone auf Böhmen, Mähren und Schleſien, 
die heut das Dogma der czechiſchen Staatsrechtslehre predigt; wie zu 
den Fundamentalartikeln, welche die Integrität der Stephanskrone an⸗ 
erkennen? — Oberſtaaſsanwalt Schmeidel iſt dieſes Poſtens enthoben. 


anbequemte, braucht die Preſſe ihm nicht nachzuweinen. Indeſſen zur 
Freude liegt eben ſo wenig Grund vor, bis wir ſeinen Nachfolger ken⸗ 
nen. — Völlig verſchollen ſtarb auf einem ungariſchen Dorfe Koſſuths 
Finanzminiſter Du ſchek im 77. Jahre. Er ſcheint in der Revolution, 
um die Regierungsfonds zu ſchützen, eine ähnliche Doppelrolle geſplelt 
zu haben, wie Kraus während der Octobertage in Wien — wenigſtens 
ſtand in einem aufgefangenen Polizeifascikel neben feinem Namen die 
Note: „Vollſtändig gerechtfertigt“. Dennoch mußte er nachher zwei 
Jahre figen. — Die Delegationen zanken ſich noch um einen Ausgabe⸗ 
poſten von 300,000 Fl. für die Militärgrenze, den die Erblande nad) 
Provinzialiſtrung der Grenzlande ſtreichen und dem ungariſchen Landes⸗ 
budget zuweiſen. 

Wien, 22. Ocibr. [Altkatholiſches.] Geſtern erhielt der Präſt⸗ 
dent des Cultusvorſtandes der Wiener Allkathollken⸗ Gemeinde Heir 
Linder von Herrn Alois Anton ein Schreiben, mit welchem er ihm 
feine definitive Reſignation auf das Amt eines Pfarrers der Altkatho⸗ 
liken anzelgt. 

Prag, 23. Octbr. [Palacki] publickrt ein „Nachwort“ zu 
feinem „Nadhoſt“ (einer Sammlung vermiſchter, hiſtoriſcher Arbeiten) 
als ein „Abſchledswort an ſeine Nation“, welches unter anderen 
folgende Stellen enthält: 

„Gleich beim Eintreten in die politiſche Laufbahn 1848 verfiel ich in 
einen ſchweren Irrthum: ich baute auf die Verſtändigkeit und Rechtsliebe 
der deutſchen Nation. Mein bekanntes Wort: Wenn Oeſterreich nicht wäre, 
wir müßten uns beeilen, es zu ſchaffen, iſt unter der Vorausſetzung und im 
unzweifelbaften Vertrauen geſprochen, daß in der Genoſſenſchaft dieſer be⸗ 
freiten Nationen Gerechtigkeit herrſchen werde. 

Damals kem es mir nicht in den Sinn, daß die Deutſchen das dai 
Recht mit Füßen treten und das Staatsgebäude auf Lüge und Unſinn 
errichten werden. Jetzt leider laſſe ich die Hoffnung auf den dauern⸗ 
den Beſtand Oeſtereichs fahren, nickt weil es etwa nicht wünſchens⸗ 
werth oder unmöglich wäre, ſondern weil es der Herrſchaſt der Deutſchen 
und Magyaren anbetmgegeben iſt. Um meine Nation fürchte ich mich darum 
nicht ſehr; wenngleich nach dem Untergange Oeſterreichs ihr eine 
Feuer: und Eiſenprobe bevorſteht, hat fie doch einen zu guten Kern, um 
nicht wieder aufzueriteben, ſei es unter welchen Umſtanden immer. 

Der jüdiſche Stamm herrſcht jetzt in Deutſchland. Die Deut⸗ 
ſchen laſſen ſich führen von einer verkommenen Journaliſtik, ſünd⸗ 
daften Leuten, cbne Gewiſſen und ohne Schamgefühl, welche nicht nach 
Recht und Wahrheit, ſondern nach augenblicklichem Vortheil ſtreben. Nach 
Sbylock, ihrem Prototyp, gilt bei ihnen nichts als die Lega⸗ 
lität; was in der ſitilichen Welt über ihr ſteht: Großſinn und Ritterlich⸗ 
keit, das kennen fie nicht.“ Von den Magyaren ſogt der Schwanengeſang 
Palacky's: „Ich bürge dafür, daß beim zweiten Jahrtauſend des Beſtehens 
der Magyaren fie keinen Nachkommen übrig gelaſſen haben werden, welcher 
ihr Andenken feiern könnte oder wollte!“ 

Peſt, 23. Oeibr. [Svetozar Miletic] IN nicht wahnſinnig 
geworden. Er telegraphicte geſtern nach Peſt, er ſei geſund „wie ein 
Fiſch im Waſſer“. Datu bemerkt ein Peſter Blatt: „Wir beglückwün⸗ 
ſchen Herrn Dr. Mileties zu feiner guten Geſundheit und das unga⸗ 
riſche Abgeordnetenhaus zu der Ausſicht, auch fernerhin der bogenlangen 
Interpellationen des Herrn Abgeordneten ſich zu erfreuen.“ 


Schweiz. 

Olten, 20. Deitr. [Die auf heute hierher ausgeſchrie⸗ 
bene Volksverſammlung!] hat die großartigſten Dimenfionen an⸗ 
genommen; ſie war von mindeſtens 4000 Perſonen beſucht. Die 
Verſammlung beſchloß die Annahme folgender Neſolutionen, welche 
Albert Broſi, Dr. Simon Kalſer, Bläſi, Gerichtspräſident und die 
Landammänner Vigier und Jicker befürworteten. 

1) Me halten feſt am Princip der Volksherrſchaft, welches das Solo⸗ 
burner Volk am 22. December 1830 in Balsthal im Kampf gegen die 
Ariſtokratie aufgeſtellt hat. 2) Wir find entſchloſſen, getreu den Grundſätzen 
unſerer Väter, den Canton Solothurn in der Reihe der freiſinnigen und 
ſoriſchriltsfreundlichen Cantone zu erhalten. 3) Wir proteſtiren laut und 
feierlich gegen die Behauptung einer volksfeindlichen Preſſe, als ob es mög- 
lich wäre, deß das Solothurner Volk feine bisherige liberale Politik verlaſſe 
und den Tendenzen diene, welche uns den Sonderbund und den Bürgerkrieg 
gebrait naben. 4) Wir balten eine Reviſion der Verfaſſung der ſchweize⸗ 
riſchen Eidgenoſſenſchaft zur Kräftigung unſerer Vaterlandes und zur Ent⸗ 
wickelung der Freibe:t der einzelnen Bürger für nothwendig. Insbeſondere 
betrachten wir die Förderung der Volksſchule als dasjenige Mittel, welches 
die wahre Freibeit am beſten erreicht; denn Volksbildung iſt Volksbefreiung. 
5) Wir ehren die religiöfen Ueberzeugungen unſeres Volkes, aber wir be⸗ 
kämpfen zu gleicher Zeit die vom Auslande her drohende Herrſchaft einer 
ultramostansjefuitiiben Partei, welche unter dem Deckmantel der Religion 
die Unabhängigkeit des Staates und des Bürgers, die Freiheit des Geſtes, 
die Freiheit der Forſchung und die Gewiſſensfreiheit untergraben will. 
6) Wir halten in guten Treuen feſt am Werke der Einigung aller liberalen 
Männer im Canton Solotburn, um gememfam und in geſchloſſenen Reihen 
den Angriff abzuwehren, welchen gegenwärtig die Partei der Reaction gegen 
den Frieden der Confeſſionen und gegen die Freiheit unſerer ſtaatlichen In⸗ 
ſtitutionen unternommen bat. — Den würdigen Schluß bildete das ſchöne 
vaterländiſche Lied: „Brüder reicht die Hand zum Bunde“. (Bund.) 

Italten. 

Nom, 20. Ocibr. [Civil⸗Ehe.] Das „Piccolo Glornale“ von 
Neapel veröffentlicht einen an ſeinen Director geſchriebenen Brief, der 
dem Cardinal-Erzblichof von Neapel alle Ehre macht. Er lautet: Sie 
berichten in Ihrer Nr. 281, daß der Miniſter⸗Siegelbewahrer in Kur⸗ 
jem ein Cireularſchreiben an die Staatsanwälte erlaſſen will, damit 
fie unterſuchen, ob es wahr ſei, daß viele italientihe Bürger ſich kirch⸗ 
lich trauen laſſen, den civiltechtlichen Helrathsact aber nicht voll ziehen. 
Sie wünſchen, daß dieſe Unterſuchung bald und gewiſſenhaft angeftellt 
werde, und zeigen für den Fall, daß es ſich wliklich als Thatſache 
berausſtellen ſollte, daß Bürger und Bürgerinnen nur den kirchlichen 
Act der Ehe vollziehen, was für Nachthelle aus Vernachläſſigung des 
Ciollacts erwachſen. Wenn dle ſchitmmen civllrechtiichen Folgen dieſer 
Nachläſſigkeit die Aufmeikſamkelt des Miniſter⸗Slegelbewahrers auf dleſe 
Angelegenheit gelenkt haben, fo kann ich Sie mit gutem Grunde ver- 
ſichern, daß Seine Eminenz der Cardinal⸗Erzbiſchof wegen der mora⸗ 
liſchen Nachtheile, die aus der ausſchlleßlich kirchlichen Vollziebung der 
Ehe erwachſen, ſchon Fürſorge getroffen hat, indem er der ihm unter: 
aeordneten Geiſtſichkett auf das ſtrengſte unterſagt hat, lirchliche 
Trauungen zu vollziehen, wenn die Brautleute nicht beweiſen konnen, 
clollrechtlich verhelrathet zu fein. 

[Mameli +] Am 18. d. iſt hier der Senator Chriſtoph Ma: 
meli, Präfivent der Section für Juſtiz und Cultus im Staatsrathe, 
nach langer Krankbelt geſtorben; derſelbe war zu Lanuſei auf der 
Inſel Sardinien im Jahre 1795 geboren. Als Advokat zu Cagliari 
machte er ſich ſo bellebt, daß er als Mitglied jener Deputation nach 
Turin geſchickt wurde, welche im Jahre 1847 die Wiederherſſellung 
der alten parlamentariſchen Privileglen der Inſel forderte. König Karl 
Albert gab inzwiſchen das Grundſtatut und Mameli wurde darauf ins 
Parlament gewählt. Nach der Abdankung Karl Albert's im Jahr 
1849 übernahm Mamelt das Portefeuille des öffentlichen Unterrichts 
im Miniſterium de Launay; nach feinem Rücırltt wurde er zum Mu⸗ 
glied des Staatsraths und 1854 zum Senator ernannt. Man rühmt: 
jene umfaſſende Geſetzeskenntniß namentlich in Fragen des römiſchen 
und canoniſchen Rechts; ſeiner Geſinnung nach war der Verſtorbene 
ein Freund des Clerus und hat die gegen denſelben gerichteten Ge⸗ 
ſetze bekämpft. 

Ueber die Unſicherheit in der Romagna] wild dem „Jour⸗ 
nal des Debats“ aus Bologna geſchrieben: 

„Schon feit längerer Zeit ſtoßen der „Corriére dell' Emilia“ und andere 


7 


Blätter von Bologna und Ravenna unaufhörlich Allarmrufe aus und eis 
ſuchen die Regierung, wirkſam für den Schuß der Bürger zu forgen. Ads 
lich verzeichnen fie die verwegenſten Diebftäble und Fälle von jdredli 


Todtſchlag und unerhörtem Meuchelmord. Die Regierung ſtellte ſich zur 
taub; aber ſeitdem ſie ſieht, daß die Bevölkerung ſich an die Preſſe wend 
um ihrer Entrüftung über die Gleichgiltigkeit der Behörde Ausdruck zu geben 
bat fie die Gendarmeriepoſten verſtärkt und die Polizei vermehrl. Die 
Mittel find indeſſen ebenſo unzulänglich, wie die durch das Parlament IM 
vergangenen Jahre getroffenen Maßregeln. Verbrechen aller Art verbreitil 
nach wie vor überall Schrecken und Beſtürzung. Geſtern waren es d 
Gendarmen, welche ein von ihnen verhaftetes Individuum aus Santa⸗Aga 
di Feltria mit ſich führend, von den Freunden des Verhafteten angel . 
entwaffnet und buchſtäblich in Stücke zerhackt wurden. Geſtern wurde aue 
in Faenza ein Quäſturbeamter, der mit zwei anderen Beamten auf ein 
Platze der Stadt ſpazieren ging, von einem Revolverſchuß tödtlich getroffen 
In Cervia wurde ein junger Mann tödtlich verwundet, während er al 
bellen Tage durch eine ſehr belebte Straße ging. Heute erhält in Rimint 
auf dem Fiſchmarkt, zur Stunde des größten Andranges, ein anſtändiger 
Mann einen Dolchſtich. Ich würde nicht enden, wenn ich von den Todt 
ſchlägen des letzten Monats ſprechen wollte. Die Ueber fälle find fo häuft 
daß viele Familien ſeit mehreren Jahren ihre Landhäuser nicht wehr befud 
baben, einige haben ſich andere Landhäuſer gekauft oder wandern überbauyl 
nach wirthlicheren Gegenden aus. Die Uebelthäter haben leichtes Spiel 
denn fie werden von den Bauern und Pächtern begünſtigt, in deren Inkereſſt 
es liegt, daß die Grundeigenthümer niemals einen Fuß auf ihre Felder 
ſetzen. Um ſich eine Idee von der Verwegenheit zu machen, mit welcher die 
Reiſenden ausgeplündert werden, möge 1 Fall dienen: Im ver 
gangenen Jahre verſperrten fünf Strolche, nachdem fie den Eigenthume 
einer an einer großen Heerſtraße gelegenen Villa gefangen genommen hatlen 
allen des Weges Ziehenden die Straße, 8 drei ihrer Cameraden, DI 
an die Zähne bewaffnet, das Landhaus der ſorgfältigſten Durchſuchung unte® 
jogen. Als fie mit dieſem Geſchäfte fertig waren, ließen fie die auf dieſe 
rt angebaltenen Perſonen, deren Zahl ſich auf über 60 belief, in den 10 
der Villa treten und befahlen ihnen, dort ſo lange zu bleiben, bis ſie ſelb 
ſich durch die Flucht geretlet hätten. Die Sache klingt unglaublich aber! | 
kann fie Ihnen verbürgen.“ — Der Correfpondent empfiehlt als Heilmt 
gegen dieſe Landplage zunachſt eine Reform des Geſchworenengerichts, indem 
die meiſt aus ungebildeten Bauern beſtehenden Jury's regelmäßig durch Zu⸗ 
laſſung mildernder Umſtande die Strafe, auch der empörendſten Verbrecher, 1 
auf ein geradezu illuſoriſches Maß zurückfübren. Daneben jei es unerläßlich 
ae 5 Burgerthum ſich zu einer energiſchen und entſchloſſenen Selbſibllfe 
aufraffe. 

Florenz, 22. Octbr. [Graf Braffier de St. Simon,] der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter des deulſchen 
Reichs bei dem Königreiche Itallen, iſt heute hier mit Tode abge 
gangen. Maria Joſeph Anton Braſſier de St. Simon⸗Vallade war 
als der Sohn eines franzöfiihen Emigranten am 8. Auguſt 1798 zu 
Brixlegg in Tirol geboren. Er war als preußischer Geſandlet in 
Konſtantinopel, dann in Turin und Florenz beglaubigt, endlich al 
Geſandter des Norddeutſchen Bundes und zuletzt, ſeit April 1871, als 
Geſandter des deutſchen Reiches bei dem Königreich Itallen. Graf 
Braffier erwies ſich während des öſterrelchiſch⸗fanzöſiſchen Krieges al 
ein lebhafter Freund der Cavou 'ſchen Politik. Später wurde er dur 
den Grafen Uſedom abgelöſt, um in Konftantinopel Preußen und den 
Nordeutſchen Bund bis zu feiner Rückkehr in den früheren Wirkungs⸗ 
kreis zu vertreten. Die duch feinen Tod jetzt eingetretene Vatan 
des ꝛòmiſchen Botſchafterpoſtens kann vielleicht zu weſentlichen Bet 
änderungen in der diplomatiſchen Vertretung Deulſchlands führen 
Graf Braſſier vermählte fich im Jahre 1849 mit Marie Ribeaupterke / 
des bekannten ruſſ. Ober⸗Kammerherrn, Wirkl. Geh. Raths u. fe w. 
Grafen v. Ribeauplerre Tochter; er hinterläßt keine Kinder, und DER 
nach Deutſchland emigrirte Zweig der Braſſter iſt mit ihm erloſchen. 
Der ihm am 5. October 1857 verliehene preußiſche Grafenlilel 
ihm gleich nicht erblich, ſondern nur für feine Perſon erthellt. Der 
verewigte Graf war Dr. jur., K. Kammerherr und Wirkl. Geheimes" 
Rath. Bevor er in die Diplomatie überging, war er Offizlet und 
— — ſich mit ganz beſonderm Intereſſe und Eifer dem Landwehr 

enfte, 
Frankreich. 5 

O Paris, 22. October. [Die neueſten Wahlen. — Th lers. 
— Aus der Nationalverſammlung. — Das Manifeſt des 
Grafen Chambord. — Babinet.] Das Ergebniß der Wahlen 
iſt ſetzt fo weit ſeſtzeſſellt, daß etwaige Berichtigungen nichts an ſeiner 
Bedeutung werden ändern können. Kurz ſteht die Sache alſo fo: 
Unter den 7 Gewählten befindet ſich ein Monarhift, 4 gemäßigte 
Republikaner und zwei Nadicale. Die Journale beſchäftigen ſich heult 
nur damit, auſ's Genaueſte den Sinn des Votums in jedem Depat⸗ 
tement zu deuten. Es lohnt ſich nicht, ihnen in alle Einzelnheiten 3 
folgen, da eigentlich Niemand Miene macht, die ſehr klare Moral des 
Walen anzuzweifeln. Im Gegentheil fühlen die monarchlſtiſchen 
Blätter ſich eher geneigt, deren Sinn zu übertreiben, und aus jedem 
gewählten Republikaner einen Erz⸗Radicalen zu machen, um nachhel 
um fo leichter Elend und Verdammniß rufen zu können. Jene Mora 
drückt der „Temps“ fo aus: „Es iſt einleuchtend, daß Frankreich 6 
Entſchiedenheit die Beibehaltung des gegenwärtigen Zuſtandes der Dinge 
will, und man muß boffen, daß die Verſammlung in ihrem eigene 
Jatereſſe ſich ſchl eßlich in eine Thatſache fügen wird, welche wohl zu 
übertreiben, aber nicht mehr abzuſchwächen if.” Am meiſten Freude 
heriſchte unter den Republikanern über den Steg, welchen die Part 
in der Gironde und in der Oiſe erfochten hat. Dort wurde bekannt 
lich Forcade de la Roqueſte von den Bonapartiſten nicht nur, fondemM 
auch dem Klerus, den Legulmiſten und Orleaniſten unterſtützt. Teo 
alledem brachte er es nur auf 43,000 Stimmen, während fein Gegnel 
der Republikaner Cadue, obgleich eine ſehr wenig bekannte Perſönlich⸗ 
leit, deren über 60,000 erhielt. Der Schlag if hart für die Imperia‘ 
liſten, um fo mehr, als fie gehofft batten, die Ausweiſung des Pein zen 
Napoleon werde ihre Popularttät ein wenig erhöhen. In der Ol 
Ind es namenilich die Prinzen von Orleans, welche empfindlich auf! 
Haupt geschlagen wurden. Zwar erbielt der vorgeſchrittenere Republ 
kaner Rouſſelle nur etwa 31,000 Stimmen, während feinem Nebei 
buhler, dem confervativen de Blincourt deren 37,000 zufirlen, abet 
auch dieſer letztere hat ed für nöthig gebalten, die Prinzen rundweg 
zu desavoulren, und dles geſchah in einem Departement, wo vie 
Orleans durch ihre ausgedehnten Beſizungen großen Einfluß üben 
welches vor einem Jahre den Herſog von Aumale in die Verſamm“ 
lung und in den Generalrath ſchicke, und in welchem dleſer Herzog 
beute Vorſitzender des Generalraths if. Man ſſeht, wie wenig d 
zweidentige Haltung dleſer Prinzen ihnen günftig geweſen it. 

Wie der „Temps“ erzählt, hat Thiers ſich ſehr befriedigt über die 
Wahlen ausgeſprochen und erklärt, daß die wachſende Anhänglichkel 
Frankreichs an die republikaniſche Staatsform, verbunden mit dem 9% 
deihlichen Zuſtande des Handels und der guten Ernte der Reg 
in der den Ten nn bend eine größere Autorität b 7 
müſſe welche nach ſeiner Me w elnlich 
die em der Verſammlung F 2 ee e 

Die Wahlen haben auch das Zeichen zum Wiederanfang des parla⸗ 
mentariſchen Frledens gegeben; morgen wird die äußerſte Anke lu 
Paris eine Verſammlung abhalten und kein Zweifel, daß die andern 
Parteien nicht zögern werden, ihrem Beiſpiel zu folgen. Von allen 
Seiten werden ſchon wieder die Fragen der Präſidentſchaft auf Lebens“ 
zelt, der Vicepräſtdentſchaft, der Einſetzung einer zweiten Kammer, det 
partiellen Erneuerung der Verſammlung, der Fuflon der 
ortſetzung in ber erſten Beilage.) 


Cenite“ 
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(Foitfegung.) 


u. ſ. w. u. ſ. w. aufs Tapet gebracht. Es verſteht ſich, 


aus, er hat ſogar erklärt, fein Amt niederlegen zu 


derartiger Vorſchlag zur Annahme käme. Die Regierung hat die Ab: 


ſich, dem in Augſicht ſtebenden Ueberwuchern conſtitulloncller Vor: 
ſchläge gleich bei Anfang der Seſſion dadurch Wb daß fie auf 


ſchleunige Erledigung der Budgelfragen zu dringen beabsichtigt. Es 
ſcheint nämlich, daß das Budget den Venen vor den Militärzefor: 
men, die noch zu beweikſſellgen bleiben, erhalten ſoll. — Das geſtern 
erwähnte Manifeſt des Grafen von Chambord wird hier ungünſtiger 
beurthe llt, als die früheren harmloſen Kundgebungen dleſes Präſidenten. 
Man findet, daß zum erſten Male Heinrich V. aus ſeiner Entſagung 
hervortretend zu confpiriren Miene mache. Sogar die „Débats“ 
ſchließen ſich dieſem Urtheil an. Man merkte, ſagen ſie, in dem neuen 
Manifefte ein wenig Gereiztheit und Ungeduld. Es if leicht zu ſehen, 
daß die jüngft unter dem Vorwand der Pllgerſchaften zu Tage getre⸗ 
tenen polltiſch en Kundgebungen einen gewiſſen Einfluß auf den Geiſt 
des Grafn Chambord geübt haben. Der Prätendent, welchem ſeine 
Freunde ganz leiſe ein wenig Unentſchloſſenheit und ſelbſt Weſchlichkeit 
vorwerfen, hat den Stachel gefühlt und ſcheint zu glauben, daß „der 
pſochologiſche Augenblick“ wohl gekommen fein könnte. Er proleſtirt 
gegen die „Proclamatlon der Republik in Frankreich“ und erklärt, daß 
ſeine Freunde ſich „unter keiner Bedingung dieſer verderblichen 
Unternehmung anſchließen dürfen.“ Wie? und auch dann nicht, wenn 
es kein anderts Mittel giebt, das Land vor der Cleriſet zu bewabren? 
Das iſt ein bedenkliches, verwegenes Wort, welches dereinſt vielleicht 
ſchwer auf dem Gewifjen desjenigen, der es gesprochen, laſten wild. 
Der Graf von Chambord ſpricht von der Miſſion Frankreichs, „welch's 
Europa und dem Papſtihum nöthig iſt!“ Man darf nicht aus dem 
Auge laffen, daß ſich darunter ein ganzes politiihes Syſtem verbirgt, 
oder vlelmehr vertäth. 
Chambord ſehen, 


in welche Hände es fallen würde, und in welche 
Abenteuer man 


fiebt es nicht darnach aus, als wollte Frankreich ſich durch das Mant- 
fefl des Prätendenten verführen laſſen. 


Geſtern iſt der Aſtronom und Meteorolog Babinet in Paris geſtor⸗ 
f n ö 5 N 7. rend Frankreich zerriſſen und aus jeder Pore blutend, 60,000 Lſtrl., deſſen 


ben; er war bekannt durch verdienfivolle wiſſenſchaftliche Arbeiten, 


Memoire über die Beſſimmung der Maſſe des Merkur u. ſ. w.; na: 
mentlich auch durch zahlreiche Auffätze in den „Débats“ und anderen 


Journalen, 
engeren Kreiſen ſeiner Freunde durch einen lebendigen kauſtiſchen Witz. 
Wie andere Meteorologen hatte er mit feinen Welterprophezeiungen 
ein ſprüchwoͤrtliches Unglück. Nicht beſſer ging es ihm mit dem trans⸗ 
antlantiſchen Kabel, das er noch für eine haarſttäubende Lächerlichkeit er: 
klärte, als es ſchon functionirte. Babinct iſt 78 Jahr alt geworden. 
Er ſtarb an einem ktebsartigen Geſchwür. 

Theophil Gautier iſt auch fo bedenklich krank, daß man fein Ende 
befürchtet. 

* Paris, 22. October. [Das Schreiben, welches der 


Maire von Nancy, Herr Bernard, am 19. October an 


— 


machen (019 Patriotismus 


den Grafen von Saint⸗Vallier gerichtet hat] und deſſen 
wir ſchon erwähnten, lautet vollſtändig: N 
Herr Gras! Ich bedauere wie Sie dieſe plötzliche (2) Exploſion von 
ſehr beitigen Artikeln gegen die deutſchen Behörden in gewiſſen Blättern. 
Die Verfaſſer dieſer Artikel ſollten doch begreifen, daß ſie durch die Ueber⸗ 
treibung deſſen, was fie ihr patrietiſches Gefühl nennen, durch die Heftig⸗ 
keit ihrer Angriffe, uns, die wir, ohne uns zu beklagen, das Löiegeld Frank⸗ 
reichs zahlen, indem wir bis zum Ende das Pfand dieſes Loſegelds blei⸗ 
ben, eine unerträgliche Lage ſckaffen und uns ſchlimmen Eventualitäten 
ausſetzen, als . Ergebniß der durch dieſe Artikel bei den 
ugten Gereiztheit. ; 
a le ich ich in zwei Pariſer Blättern („Liberté“ und „Evene⸗ 
ment) eine durchaus lügenhafte Erzäblung des Schrittes, welchen ich vor 
einigen Tagen bei Herrn Barthelemy Saint Hilaire gethan habe. Es liegt 
mir ſehr am Herzen, gegen ſolche Ungenauigkeiten zu proteſtiren; es ist 
falsch durchaus ſalſch, daß ich nach Paris gegangen bin, um bie Regiereng 
er Plackereien zu unterhalten, welche nur in der Einbildung der Ver⸗ 
faſſer dieſer Artikel exiſtiren. Gott ſei Dauk und Dank Ihrer Aumefendeit 
in Nancy und Ihrer woblwollenden und jo wirkſamen Vermittelung war 
es uns bei enſſtehenden Schwierigleiten jedes Mal möglich, unſeren uns 
gladlichen Bevölkerungen viel Elend, die gewöhnliche Pi einer fremden 
ceupation, zu erſparen. Aber es ift zu befürchten, daß die Haltung einer 
ggwifien Vriffe feit einigen Tagen unſere Bemühungen lähmen und die 
Sen ber Occupation für die von derſelben betroffenen Gegenden ſehr viel 
alle Welt machen werde. Hoffen wir nur, daß bald die geſunde Vernunft 
Sie ze. Dur wahren Ertenniniß der Lage zurückführen wird. Empfangen 
Das Maire von Nancy, Bernard. 
welche d. „Bien public” veröffentlicht außerdem noch zwei Briefe, 
„Ebenem alre von Nancy zur Steuer der Wahrheit an das 
Beröffeniil Si und die „Liberté“ gerichtet hat und begleitet dieſe 
„Der — mit der folgenden Bemerkung: b 
Weisheit aire von Nancy zeigt in dieſen drei Briefen ebenfobicl 
eine Ben und alle guten Bürger müſſen es ſich zur Pflicht 
febten Provinzen zu a ten unſerer Mitbürger in den noch be⸗ 
um Aus £ 
catskammer für = . Das „Siecle“ hat von der Syndi⸗ 
„Mein Herr! Wir balteubrhandel folgende Zuſchrift erhalten: 
franzoͤſiſchen Handelsſtendeg > ar nützlich, den Beſchluß zur Kenntniß des 
niſche Finanzminiſter auf 9 mit welchem der nordamerika⸗ 
antwortet, durch welches alle in za längft genehmigte franzöſiſche Geſetz 
ſchen Schiffen imporkirten 7 


; ; nach den Vereinigten S 
importirt werden und aus anderen Land zexeinigten Staaten 
p gemaß den Aar rei ſtammen, einer 


7 * 

Die franzöſiſchen Schiffe und Eisenbahnen werde i 
und die e der zahlreichen Länder verlieren, wache in arte n. 
ehe Dent cr un alle, Deren Bier 

i iſt, durch deutſche Dampſſchiffe und 
außerordentlich boch iſt, durch w. Der Bröfent A. den deli 


fi 

i erbt haben. 
1 
ebenfalls w 
bisber unerL ne 


Chalons fur Marne: Die Wein⸗ 


ergiebige Jahre. Seit zehn Tagen iſt die ganze Leſe zu 
Prei . it zwei oder drei Jahren wurde un⸗ 
weeilen gelauft, Geik 3 den belannten Firmen, 
! den 
einem 
„und felb 
Jabre wurden in alt 5 J 
erkauft. n in Epernaß 


0 Portugal. 
Liſſabon, 16. Detober, re Aufſtandsverſuch im 
[4 


— 


Erze Bellage zu Re. 500 der Bresianer Zeitung, — 


daß es bei drungen. Wir finden jetzt hierüber in einem von hier datirten 
alledem nur noch ſich um Gerüchte handelt und nur als ein Gerüch, e + 55 
das ſtark der Beſtätigung bedarf, wollen wir anführen, was man ſelt 
geſtern erzählt, nämlich, der Präſident Gréoy ſprach ſich auf das Ener⸗ 
giſchſte gegen die Ernennung Thiers zum Präſidenten auf Lebenszeit 
wollen, wenn ein 


Frankreich kann an dem Brief des Grafen 


es ſlürzen würde, wenn jemals die Monarchie des dauernde Schande für das Land und ein faſt unerſetzlicher Verluſt für ſeine 
göͤlllichen Rechts mit Heinrich V. wieder zur Gewalt käme. Allerdings 


durch eine praktiſche Verbeſſerung der Luſtpumpe und in den] reiche und mächtige Großbritannien, der alte Freund und Alliirte Oeſter⸗ 


etwa ein Drittel eines gewöhnlichen Jahres und folgt auf zwei], 


F ˙· - - % ⏑ a ie 1 
A — 


= 
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Breitag, den 25. October 1872. 


denn jetzt Jedermann mit dem Ergebniß ihres ſlangmützigen Harrens fr 4 


geſchreckt?“ f 2 

[Cardinal Cullen.] Aus Dublin wird telegraphiſch gemeldet, 

„Journal des Debats“ folgendes: — 
e , das Gerhät, Garbinal Gülle 


i 2 f 
t Borges, ein Capitän und einige Sergenten, welche faſt] der bekanntlich gegenwärtig in Rom weilt, werde nicht von dort zu⸗ 
alle im ne Nele als Stontsgefangene fen. Einige andere Perſonen rückkehren, da der Papſt ihm eine ähnliche Stellung wie dem Cardinal 
waren leica n er 2 9 ee dn e ede d Antonellt zu geben beabſichtige. In dieſem Falle ſoll Dr. Moran, 
j önigreichs, u der 
A ge fen i me — pon Loulé feine Entlaſſung der neue et e Seam von an A der 
als Präsident der Pairskammer geben zu müflen glaubte. Forner der] Kanonikus Me. Cabe, der gegenwärtig mit Cardinal Cullen in 
Vizconde d'Anguela, als Gefangener im Fort San Jorge bis zur Eröffnung] Rom brfindet, Biſchof von Carlow werden. En 
[Mit Bezug auf den Streit zwiſchen dem Cardinal 

Cullen und dem katholiſchen Pfarrer O'Keefe in Callan 


des Proteſſes, und noch etwa zwanzig mehr oder minder dervorragende Per⸗ 
sh Sie haar 15 auf ber Stu 15 a 10 DEN: FE 
arquez de Niza ſich daran betbeiligt habe, eben ſo wenig der Mar 
Salkanıa, obwohl letzterer die Gewohnt bat ſich zu compromittiren, was (Irland)] wird von dort . 245 ſich ei sg 
ihn jevoch nicht bindert, Botſchafter in London zu fein. Die Anfangs ſehr] würde am Sonntage excommunieirt werden, als unbegründe erwied. 
erregte öffentliche Meinung iſt gegenwärtig vollſtändig beruhigt.“ Der] Sowohl in der Früh: wie Nachmittags⸗Meſſe erging ſich Pater O Keefe 
Correſpondent derſichert weiter: die Idee der iberiſchen Union babe nur auf der Kanzel in mißbilligenden Aeußerungen über den Dloceſan⸗ 
wenige Anhänger in Portugal, da man ſehr wobl wiſſe, daß Spanien zu Bischof und verlas einen Auszug aus dem Decrele des päpflichen 
viel mit ſich ſelbſt zu thun babe, um auch noch die Laſt einer iberiſchen erige öffentliche Erklärn ng h 
Union auf ſich nehmen zu lönnen; auch die republikaniſche Idee finde nur] Conells, wonach kein Geifllicher ohne vorherig 5 rung 
wenig Beifall, ibre Anhänger könne man an den Fingern zählen. Das feines Amtes enikleidet werden darf. Er ſagte auch, daß wenn de 
Biſchof ihn excommuniclrt hätte, er gegen den Biſchof das nämlich 2 
Verfahren eingeſchlagen haben würde. Er jet entſchloſſen, den Kampf 4 
bis zum Aeußerſten fortzuſetzen, well er überzeugt ſei, daß er ſtegreich 9 
aus demſelben hervorgehen werde. Da man Ruheſtörungen in der 


Miniſterium Fontes, einen Augenblick erſchüttert, it deute wieder fo be⸗ 
feſtigt, daß es die Ereigniſſe erwarten kann, und das Land iſt nie ruhiger 

Stadt erwartet find ſtarke Peliztiabthellungen von außerhalb daſelbſt 1 
ang kommen. 1 


und nie weniger zu Abenteuern geneigt geweſen. 
[Der kaiſerliche Prinz vo 


Großbritannien. 
* London, 21. Oclober. [Zur Wiener Weltausſtellung.] 
Unter der Ueberſchrift „Großbritannien in Forma Pauperis“ bringt 

Monats als „Queen's Cadet” in 
wird den Sohn von Dr. Conneau, 
erhalten. 


der Londoner „Engineering‘ einen Artlkel über die nächſtjährige Wie: 
ner Ausſtellung, in welchem nach einem Hinweis auf die glänzende 
+ Sir Thomas Cochrane! Der älteſte Admiral 
ift 5 a in Reyde, J Wigbt, im Alter o 


Rolle, die Oeſterreich in den internationalen Ausſtellungen Englands 

in 1851 und 1862 und in den Pariſer Ausſlellungen von 1855 und on 84 Sahren ac *. 
ben. Er trat 1800 in die königliche Marine und ſechs Jahre ſpater befen⸗ 
ligte er in dem jugendlichen Alter von 17 Jahren bereits eine 


1867 fptelte, die knickerige Weiſe, in welcher die Regierung Großbri⸗ 
tanniens der Einladung Oeſlerreichs zur Theilnahme an der bevor: hi 1. 
Später nahm er an der Croberung der däniſch⸗weſtindiſchen Jen 812 


ſtehenden Wiener Ausſtellun) Folge gelelſtet hat, an den Pranger ge: 8 
und zeichnete ſich während des amerikaniſchen Krieges in den 


e vos d „— ſagt das Blatt ir bis 1815 vortbeilbaft aus. Während der langen Friedenszeit war er ) Jahre 
Non lupus cornu, nee bos dente petit“, — fa a att; — „wir] bi ortheilbaft aus. rend der lang N 5er 75 
5 f , a ; 0 Gouverneur von Neufundland und vertrat eine Zeit lang Ipswich im Bar⸗ 


können kaum erwarten, daß unſere Regierung generös und großberzig iſt, t t 
aber daß dieſe große commercielle und induſtrielle Nation weit hinter den 5 a. Ernennung zum Admiral der Flotte erfolgte am 12. Sp 
mber } 7 
i Indien ſind wiederum Briefe 


kleinſten europäiſchen Nationalitäten zurückbleibt, wird eine gründliche und 5 
af x . U [Livingſtone.] Dem Miniſterium für 


von Dr. Livingſtone zugekommen. Ein Brief darunter iſt an feine Tochter, 
ein anderer an den Secretär dieſes Miniſteriums gerichtet. ae, 

5 Sir Dadid Baxter, deſſen Tod wir neulich mitge. g 
theilt haben, hat, wie es heißt, der Freien Kirche von Schottland re I 
Pfund und der Univerfität Edinburgd 50,000 Pfund teftamentarifh hinter ⸗ 


laſſen. 1 
Schiffbruch.] Dem allen Reiſenden, welche den Weg über Holland 
nad nen ee baben, wohlbekannten Dampfboote „Batavier“, dem 
ſchönſten und bequemften Schiffe der niederlandiſchen Geſellſchaft, iſt am 
Sonntag ein großes Unglück widerfahren. Es hatte kurz nach a 
ahrt von Blackwall (London) nach Rotterdam angetreten und ſtieß bei dar 
Ting Reach mit dem türkiihen Kriegsſchiſfe „Charles zuſammen, einem 
Dampfer von 1800 Tonnen, welcher hier mit neuen Maſchinen ausgerüſtet 
werden ſoll. Der „Charlee“ bohrte in den „Batavier“ ein Leck von acht 
Fuß Tiefe und es war augenblicklich unverkennbar, daß das Schiff ſinken 
mußte. Beide Beier ließen unverzüglich ihre Boote hinab, und mit 
dieſen, ſowie mit Hilfe eines hinzukommenden Schleppers gelang es, alle 
Paſſagiere zu reiten, mit der unglücklichen Ausnahme eines Kindes, welches 
in der Kajüte ſchlafend bei der allgemeinen Verwirrung überſeden wurde, 
und eines zur Mannſchaft gehörigen Knaben, welcher bei der Hilfeleiſtung 
ertrank. Der „Batavier“ war bald unter der Oberfläche verſchwunden und 
liegt nun auf dem Grunde der Themſe, nahe an derſelben Stelle wo vor 
einigen Jahren der Dubliner Dampfer „Foyle“ unterging. Die 5 


M onat Zuli] find feiner Zeit nur wenige Nachrichten in die Oeffent⸗ 


u Frankreich, J. der im Laufe nchen 
die Woolwicher Kriegsakademie eintritt, 
des Exkaiſers Leibarzt, zum Begleiter 


der engliſchen Flotte, ; 


Induſtrie fein. Auf die Frage der billigen Reciprocität in unſerem Um: 
gange mit dem Hofe und Volke Oeſterreichs einzugehen, würde bloße Ver⸗ 
geutung von Logik und Papier fein. Wir wollen nur der klaſſiſchen aber 
concreten Intelligenz, die, wie wir vorausſetzen, den Geiſt, die Moral und 
den Willen Großbritanniens und Irlands repräfentirt, urgiren, daß, wäh⸗ 


Befieger Preußen eine gleiche Summe nebft einem Ergänzungsvotum; Ita⸗ 
lien dieſelbe Summe, Spanien 1 200,000 Realen, die kleineren Staaten 
Europas im Verhaltniß, ſogar die kleine Schweiz 16,000 Lſtrl. votirten, das 


reichs, das zu deſſen Ausſtellungen über 100,000 Lſtrl. beitrug, die edle, 
grozmüthige Summe von 6000 Lſtrl. votirte. Credite Pisones! — nur 
lache man nicht.“ - 


[Zum Handelsvertrage mit Frankreich.] Die Behauptung, 
daß der Handelsoertrag mit Frankreich noch im Laufe dieſer Woche 
unterzeichnet werden würde, iſt mit allzu großer Beſtimmtheit vor die 
Welt getreten. Im Gegenſatze zu ihr giebt ein Rundſchreiben des 
auswäitigen Amtes den Handelskammern noch bis zum 29. d. Zeit, 
um Ihre Bedenken gegen die vertraulich mitgetheilten Entwurfsbeſtim⸗ 
mungen einzuſenden. Die beſondere Auſmerkſamkeit der Handelskam⸗ 
mern wird auf die möglichen Iritbümer in der Berechnung der Erſatz⸗ 
und Nüdzölle gelenkt, aber dabei hervorgehoben, daß die Tarifoerän⸗ 
derung nicht an und für ſich allein zu beurtheilen iſt, ſondern im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Beſtimmung, daß die neuen Auflagen, inſofern 
fie differentleller Natur ſeien, nur auf eine begrenzte Friſt Geltung 
haben ſollen, daß England ferner die Rechte der meiſtbegünſtigten Na⸗ 
tion erhalten würde, und zwar über die Sonderbeſtimmungen des 
neuen Vertrages hinaus. Auch werde für die Erledigung der die bri⸗ 
tiſchen Mineralö‘e betreffenden Fragen, für die Befteiung der ſchon 
beſtehenden Lieferungsverträge von den neuen Auflagen und für die 
Prüfung der Waaren durch Sachverſtändige geſorgt werden. Zum 
Schluſſe werden die Handelskammern aufgefordert, Perſonen in London 
oder Paris namhaft zu machen, die Auskunft über eiklärungsbedürftige 
Punkte in den einzureichenden Gutachten geben könnten, und es wird 
ihnen die beruhigende Verſicherung ertheilt, daß Lord Granville 5 
bemüht fet, gewiſſe von verſchledenen Kammern gewünſchte Verände⸗ 
rungen des Tarifs durchzuſetzen. 

[Der gegenwärtige Zuſtand der engliſchen Flotte.] Mit 
der Entlaſſung des weiland Oberſchiffbaumeiſters der engliſchen Flotte, 
Herin Reed, hat ſich die Administration Gladſtone einen Dorn in's 
Fleiſch getrieben, der ihr ſeit zwei Jahren unausgeſetzte Schmerzen 

verurſacht. Sobald irgend ein Unfall zur See oder ein Verſehen in 
den Marinewerfflätten vorkam, hat Herr Reed während der letzten 2 
Jahre die ſcharfe Geißel ſeines Tadels geſchwungen, und felten find 
mehrere Wochen vergangen, ohne daß in der „Times“ ein Brief aus 
jener Feder erſchlen, in welchem mit recht unangenehmem Behagen 
dem beutigen Marineminifter die Schäden feiner Verwaltung vorge: 
halten wurden. Von jedem andern Kritiker würden dergleichen Aus⸗ 
ſtellungen nicht viel bedeuten, alleln Herr Reed iſt anerkannt die erſte 
Autorität auf dem Gebiete des Schiffsbaues, und feine Stimme hat 
einen mächtigen Klang, obſchon es allgemein bekannt iſt, daß er im 
Unfrieden von den Männern des heutigen Cabinets geſchieden iſt und 
daher wohl kaum als unparteliſcher Beuitheiler angeſehen werden kann. 
Sein neuester Ausbruch ist ein längerer Brief in der „Times“, in 
liſche Flotte uit den Flotien anderer Länder 

welchem die heutige englisch 

verglichen und ein für England aͤußerſt unbeftiedigendes Etgebniß ent⸗ 
wickelt wird. Wenn Herr Reed Recht hat, fo hätte England in den 
ö hatſächlich feine Meberlegenheit zur See eingebüßt, 
letzten zwei Jahren that 

indem es zu einer Zeit die Hände in den Schoß gelegt und gefeiert 
bat, wo andere Mächte, namentlich Rußland und Deutſchland, Schlffe 
bauten, „weiche, wie das ruſſiſche Panzerſchiff Peter der Große, im 
Stande ſind, eine ganze Flotte der bisberigen Fahrzeuge aus dem 
Felde zu ſchlagen und trob allen Widerftandes in einen feindlichen 
Hafen hinelnzudampfen “. Den Grund für das von ihm conſtatirte 
Sinken der engliſchen Macht zur See findet Herr Reed in dem Um⸗ 
ſtande, daß man biefigen Ortes nicht beobachtet habe, wie in der 
ſetzigen Zeit des schnellen Wechſels die Ueberlegenheit hauptſächlich in 
der zunehmenden Stärke einzelner Schiffe ihren Grund habe. Die 
„Times“ bemertt zu dem Buleſe Reede. N 
Es ſei einigermaßen ſonderbar, daß der Verfaſſer zur Zeit, als er ſelber 
im Amte und eine der maßgebenden Perſdulichteiten in der Marine⸗Ver⸗ 
waltung war, die Nothwendigkeſt, ſtarke Schiffe zu bauen, nicht entſchiedener 
vertreten habe. „Heute — beißt es dann aber am Schluſſe — ſoird uns 
mitgetheilt, daß, während wir verhalknußmäßig ill ſteben, ein halbes 
Dußend anderer Mächte überraschend ſchnelle Fortſchritte machen und uns 
mit ihren Schiffen über flügeln. Iſt das wiklich der Wille des Landes? 
Wird England ſich mit einer derartigen Stellung unter den Nationen zu: 
frieden geben? Wir haben, als Herr Göſcken an's Ruder der Admiralität 
gel ngte, erklärt, wir könnten keine zwei Jabre darauf warten, daß er fi 
in feine neue Stellung bineinfinde. Das Parlament und das . 3 aber 
mit einer Geduld gewartet, wie wir ſie kaum erwartet haflen- 


aſſagiere 
haben ihr ſämmtliches Gepäck verloren und manche von ihnen damit ihre 


ganze irdiſche Habe. 
Schweden. 


„Stockholm, 19. Oetbr. [Der verſtorbene König. — Ein theolo⸗ 
giſcher Disput.] Das einſtimmige Urtheil der bieſigen Zeitungen, daß 
das Portrait des Königs Carl XV. in der mung der Leipziger „Illuſtrir⸗ 
ten Zeitung“ vom 12. d. Mis. gut ausgeführt und gelungen iſt, die beige⸗ 
Ink Biographie aber Mangel an Sachkenntniß verräth, kann ich, — fo 
chreibt man der „G. N.“, — nach genommener Einſicht als richtig beſtäti⸗ 
gen. Dagegen glaube ich, daß die „Deutſch⸗Parteilichkeit“, welche Afton⸗ 
bladet“ in der Biographie rügt, einzig und allein eine 25 e dieſes Mangels 
an Sachkenntniß iſt, denn wären die Prämiſſen in dieſer Biographie richtig, 
ſo würden auch die daraus gezogenen Folgerungen richtig ſein. Es kann 
bier nicht die Abſicht fein, den Artitel einer eingehenden Kritik zu unter 
werfen; es mag daher hinreichen anzuführen, daß die Chiffre C. unter einigen 
Artikel⸗Serien im „Aftonbladet“, welche Gift und Galle gegen Deutſchland 
ausſpien, nicht den König bezeichnet hat, ſondern einen anderen Schrifliteller, 
deſſen Namen mit dieſem Buchſtaben beginnt, obgleich der König früher 
ſeine veröffentlichten Gedichte und einzelne Broſchüren damit zu bezeichnen 
pflegte, und man anfänglich wegen den allgemein bekannten franzöſiſchen 
Sympathien des Monarchen auch bier glaubte, daß er hinter dieſer Signatur 
zu ſuchen wäre. Die Notiz, daß in dieſem Sommer ein ſchwediſcher Reiſen⸗ 
der in Aachen für 25 Sar. von einem Mönche einen Ablaßbrief gekauft 
hätte, der ihm die Vergebung aller bis zum 31. December d. J. begangenen 
Sünden zuſicherte, hat den Paſtor an der hieſigen katholiſchen Kirche, Herrn 
Bernhard, veranlaßt, öffentlich aufzutreten und höchſt vornehm die Unbe⸗ 
kanntſchaft der Schweden mit der Kirchengeſchichte und mit Allem, was die 
katholiſche Lehre betrifft, zu beklagen, in welcher die Wurzel und der Ur⸗ 
ſprung der unbefugten und beleidigenden Vorſtellungen von dem Ablaßweſen 
in der katholiſchen Kirche zu ſuchen wäre; zugleich hat er ſich anheiſchig ges 
macht, an die Armen 10 Klafter Holz zu ſchenken, wenn Jemand im Stande 
wäre, aus den Schriften eines angeſehenen katholiſchen Theologen oder 
Kirchenhiſtorikers, ſeines aus den Zeiten Luther's oder der Gegenwart, durch 
vollſtändige Auszüge zu beweiſen, daß unter Ablaß die Vergebung der 
Sünden, inſonderbeit die Vergebung derſelben für Geld zu verſtehen iſt. 
Darauf bat ihm dann der bekannte Freidenker Victor Rydberg in einem 
offenen Sendſchreiben vollſtändige Auszüge aus den Schriften des berüh 
ten Cardinals Bellarminus und anderer angeſehener Theologen der kalt 
liſchen Kirche vorgelegt, aus denen die Sündenvergebung durch Ablaß 
Geld klar und deutlich hervorgeht, iſt ihm auch fo rückſichlslos zu Leibe 
gangen, daß der Paſtor gewiß einſiebt, er würde klüger gebandelt hal 
wenn er nicht als Vertheidiger einer fo faulen Sache aufgetreten wäre. 


ae 
Afrika. be: 
5 e [Zur 40 in er ZppeBIEEIER 

eneral Kirkham als Abgeſandter des Königs Joha 
pien in England eingetroffen iſt, um die Sache Ne si ; 
Kriegsherrn gegen das Vorrücken der egyptiſchen ehe ner (einem 62» 
pälſchen Regierungen zu vertheidigen, und bie ee, N Fat 2 
Geſichtspunkte aus darſtellt, kommt die erregen fen 1 S 28 
einem Schreiben zum Ausdrucke, weiches Her 60 1 Ga. 
kretär der italieniſchen geographiſchen eleliſcha; * 
das „Diritto“ gerichtet hat und 

gegenwärtig in Maſſaua weilt, an E j in 
worin er folgende Schilderung der egyptiſchen Erpeditſen is 


Abyſſinien entwirft: 5 f 4 
; ; toriums der Bogos ſcheint eine vollendete 
20 Hk deen due, den men der Bogos, der Halbal, der Redſuk 
8 0 r Monos haben ſich auch die Meaſa unterworfen. Hamazan ſelbſt 
15 ri ch mit ihnen vereinigen, aber Herr Munzinger 900 bielt es nicht 
fle ütden, vieles anzunehmen. Diele Occupation iſt eine Woblibat für 
155 Land Die Räubereien, Mordibaten, Alte der Blutrache und dergleichen 
mehr baben jetzt aufgebört. Seit der Ankunft Munzinger s bat bier keine 
einzige firafwürdige That ſtattgefunden. Die Bevölkerung fühlt ſich glüglich 
ter feinem Regimente und das Land wird bald einen neuen erſprießlichen 
uſſchvung nehmen. Der König Johann II. (Kaſſa) bat ſich an England 
ewendet, um deſſen Vermittlung gegen die egyptiſche Unterwerfung zu ers 
angen, er wird ſich aber dennoch zuletzt gemötbigt jeben, ſich mit dem 
Kpeoide abzufinden. Einſtweilen hat er eine Deſenſip⸗Stellung bei Adug 


eingenommen, denn er iſt nicht in der Lage, eine Schlacht anzunehmen, 
weil feine Soldaten dem Feuer der türkiſchen Truppen nicht widerſtehen 
loöͤnnten, Ich habe Herrn Munzinger einen Beſuch abgeſtattet in ſeinem 
N verſchanzten Lager auf dem Tantarwa. Dies ift ein 300 Fuß über der 
Meeres fläche ſich erhebender Berg, deſſen Gipfel nivellirt worden iſt. Auf 
dem Plateau deſſelben find zwei Kanonen aufgeſtellt. Auf einem andern 
7 Naga das etwas tiefer liegt, befinden ſich die Kaſernen, das Munitions⸗ 
gazin und ebenfalls zwei Geſchütze. Am Abhange des Berges, gegen 
das Dorf Tantarwa zu, iſt eine Batterie mit zwei Kugelſpritzen errichtet. 
Das Lager befindet ſich am Fuße des Berges, gegen Keren zu. Es beſteht 
aus Zelten und etwa 300 kreisförmigen Strohhütten für die verheiratheten 
Soldaten. Das ganze Lager hat das Ausſehen eines Dorfes von ausge⸗ 
dehntem Umfange. Ber unzinger hat die alten Brunnen ausbeſſern und 
neue Brunnen graben laſſen, um das a mit dem nöthigen Waſſer zu 
verſehen. Die Kanonen beberrihen alle Straßen des Hamaza und Anrebe, 
und beribeidigen alle Zugänge, die dahin führen. Die 1 ee ſind 
vortrefflich angelegt. Die Garniſon von Tantarwa zählt 800 Mann regu⸗ 
lärer Infanterie, die mit Hinterladern bewaffnet find. Außerhalb des Lagers 
it ein kleiner Bazar errichtet, auf der Seite gegen Keren zu — er wird bald 
eine Succurſale don Maſſaua bilden. Alles iſt im raſchen Fortschreiten be⸗ 
griffen. Herr Munzinger iſt in Maſſaua angekommen, um hier einige Tage 
zu berweilen, wird aber bald nach Tantarwa n Die Garniſon 
bon Maſſaua hat eine Verſtärkung von 800 Mann und zwei Kanonen er⸗ 
ballen. Auch ift eine vollſtändige Muſilbande angekommen, die der Khevive 
55 Munzinger bewilligt hat. Die Arbeiten an der Waſſerleitung von 
ankulu nach Maſſaua find fo vorgeſchritten, daß wir das Waſſer bald bis 
ans Meer erhalten werden. Abba Kaſſai iſt unſer Gaſt in Maſſaua. Er 
1 t ne u den Schutz Munzinger's begeben, der ihn auf der Inſel 
intern at. 
Alles weiſt darauf hin, daß wir bald wieder von einem abyſſiniſchen 


Kriege zu berichten haben werden. 


Be Provinzial- Beitung. 


Breslau, 24. October. [Tagesbericht.] 


[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige ordentliche 
ung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit ver⸗ 
edenen Mittheilungen eröffnet. 
Der Königl. Commercienrath Gierth, welcher in den Jahren 1857 — 1872 
Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung war, iſt am 21. d. M. geſtorben. 
= u ſeiner Beerdigung iſt eine Deputation der Verſammlung entſendet worden. 
er Vorſitzende gedenkt anerkennend der Wirkſamkeit des Abgeſchiedenen 
fur die Förderung der communalen Angelegenheiten unſerer Stadt. Die 
[a erſammlung erhebt ſich zum Zeichen der Zuſtimmung von ihren Plätzen. 
i Stadtv. Kaufmann Ja cob zeigt an, daß er durch fortwährende Kränk⸗ 
lichkeit gezwungen ſei, nach zehnjähriger Thätigkeit ſein Amt als Stadtver⸗ 
2 ordneter niederzulegen. — Die Verſammlung beſchließt nach dem Vorſchlage 
des Vorſitzenden, dem Ausſcheidenden mittels beſonderen Schreibens den 
Dank der Verſammlung für die der Commune geleiſteten Dienſte auszu⸗ 


8 
f 


echen. 
| FE eriürgermeiter v. Fordenbed richtet an die Verſammlung eine Zu: 
ſchrift, in welcher er jene benachrichtigt, daß er ſich bei dem Wiederbeginn 
der Sitzungen des Abgeordnetenhauſes behufs Wahrnehmung der ihm zur 
geit noch obliegenden Geſchäfte als Präfivent dieſes Hauſes vom 20. October 
ab nach Berlin begeben habe. Seine Vertretung im Magiſtrate werde, da 
Herr Bürgermeiſter Geheimrath Dr. Bartſch gegenwärtig auch noch auf 
134 Tage beurlaubt iſt, zunächſt das älteſte Mitglied des Collegii, Stadtrat 
Becker, nach der Rücktezr des Herrn Bürgermeiſter Bartſch aber diefer 
ſelbſt übernehmen. Unter allen Umſtänden wird, ſo ſchließt das Schreiben, 

es mir hoffentlich möglich werden, bei der im November c. bevorſtehenden 

erathung des Stadthaus halt⸗Etats pro 1873 gegenwärtig zu fein. 


Die demnächſt zur Erledigung gelangenden Angelegenheiten betrafen: 
Bewilligungen (f. die in Nr. 470 d. Z. sub 2 und in Nr. 494 sub 
1 und 2 mitgetheilten Anträge). Dieſelben werden, zum Theil ohne wei⸗ 
tere Discuſſion, von der Verſammlung genehmigt. f 
Terrainverkauf. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle den 
— ndigen Verkauf des von dem ehemaligen Schweidnitzer⸗Thor⸗Control⸗ 
Eecabliſſement noch disponiblen Bauplatzes von 5,46 [◻Rth. zu dem Prerſe 
von 2000 Thlr. an den Kaufmann D. Wendriner genehmigen. Die Grund⸗ 
eeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt: 
J! die Vorlage des Magiſtrats abzulehnen, 8 . 

2) dem Magiftrat anheimzugeben, das qu. Terrain zum Preiſe von 4000 
Thalern dem Herrn Wendriner zum Kauf anzubieten und bei Nichtan⸗ 
nahme den Platz plus lieitando 15 veräußern. 

Die Verſammlung tritt dieſem Antrage der Commiſſion, nachdem der⸗ 

ſelbe durch den Referenten, Stadtv. Schmidt, begründet worden iſt, bei. 
Zuſchlagsertheilung en. Die in Nr. 494 d. Z. unter 3 und 5 des 
Vorberichts mitgetheilten Anträge auf die Ertbeilung des Zuſchlages für Stein⸗ 
lieferungen, erhalten die Zuſtimmung der Verſammlung, nachdem in Bezug 
auf die zweite Angelegenheit das Alinea 1 des 4 12 der Bedingungen eine 
anderweitige Redaction erfahren bat. — Im Anſchluß hieran richtet Dr. 
5 Aſch die Anfrage an den Magiſtrat: 1) Der Erbauer der Maſchinen hat 
eine Garantie für ein Minimum des Kohlenverbrauchs beim Betriebe des 
Waſſerhebewerks übernommen, dieſes Minimum wird äußerem Vernehmen 
"AR nach nicht erreicht; in welcher Weiſe wird ſeitens des u wo beabſich⸗ 
ligt, den Erbauer event. verantwortlich zu machen. 2) Wie Redner ſich durch 
den Augenſchein überzeugt, find bereits in mehrfachen Fällen Watercloſets, 
! welche durch das Waſſerhebewerk geſpült werden, in die in den Straßen 
N vorhandenen Canäle geleitet worden. Wenn dieſe Maßnahme im Princip 
h anerkannt worden, und dieſem Princip gemäß weiter rg werde, jo 
h iſt dadurch die Frage, ob Abfuhr oder Canaliſation entſchieden, ohne daß 


darüber ein Beſchluß gefaßt worden. Da aber die beſtehenden Canale für 
dieſen Zweck weder beſtimmt noch geeignet ſind, ſo liegt in der angeregten 
Maßnahme eine außerordentliche Gefahr ſür die Geſundheitsverhältniſſe der 
Stadt. Redner frägt desbalb, ob ein prineipieller Entſcheid bezüglich der 
Einführung von Watercloſets in die beſtehenden Canäle getroffen worden, 
oder ob die bereits erfolgten Einführungen nur zufällig erfolgt ſeien. 

Sſtadtrath Brückner erklärt, daß in Bezug auf die erſte Frage die Ver⸗ 
waltung mit dem Unternehmer in Unterhandlung ſtehe. Bezüglich der 
zweiten Frage giebt er die Verſicherung, daß ſeitens der Stadtbaudeputation 
ein prinzipieller Beſchluß nicht gefaßt worden ſei, die Einführung der Water⸗ 
5 ei bisher geduldet worden. — Stadtv. Göppert erachtet es für 
nothwendig, dem weiteren Vorgehen nach dieſer Richtung hin einen Riegel 
vorzuſchieben und beantragt: f 
I mit der ausdrücklichen oder ſtillſchweigenden Ertheilung der Erlaubniß 
— ur Einführung von Water⸗Cloſets in die vorhandenen Canäle einzu⸗ 


Ss 
” 


j eiten; 
2 der Verſammlung eine Ueberſicht über die any Ara Fälle, in welchen 
ae die Erlaubniß gegeben worden ift, zugeben zu laſſen. 

: Die Verſammlung erkennt die Dringlichkeit dieſer Anträge an. Dr. 
Aſch weiſt nach, daß die vorhandenen Canäle in der That nicht im Stande 
find, die eingeführten Stoffe abzuführen. Stadtv. Neugebauer beantragt, 
die Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, ihr ein Gutachten zu geben, 
ob die Waſſerſpülung zu geſtatten ſei. Stadtv. Rogge glaubt, daß durch 

die Erklarung des Stadtrath Brückner die erſte Frage befriedigend beant⸗ 
wortet ſei. Die zweite Frage könne aber nicht ſo nebenbei abgemacht wer⸗ 
den und ſei daher der Commiſſion zu überweiſen. Die Einführung der 
Water⸗Cloſets ſei conform mit den Beſchlüſſeu der Verſammlung geſtattet 
worden und nicht fo gefährlich, da ja jeder Grundbeſitzer gehalten ſei, ord⸗ 
nungsmäßige Schlammfänge anzulegen. Ein Rückgängigmachen werde ohne 
erhebliche Inconvenienzen nicht möglich fein. Nothwendig erſcheine, daß die 
in Ausſicht genommene Canaliſation der Stadt recht bald ausgeführt und 
en der Spülung der vorhandenen Canale mit dem Waſſer nicht gekargt 


erde. 
Der Vorſitzende erachtet die Anträge des Stadtv. Göppert für fo un 
verfänglich, daß man dieſelben ruhig annehmen könne. Stadtb. v. Görtz 
iſt entgegengeſetzter Anſicht und befürwortet eine eingehendere Berathung 
derſelben innerhalb der Commiſſion. — Ein Antrag auf Schluß der Dis⸗ 
cuſſion wird abgelehnt. — Dr. Aſch legt dagegen ein, daß durch die bisher 
efaßten Beſchlüſſe die Frage der Abfuhr durch Canaliſatien bereits ent⸗ 
ſchleden fei. Die gegenwärligen Canäle ſeien dazu ungeeiguet und durch 
die enge werde der feſte Gebalt der Water⸗Cloſets nicht zurüdger 
halten. — Dr. Lion beantragt die Vertagung der Discuſſion und Fort⸗ 
etzung derſelben in der nächſten Spa. — Die Verſammlung tritt dieſem 
trage bei und tritt hierauf in geheime Sitzung ein. 


[Polizeiliche Nachſuchung.] Die Redaclion der „Schleſ. 
Volksztg.“ macht in der heutigen Nummer des Blattes Folgendes 


bekannt: e 
„Heute (23. October) in den Nahmittagsftunden wurde in unſerer 


— 
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Druckerei eine polizeiliche Nachſuchung angeftellt nach dem Manuſeripte 
des Artikels: „E. Von der Malapane, 16. October. Zur Wahl 
und Wahlbeeinfluſſung.“ Leider gelang es der findigen Polizei, 
das Manuſcript zu entdecken, hauptſächlich deswegen, weil ſie uns nicht 
vorher von ihrem Beſuche in Kenntniß geſetzt hakte. Leider trug auch 
das Manuſcript den Namen des Verfaſſers, und hoffen wir, daß dieſer 
Vorfall ſowohl ihm als anderen derartigen Correſpondenten zur Lehre 
dient, zur Lehre inſofern, als fie zu ihren Correſpondenzen entweder ein 
kurzes, getrenntes Begleitſchreiben verfaſſen, oder den Namen ſo oben oder 
unten in die Ecke ſetzen, daß man ihn vor der Drucklegung ohne Schaden 
des Manufcriptes abtrennen kann. 
Autor verrathen, außer mit ſeiner Einwilligung.“ 

** [Perſonalien.] Ernannt der bisherige Kreis⸗Deputirte und Haupt⸗ 
mann K. D. Sametzky auf Nieder⸗Kunzendorf zum Landrath des Kreiſes 
Münſterberg. Beſtätigt die Vocationen: 1) des Lehrer Hippe zum epang. 
Lehrer in Schmograu, Kreis Namslau; 2) des bisberigen fünften Lehrer 
an der evang. Stadtſchule in Herrnſtadt, Rakette, zum vierten Lehrer an 
derſelben Schule; 3) des Lehrer Tiffert zum evangeliſchen Lehrer in Kapitz, 
Kreis Trebnitz; 4) des bisberigen Local⸗Adjuvanten Hellmich zum katho⸗ 
liſchen Lehrer, Organiſten und Küſter in Polniſch⸗Schweinitz, Kreis Neumarkt. 
Berufen: Der Lehrer an der lateiniſchen Schule in Goldberg, Becker, als 
ordentlicher Lehrer an dem Königlichen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar 
zu Steinau a. d. O. Uebertragen dem Berg⸗Aſſeſſor Kahlen die Verwal⸗ 
tung des Berg⸗Reviers Neurode. Verſetzt: Der Kaſſen⸗Buchhalter Tix von 
der Eiſengießerei bei Gleiwitz als Secretair nach Friedrichshütte. Ausge⸗ 
ſchieden: 1) Der Maſchinenmeiſter Zander zu Malapane. 2) Die Berg⸗ 
Aſſeſſoren Weißleder und Lucke und der Berg ⸗Referendar Ganzel be 
hufs Uebertritts in Privatdienſte. 

— (Erledigte Kreiswundarztſtelle. — Ernennung.] Der Herr 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten hat 
nach dem Ableben des Sanitätsrathes Dr. Moll zu Nicolai die dadurch er⸗ 
ledigte Stelle eines Kreiswundarztez für den Kreis Pleß dem bisherigen 
Kreiswundarzt des Leobſchützer Kreiſes, Wagener zu Katſcher, mit der Be⸗ 
ſtimmung verliehen, daß derſelbe fortan ſeinen Wohnſitz in Berun zu neh⸗ 
men hat. an welchem Orte gegenwärtig ein Arzt nicht practicirt. Seitens 
der königl. Regierung zu Oppeln iſt nunmehr wegen Wiederbeſetzung der 
Kreiswundarztſtelle des Leobſchützer Kreiſes das erforderliche Concurrenzver⸗ 
fahren eingeleitet worden. — Der Domainenpächter Hohber 0 zu Sczepa⸗ 
Boni Kreis Oppeln, hat den Charakter als „Königlicher Oberamtmann“ 
erhalten. 

[ Derſchleſiſche Proteſtanten⸗Verein!] eröffnet wiederum 
für die in Breslau anweſenden Mitglieder ſeine Winter⸗Verſammlun⸗ 
gen und zwar wird er Freitag den 25. October Abends 7% Uhr 
die eiſte in dem gewohnten Locale, dem Saale des Hotel de Sileſte, 
abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht ein Bericht über den 6. Deut⸗ 
ſchen Proteſtantentag zu Osnabrück. Auf letzterem war die 
evangeliſche Bekenntnißfrage das Hauptthema, welches verhandelt wurde 
und in der That iſt es zugleich auch die wichtigſte Frage der ganzen 
evangeliſchen Kirche. Die kirchlichen Fragen ſind gegenwärtig die 
wichtigſten, und einen Indifferentismus, welcher derartige Verſamm⸗ 
lungen, wo ernſte Männer die Lage der Kirche beſprechen und die 
Mittel erwägen, mit denen hellbringendere Zuſtände geſchaffen werden 
follen, für etwas Gleichgiltiges halten kann, möchte man wohl nicht zu 
rechtfertigen im Stande ſein. 

„Die ullmann⸗Concerte] finden Freitag, den 25. De 
tober und Sonnabend den 26. October, Abends 6% Uhr, in 
Lie bich's Saal ſtatt. Sie ſollen uns die Größen aus der muſikaliſchen 
Künſtlerwelt vorführen. Die Programme für beide Abende ſind ſo 
umfangreich, daß ſchon die Aufzählung der einzelnen Piecen einen 
ziemlichen Raum beanſprucht, übrigens ſind ſie bereits mehrfach 
in den öffentlichen Blättern mitgetheilt worden. 
ſind mit ſo viel Umſicht entworfen, daß eine Ermüdung nicht 
zu befürchten iſt, im Gegentheil wird die Spannung bis zur letzten 
Piece aufrecht erhalten. Außerdem ſorgen fie in höchſt zweckmäßiger 
Weiſe dafür, daß die aufführenden Künſtlerinnen und Künſtler ſowohl 
im Solo als im Enſemble gehört werden können. — Wenn einzelne 
Muſikfreunde auch ſagen konnen, daß fie hie und da Künſtler und 
Künſtlerinnen bereits gehört, welche ſowohl im Geſange als im In⸗ 
ſtrumentale, wenn nicht höher, doch mindeſtens den gegenwärtig hier 
auftretenden Viriuoſinnen und Virtuoſen gleich ſtehen, ſo bieten uns 
die Ullmann⸗Concerte doch das Eine, was uns bis jetzt noch keine 
Concerte geboten haben, nämlich Enſembles, welche von einem ganzen 
Kreiſe von Kunſtgrößen aufgeführt werden. Dieſen Hochgenuß haben 
wir in dem Umfange und in der Zuſammenſetzung, wie er ſich uns 
morgen und übermorgen darbleten wird, hier noch nicht gehabt. — 
Einer Aufforderung zum Beſuch der Ullmann⸗Concerte bedarf es nicht, 
im Gegentheil fürchten wir, daß tretz der hohen Preiſe der Raum zu 
klein ſein und mancher Verſpätete des Genuſſes wird entbehren müſſen. 

v. C. [Die Bibelſtunden im Evang. Vereins hauſel, welche ſeit 
einigen Monaten unterbrochen waren, werden mit nächſtem Donnerstage, 
als am Reformationsfeſte, Abends 8 Uhr, von Neuem aufgenommen werden, 
nachdem eine Anzahl biefiger Geiſtlicher, Profeſſoren und Mitglieder bes 
Couſiſtoriums ſich bereit erklärt haben, dieſelben zu übernehmen. Den An⸗ 
fang wird Herr Conſiſtorial⸗Rath Dr. Meuß machen. 

+ [Unglüdsfälle)] Geſtern Nachmittag um 5 Uhr ſtürzte bei dem 
Sachs'ſchen Neubau am Zwingerplatze der 40 Jahre alte Zimmermann 
Matern vom erſten Stockwerk in den Hausflur, wobei derſelbe mehrere 
ſchwere Körperverletzungen erlitt und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital ge⸗ 
ſchafft werden mußte. — Zu derſelben Zeit wurde an der Ring⸗ und Nicolai⸗ 
ſtraßenecke der Schneidergeſelle Bartſch von der Deichſel eines Poſtwagens 
zu Boden geſtoßen, ſo daß der Verunglückte in beſinnungsloſem Zuſtande 
nach ſeiner Wohnung gebracht werden mußte. Der Name des Poſtillons 
konnte, da derſelbe in ſchnellem Trabe weiter fuhr, nicht ermittelt werden. 

+ n Auf der Strehlener Chauſſee zwiſchen Tauer und 
Lamsfeld wurde vor einigen Nächten von einem des Weges pallirenden 
Frachtwagen ein mit „A. K. Nr. 9“ gezeichnetes Faß mit Butter im Gewicht 
von 45 Pfund und im Werthe von 25 Thlr. geſtohlen. — Die 3 Strolche, 
welche vor einigen Nächten zweimal in eine hieſige Wohlthätigkeits⸗Anſtalt 


eingebrochen und in frechſter Weile Diebſtähle und Beſchädigungen verübt 6 


4 ſind geſtern noch ergriffen worden. Ein Vierter, der Bruder eines 
omplicen, der genau die Ein⸗ und Ausgänge des Anſtaltsgebäudes kannte, 
bat hierbei den Wegweiſer abgegeben. Es tft bereits feſtgeſtellt, daß dieſe 
jugendlichen Verbrecher die in der letzten Zeit vorgekommenen Einbruchs⸗ 
Diebftähle, bei denen es⸗nur auf Erlangung don Genußmitteln abgeſehen 
war, vollführt haben. — Bei einem Umzug von hier na Görlitz ſind aus 
einer Commode verſchiedene werlhvolle Kleidungsstücke und ein Kästchen, in 
welchem ein goldenes Armband und eine kleine goldene Halskette enthalten 
war, im Geſammtwerthe von 40 Thalern, geſtohlen worden. — Ob der Dieb 
ſtahl ſchon vorher oder während des Transports verübt, konnte bis jetzt 
noch nicht ermittelt werden. — Einem Hauslehrer wurde geſtern im Schweid⸗ 
nitzer Keller ſein grauer mit ſchwarzem Futter verſehener Ueberzieher ent: 
wendet. — Aus einem kürzlich in Concurs gerathenen kaufmänniſchen Geſchäft 
iſt zum Nachtheil der Geſammtglaubiger vorher eine Quantität Weine, als 
auch verſchiedene Flaſchen mit Brunnen bei Seite geſchafft worden. Nach 
§ 282 des Strafgeſetzbuches verfällt Derjenige, der ſich eine ſolche geſetz⸗ 
widrige Handlung zu Schulden kommen laßt, in eine Zuchthausſtrafe bis zu 
10 Jahren. Die bieſige Polizeibehörde bat bereits die umfangreichſten 
Recherchen in dieſer Angelegenheit unternommen und würden Diejenigen 
gut thun, die dergleichen Objecte und Waaren angekauft haben, ſich frei⸗ 
willig im bieſigen Polizei⸗Präſidium zu melden, um hierdurch die Theilnahme 
an Hehlerei von ſich abzuwälzen. Er: : 

“x [Rlauenjeude.)] Unter dem Rindvieh auf dem Ratſchinhofe zu 
Grafenort iſt die Klauenſeuche ausgebrochen. Die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen eine Weiterverbreitung der Seuche find angeordnet. 

+ [Befisveränderungen.] An den Caferuen Nr. 6a. Verkäufer: 
Herr Kaufmann Eduard Henſchel; Käufer: Frau Gaſtwirth Johanna Schub: 
macher. — Friedrichsſtraße Nr. 90. „Nelſon“. Verkäufer: Herr Particulier 
Reinbold Schneider; Käufer: Herr Glasgraveur Berthold Schmidt. — 
Reuſcheſtraße Nr. 39. Verkäufer? Herr Kaufmann Carl Potyla; Käufer: 
Breslauer Bauverein. — Grünſtraße Nr. 22. Verkäufer: Herr Baron Ar⸗ 
thur v. Roell zum Dollberg; Käufer: Kaufmann Leſſing aus Görlißz, 

= [HBeſitzveränderungen.] Rittergut Michalkowitz, Kreis Beuthen. 
Verkäufer Lieutenant von Rheinbaben; Käufer Rittergutsbeſizer Feige. 
— Vorwerk Rzabkow, Kreis Rybnik. Verkäufer Dr. med. Faupel zu 


Von uns ſelber wird natürlich kein] J 
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Königsdorf⸗Jaſtrzemb; Käufer Gutsbeſitzer Farnick aus Oeſterreichiſch⸗Za⸗ 
wada. — Rittergut Nieder⸗Mſchanna, Reels Rybnik. Verkäufer Ritterguts⸗ 
beſitzer Langner auf Nieder⸗Mſchanng: Käufer Lieutenant Hofrichter 
aus Ziegenbals. — Freigut zu Ellguth, Kreis Oels. Verkäufer Gutsbeſitzer 
5 Käufer Gutsbeſitzer Schäfer. — Rittergut Kottwitz bei Glogau. 
erfäufer Ritlergutsbeſitzer und Deichhauptmann Eding auf Kottwitz; 
Käufer Dr. juris Geißler. — Freigut zu Stempelfeld bei Ohlau. Ver⸗ 
käufer Freigutsbeſitzer Karbſtein daſelbſt: Käufer Gutsbeſitzer Thiel zu 
Kochendorf. — Rittergut Polanowitz, Kreis Creuzburg. Verkäufer Ritter 
gutsbeſitzer von Pogrell auf Polanowitz; Käufer Rittergutsbeſitzer von 
ordan. — Freigut Alt⸗Altmanns dorf bei Frankenſtein. Verkäufer Guts⸗ 
defiter Zimmermann in Alt» Altmannsdorf; Käufer Scholtiſeibeſitzer 
Tillmann Schröer aus Ernsdorf. — Nittergüter Wieſau, Andersdorf, 
Ransdorf und Leipe, Kreis Groß⸗Glogau. Verkäufer Oberamtmann Schnei⸗ 
FR auf Wieſau; Käufer Rittergutsbeſitzer Bierbaum auf Marienberg bei 
oſen. 

= Meue Kreischauſſeen.] Mittelſt Allerh. Erlaſſes find nachſtehende 
Kreis⸗Chauſſeen genehmigt: 

1) Im Kreiſe Strehlen zwiſchen Großburg und Michelwitz von der 
Breslau⸗Strehlener Chauſſee ab bis an die Nimptſcher Kreisgrenze. 

2) Im Kreiſe Beuthen OS.: a. von Friedrichshütte nach Wieſchowa 
zum Anſchluß an die Beuthen⸗Peiskreiſchamer Chauſſee, b. von Zollhaus 
Schindorf der Neudeck⸗Woiſchnicker Chauſſe nach Tarnowitz, e. von Naklo 
nach Victor⸗Kretſcham zum Anſchluß an die Beuthen⸗Tarnowitzer Staats⸗ 
Chauſſee, d. von Broslawitz nach Ruda, e. von Bevthen nach Ober⸗ 
Lagiewnik, f. von Scharley an der Beuthen⸗Neudecker Chauſſee nach Baingow 
an der Beuthen⸗Siemianowitzer Chauſſee, g. von Baingow nach Czeladz 
um Anſchluß einer von Bendzin nach Czelad; zu bauenden Straße, h. von 
aurahütte an die Beuthen⸗Siemianowitzer Chauſſe nach Wilhelminenhütte 
an der Kattowitz⸗Myslowitzer Chauſſee, i. von der Myslowitz⸗Brzezinkaer 
Chauſſee bei Slupna bis zur Przemſa an die öſterreichiſche Grenze, k. von 
Kattowitz bis zur Kreisgrenze Pleß bei Petrowitz zum Anſchluß an die vor⸗ 
bezeichnete Chauſſee, J. von Myglowitz bis zur Kreisgrenze Pleß auf Nicolai, 
m. von Kattowitz nach Ober Heiduck bis zur Einmündung in die Königs⸗ 
hütte⸗Schwientochlowitzer Chauſſee, n. don Zabrze nach Schloß Chudow, 
0. von Antonienhütte bis zur Kreisgrenze Gleiwitz bei Makoſchau; p. von 
Schloß Chudow bis zur Kreisgrenze Pleß auf Mockrau zu. 

ür die erſtgenannte Chauſſee iſt pro Metermeile eine Staatsprämie von 
6000, für alle übrigen eine dergleichen von 9000 Thlr. bewilligt und den 
Kreiſen Strehlen und Beuthen das Expropriationsrecht ertheilt. 


K. Neumarkt, 23. Oct. [Jubilaum.] Geſtern feierte der allgemein 
geachtete Partikulier, frühere Tahakfabrikant Gottlob Keil fein 50 lahriges 
Bürger⸗Jubilaum. Eine Deputation des Magiſtrats überbrachte ihm Vor⸗ 
mittags die Glückwünſche der Stadtbebörde, und — wie hier üblich — das 
vor 50 Jahren gezahlte Bürgerrechtsgeld (3 Thlr. 8 Sar.), und zwar in 
einem neuen 10⸗Markſtücke, das bierzu von Berlin beſchafft worden war. 
Auch der Herr Bürgermeiſter Kamcke und die Übrigen Magiſtratsmitglieder, 
Herr Primarius Dr. Hübner, des Jubilars noch lebende drei Kinder, 
viele Enkel und Bürger hatten ſich zur Gratulation eingefunden. Die 
Bürgergarde, deren Intendant (?) der Jubilar durch viele Jahre geweſen, 
hatte ihn zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt und ihm ein geſchmackvolles 
Diplom zugefertigt. Möge dieſem noch rüſtigen, allgemein beliebten 74jähs 
rigen Jubelgreiſe ein noch langer ungetrübter Lebensabend beſchieden fein! 
— Der Vorſitzende unſeres Gewerbebereins iſt nicht Herr Bürgermeiſter 
Vogt, wie in Ihrer heutigen Zeitung irrthümlich gedruckt, ſondern unſer 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Maurer meiſter Vogt. 


O Trebnitz, 23. October. [Feſtliches.] Vor einigen Wochen waren 
es 25 Jahre, daß der nunmehr zum Stadtälteſten ernannte frühere Stadt⸗ 
baurathmann Foffrey ununterbrochen Mitglied des Magiſtrats geweſen. 
Konnte nun auch von Seiten des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu 
Ehren dieſes, um das Wohl der hieſigen Stadt hochverdienten Rathsherrn, 
eine officielle Feier nicht veranlaßt werden, da derſelbe kurze Zeit vorher 
aus dem Magiſtrats⸗Collegium zum großen Leidweſen der geſammten Bür⸗ 
gerſchaft, geſchieden war, jo ſollte doch der geſtrige Abend zeigen, daß man 
einer noch nicht vergeſſen. Der Geſangverein „Concordia“, welchem der 
oben Genannte nunmehr auch volle 25 Jahre als Mitglied zugehört, ergriff 
dieſe Gelegenheit, um dieſem nach gar mancher Seite bin ſich nutzbar ge⸗ 
machten Vereins⸗Mitgliede, in der Form eines Abendſtandchens ſeine An⸗ 
erkennung auszuſprechen. Zugleich wurde er zum Ehrenmitgliede des Ver⸗ 
eins ernannt und ihm das bezügliche Ehren: iplom unter einer recht berz⸗ 
lichen Anſprache vom Cantor Hoheiſel überreicht. — Hr. Bürgermeiſter 
Schaffer — auch Mitglied des Vereins — hatte ſich, dieſe Gelegenheit 
benutzend, bereitwilligſt angeſchloſſen und brachte dem Gefeierten, zunächſt 
für ſeine Perſon, ſodann aber auch im Namen des Magiſtrats die beſten 
Glückwünſche mit dem tiefgefühlteſten Danke für das langjährige treue Wirken 
im Intereſſe der hieſigen Stadt. 


— r. Namslau, 22. Octbr. [(„Namslauer Stadtblatt“.] Das ſeit 
dem 1. Juli d. J. hierorts unter der verantwortlichen Redaction des Herrn 
Buchdruckerei⸗Beſitzers Opitz erſcheinende „Namslauer Stadtblatt“ hat in 
ſeinem Programm verſprochen, ſeinen Leſern die „wichtigſten und neueſten 
Begebenheiten aus dem Gebiete der Politik und Tagesgeſchichte“ zu 
bringen. Hierzu ſcheint Herr Opitz den zwiſchen der Staatsgewalt und dem 
Ultramontanismus ausgebrochenen Kampf nicht zu rechnen. Das Stadt⸗ 
blatt hat bis jetzt beharrlich darüber geſchwiegen und Dieſenigen, die da be⸗ 
haupten, Herr Opitz habe bei der Gründung des „Namslauer Stadthlattes “ 
dem katboliſchen Pfarramte auf deſſen dringendes Anſuchen verſprechen 
müſſen, in fein neues Blatt Nichts aufzunehmen, was die Jutexeſſen der 
katholiſchen Kirche berühre, ſcheinen ſomit Recht zu haben. Plötzlich bringt 
die Nr. 31 dieſes Blattes unter „Provinzielles“ den Hirtenbrief, in welchem 
Fürſtbiſchof Heinrich ſeinen Gläubigen wegen der „traurigen Lage der hart⸗ 
bedrängten Kirche“ fleißiges Beten in den Abendandachten empfiehlt. Von 
anderer Seite aufgefordert, nunmehr auch unter demſelben Nubrun: „Pros 
vinzielles“ die in Nr. 481 d. Ztg. aus Lublinitz milgetheilte Veruribellüng 
des Pfarrers Tſchirner aus Reichtbal, Namdlauer Kreiſes, als eine, den 
Kreis Namslau eng berührende Angelegenbeit zu reproduclren, enthpricht 
Herr Opitz in Nr 32 des „Namslauer Stadtblattes“ zwar dieſem Verlan⸗ 
gen, — er läßt aber in der Mittheilung die Worte „aus Reichthal, 
Kreis Namslau“ feblen und ſucht ſich auf dieſe Weife zu helfen. Dies 
bat bei einem Theile der Leſer deb Stadtblattes gerechten Unwillen erregt, 
und wenn Herr Opitz ſortſährt, auf dieſe Weiſe Parftät zu üben, wird der 
Leſerkreis feines Stadtblattes ſich bald auf ein kleines Häuflein „Unfehle 
barer“ reduciren. / 


I. Brieg, 23. Octbr. [Stadtbaumeiſter. — Eine Streitfrage. 
Nachdem Stadtrath Bergner, welcher ſeit einer langen Reihe von Jahren 
als Vorſitzender der ſtädtiſchen Baudeputation fungirt und die Leitung aller 
ommunalbauten beaufſichtigt, die Wiederwahl abgelehnt hatte, trat eine 
Commiſſion zuſammen, um zu beraſhen, wie dem Bedürfniß einer lüͤchtigen 
Kraft, die geeignet ſei, das immer umfangreicher werdende Bauweſen der 
Commune techniſch zu beaufſichtigen reſp. zu leiten, abgebolfen werden 
könne. Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung erklärlen ſich mit den 
aus dieſer Commiſſionsberathung hervorgegangenen Vorschlagen einverſtan⸗ 
den und fo wurde denn heute von den ſtädtiſchen Vue n der Beſchluß 
gefaßt: 1) einen Bautechniker, welcher das Staats ⸗Gramen beſlanden habe, 
als Stadtbaumeiſter anzuſtellen; 2) derſelbe ſoll eie Amtsſtellung 
außerhalb des Magiſtrates erhalten; 3) 192 ſoll auch die bauliche Auſſicht 
über ſämmtliche ſtädtiſche Etabliſſements ü er werden; 4) die Anfer⸗ 
tigung von Entwürfen, die Leitung und rg brung von Privatbauten 
darf er nicht übernehmen; 5) das Jabrasggbel — auf 1200 Thlr. feſtge⸗ 
ſetzt; 6) die Anſtellung erfolgt unter dem 25 ehalt des Nechts einer ſechs⸗ 
monatlichen Kündigungsfriſt. Mit ber ueſchreibung dieſes Baumeiſter⸗ 
poſtens ſoll ſofort vorgegangen ein Ein intereffantes Intermezzo 
bildete in der heutigen tadtverordneten⸗Sitzung die Fluchtlinie zweier Neu⸗ 
bauten in der Piaſtenſtraße. Adna Juſtizrath Schneider griff 
dieſe von der bieſigen Polizelverwa tung feftgeftellte Fluchtlinie als die 
Schönheit der Straße benadhtbeiligend an, weil der § 40 der Baupoltzei⸗ 
Ordnung, wonach es in en ber Ortspolizei liege, bei Anlage von 
Gebäuden an öffentlichen Straßen und Plätzen die Straßenfluchtlinle und 
daneben noch eine Gebäudefluchtlinie aufzuſtellen, ſalſch aufgefaßt worden 
ſei. Syndicus Groß als 00 der hieſigen Polizeiverwaltung vertheidigte 
aber das eingeſchlagene Verfahren vom Standpunkte der Polizei und des 
Geſetzes als richtig aufgefaßt. Nuch langer Debatte, welche keine beſriedi⸗ 
gende Löſung berbeiführte, einigte man ſich endlich dahin, die königl. Regie⸗ 
rung zu Breslau um Interpretation des § 40 der Baupolizei⸗Ordnung ans 
zugeben, um Tünitighin bei Bauanlagen eine feſtere Baſis zu haben und 
unangenehmen Differenzen vorzubeugen. 


Handel, Finauzeu, Juduſtric x. . 
A Breslau, 24. October. [Von der Börſe.] Der Bes 
ginn der Börfe war ſehr matt, insbeſondere in Folge ungünſtiger 
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Nottrungen aus Wien. Im Verlaufe des Geſchäſtes befeſtigte ſich je⸗ 
doch die Stimmung, es fanden beträchtliche Umfäge, beſonders in ein⸗ 
heimiſchen Bankpapieren ſtatt, und ſchloß die Boͤrſe ſehr feſt. Die 
meiſten Abſchlüſſe erfolgten pr. November; die Reportſätze fiellten ſich 
noch höher, als in den letzten Tagen. 

Creditactien anfänglich fill, belebten ſich ſpäter und ſchloſſen pr. ult. 
Nobbr. 204 ½ bez. u. Gd., ½ Thlr. über die geſtrige Notiz. Lom⸗ 
barden matt, verloren ½ Thlr. 

Von einheimiſchen Banken waren Schleſ. Bankvereins⸗Antheile 
geſucht ohne Abgebet; pr. Caſſa 178 ½ bez. u. Gd.; pr. ult. 
Novbr. 180—181 bez. Auch junge Discontobank, Wechslerbank und 
Maklerbank belebt, im Courſe gegen geſtern wenig verändert. 

Bahnen leblos. 


Von Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗Actien feſt und belebt, 
ca. 2½ pCt. höher; pr. Caſſa 234 ¼—5 bez., pr. ult. Nov. 235 ¼½ 
bis 236%, bez. u. Br. Obeꝛſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actien ge: 
wannen 1 ¼ pCt. 

Prämien begehrt: Credit 207½ —2½ bez. u. Gd.; Lombarden 


126 ½—1½ Gd.; Schleſ. Bankverein 184—3½ Gd.; Maklerbant 
179—180—3 Gd. 


Breslau, 24. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, pr. October 59— 7 Thlr. bezahlt, 
October⸗Nopember 57% Thlr. bezahlt, Nobember⸗December 56% Thlr. Br., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 56 


. ½ Thlr. bezahlt und Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. ober 85 Tölr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 52 Thlr. Gd. 
afer (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 106% Thlr. bezahlt, April⸗Mai —. 
115 (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 106 Thlr. Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) laufender Monat matter, loco 23% Al Br., 
r. October 23% Thlr. bezahlt und Br., October⸗Rovember 23% Thlr. Br., 
ovember⸗December 23% Thlr. bezahlt, December⸗Januar und Januar⸗ 
Februar 23% Thlr. bezahlt, April⸗Mal 23% Thlr. Br. und Gd. 
Spiritus ) (pr. 100 Liter a 100%) feit, loco 19% Thlr. Br., 19 Thlr. 
Gd., pr. October 197 Thlr. Br., October⸗Nobember 18% Thlr. bezahlt und 
Gd., e 18% Thlr. Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai 


18% Thlr. bezabl 
Zink ohne Umſatz. Die 1 ſton. 
) Loco 17 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. Br., 17 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. Gd., pr. 
Detober 17 Thlr. 19 Sgr. — Pf. Br., Oetober⸗November 17 Thlr. — Sgr. 
8 Pf bezahlt und Gd., November⸗December 16 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. Go., 
ln 17 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. bezahlt, alles pr. 100 Quart bei 80 & 


agen unverändert, ſchleſiſcher 57% 6 6% Thlr. — Gerſte unverändert, 
4 45 Hafer angeboten, ſchleſiſcher 4—4 % bis 


bir. 
\ ſchleſiſche 2% bis 2% 
Thlr., 8 2% —2% Thlr. — Kleeſaat unverändert, weiß 16—18— 


Leinkuchen 3 bis 3% Thlr. 

Der Weizenmarkt blieo heute feſt. Roggen in feiner Waare unverändert 
10 geringere Qualitäten zu ermäßigten Preiſen gehandelt. Oelſaaten 
niedriger. 


4 Breslau, 24. Oetbr. [Der amtliche Courszettel.] Wie 
wir zu unſerer Befriedigung vernehmen, ſind unſere Bemerkungen in 
Nr. 452 der „Bresl. Ztg.“ über die Mangelhaftigkeit des jetzigen 
amtlichen Courszettel, an betreffender Stelle nicht unbemerkt geblieben. 
Die Börſencommiſſion hat beſchloſſen, den amtlichen Courszettel 
einer Reform zu unterziehen, und fie wird bei der Handels⸗ 
kammer beantragen, eine Commiſſion zur Berathung dieſer Angelegen⸗ 
heit einzuſetzen, beſtehend aus den Mitgliedern der Fonds⸗Abthellung 
der Börſen⸗Commiſſion, Vertretern der Makler⸗Banken und Delegirten 
der Börſenbeſucher. 


= Breslau, 24, October. [Oberſchleſiſche Eifenbalhn-Bevarfg- 
Actien⸗Geſellſchaft.] In der letzten Verwaltungsraths⸗Sitzung der 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft hat die 
Direction über den Betrieb der Werke und die erzielten Reſultate bis zum 
30. September 1572 Bericht erſtattet, 

Die Werke ſind mit Beſtellungen für das laufende Jahr zu hohen Preiſen 
verſehen und wurde in den erſten drei Quartalen ein Reinertrag von 
486,000 Thaler erzielt und ſomit iſt für das laufende Jahr ein Vrutto⸗ 
Ertrag von über 20 Procent zu erwarten. 

Die Erweiterungsbauten der Hochofen⸗Anlage gehen ihrer Vollendung 
raſch entgegen, ebenſo macht die Tiefbau⸗Anlage auf der Königin Louiſegrube 
ſebr günftige Fortſchritte, jo daß die Kohlen⸗Förderung bereits im nächſten 
Jahre beginnen wird, wodurch die ſeitherige Kohlen⸗Förderung einen bedeu⸗ 
tenden Zuwachs erhält. 


hingen, bie Gebrüder pas in Frankfurt am Main, das Bankhaus Gunz⸗ 
äufer Raffalovich und Rodocanachi in Odeſſa, die 


. wird, daß die 
erwiegen. Die Thätigkeit 


Kattowitz, 24. der Förderun 
der acta wurden 5,000, 0 Centner Kohle verkauft, 
Bezahlt wurde Stückkoble mit 7% Sgr. bis 7% Sgr.; Wäcfelkohle 
mit 6% bis 6% Sgr.; Nußkohle mit 4% bis 4% Sgr.; Klein⸗Kohle 
mit 2% bis 2% Sgr. pro Hectoliter. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


Tub „Octbr. [Hopfen.] Im Hopfenbandel iſt gegenüber 
von een Mülsen die kan beſondere Lebhaftigkeit wahrzunehmen, es 
42.4 8war immer gekauft aber langiam 1 zu Neben e = 40, 

are 48 und 50 Fl. je nach Qualität. Bei dem uantum, 
wie Wie wer noch bei den Producenten zu haben iſt, bietet ſich für Händler 


kauf dia rauer eine ſehr günftige Gelegenheit zum vortheilhaften Ein⸗ 


Leipzig, 18 m beriet! Wie allbekannt find die größ 
abrikant ., Det. [Meßbericht.] Wie allbekannt ſind die größern 
Sohenſten a Sagen Kade taff aus Meerane, Glauchau, Reichenbach, 


namentlich w 8 Lagern vertreten, obgleich 


14785 (IH eingefund dieſer Meſſe ein großer Theil von ihnen perjönlic am 
1 su em bliebe ſchönſten Muſter ſich auf Lager befanden. 


aum zu erwarte 
Qualitäten be ehrt 


+| auar 1873 ab mit 6% 


ch] und der Abgeordnete Ritter 


F ˙ ˙— 
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waren in Folge der herannahenden Weihnachtszeit ſehr geſuchte Artikel. 
Roth mit ſchwarz karrirte Stoffe, Poplines laines, Diana, Plaidlaines 4 
gingen ſehr zufriedenſtellend und fanden Qualitäten mit Seide durchwirkt, 
als: Vicloria, Clecta ꝛc. anerkennenswerthen Beifall. Beſonders gingen 
Stoffe mit Handſtickerei (Bouquels und Phankaſieblumen) ſehr gut. Schwere 
und rein wollene Stoffe in ſchwarzgrau für den Winter, ſowie Croiſes mit 
baumwollenem Bindezwirn waren begehrt, worin namentlich belangreiche 
Käufe für Südamerika gemacht wurden. Glatte und Diagonalkörper waren 
beliebt. Plaidlaine, ein dichtgewebter ſchine ee fand reichlichen 
Beifall und wurde in dunkeln Farben, für die Winterſaiſon ſich eignend, 
bemerkbar umgeſetzt. Dunkle Wollſtoffe mit den ſchönſten bedruckten Streifen 
und bunten Bouquets verſehen, fanden bei geſchmackvollem Colorit, obgleich 
dem franzöſiſchen Geſchmack ſehr nahe liegend, ungetheilten Beifall, da die⸗ 
ſelben nur zu Tuniques verwandt werden. Iriſch:Poplin war allgemein 
geſucht und wurde ſehr gern zu erhöhtem Preiſe gekauft. Billige glatte Ar⸗ 
tikel, welche Erſatz für englische Stapelſachen bieten, waren nicht hinreichend 
dertreten und es wäre gut gern das zehnfache Quantum darin zu verkaufen 
eweſen, da dieſelben in Folge ihrer vorherrſchenden Billigkeit und ihres 
ſchönen Ausſehens vtelfach zu Weihnachtsgeſchenken paſſende Verwendung 

Für vorgenannte Artikel iſt ſonach die Meſſe als eine gute und 
elangreiche zu bezeichnen, da auch bei den betreffenden Zwiſchenhändlern 
ein ſehr reger Verkehr fi kundgab. Groſſiſten und Detailliſten aus Berlin, 
Breslau, Poſen, Königsberg ꝛc. waren in großer Anzahl am Platze, und 
trotzdem die vorherrſchende Kaufluſt als eine beſchränkte anzunehmen ſein 
dürfte, ſo iſt dennoch im Allgemeinen ſehr viel Waare umgeſetzt worden. 
Neue, für die Sommerſaiſon beſtimmte Muſter, fanden allgemeinen Beifall 
nachdem die ſächſiſchen Fabrikanten es nicht außer Acht zu laſſen ſchienen, 
dem jetzigen franzöſiſchen ſoliden Geſchmacke mehr denn je zu huldigen und 
durch annähernde Nachahmung ihres Fabrikats bekunden, daß ſie ihren Con⸗ 


currenten gern ein rühmliches Verdienſt darin belaſſen, dem auch wir als 
beſonders ſobend uns anſchließen. ) ; 


4 [Der Actionär. Geſchafts⸗Handbuch für 1873. Leipzig — Berlin, 
Robert Schäfers Verlag. Prelt 1 Thlr. 10 Sir, Der neue Jahrgang 
des „Actionär“ iſt in dieſen Tagen erſchienen. Das Buch hat ſich bekannt⸗ 
lich die Aufgabe geftellt, einerſeits dem Kaufmanne als Bebelf bei Specu⸗ 
lationen und zum Nachſchlagen, andererſeits dem Laien bei Capital⸗Anlagen 
und Börſengeſchaften zur Seite zu ſtehen. Dieſe Aufgabe erfüllt das Buch 
in vollſtem Maße. Es enthält in compendſöſer und überſichtlicher Weiſe 
alle Nachrichten über die Finanzverhältniſſe der verſchiedenen Staaten und 
die von ihnen contrahirten verſchiedenen Schulden, ſowie über die wichtig⸗ 
ſten deutſchen Actien⸗Unternehmungen aller Art, endlich die vorzüglich in 
Deutſchland courſirenden ausländischen Induſtriepapiere. Ein Nachtrag, der 
bis auf die letzten Tage reicht, liefert die Daten über die während des 
Druckes des Buches in's Leben gerufenen Unternehmungen. Eine Einlei⸗ 
tung über Börſengeſchäfte und Borſenſpeculationen, ein Verzeichniß über 
die im Jahre 1872 gezogenen Serien der verſchiedenen Anlehenslooſe, ſowie 
ein vollſtandiges Inhalts perzeichniß erhöhen den Werth des Buches. 

Intereſſant iſt es, aus dieſer neueſten Zuſammenſtellung die Zahl der 
gegenwärtig in Deutſchland beſtebenden Actiengeſellſchaften 
kennen zu lernen. Es giebt: 27 Actienbypothekenbanken, 31 Zettelbanken, 
164 Banken ohne Zettelemiſſion, 85 Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 119 Berg⸗ 
und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaften, 91 Maſchinenfabriken, 42 Aclien⸗Spinne⸗ 
reien und Webereien, 33 Actiengeſellſchaften für Gasbeleuchtung, 25 Papier⸗ 
Fabriken, 36 Schifffahrtsgeſellſchaften, 76 Actienbrauereien, 8 Badeanſtalten 
a Ache e 11 Zuckerfabriken, 173 beriiienene Actien⸗ 

eſe f i ahngeſellſchaften; es iſt ſomit Deutſchla en⸗ 
wärtig mit 1044 Acttengeſellſhaften ferne a re 


Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Dinstag, 22. October. Zucker 


anden. 


eb 8 feſt. — Kaffee feſt. — Reis ruhig. — Thee und 
Metalle: Kupfer ſchwach, Chili Pfd. Sterl. 80-81, Walaroo Pfd. 


Sterl. 85—86 


inn rußig, Straits Pfd. Sterl. 141, nominell, 
Banca Pfd. Sterl. —. Zinke Hetig, Pfd. Sterl. 23—23%. 

Petroleum: feſt, zu 1 Sh. 6% D. 

Terpentin: ruhig, Pfd. Sterl. 41. 

Baumwollſagmendl: matt, Hull 32, 6-32, 9. 

Rübßl: matt, loco Pfd. Sterl. 38 —38, 6, Novbr.⸗December Pfd. Sterl. 
39, —, Januar ⸗April 40. 

Leinöl: ruhig, London 35 35, 3, in Exportfäſſern 35, 3—35, 6, Hull 
35—35, 3, lauf. Monat 35, —, Noypber⸗December 34, 3—34, 6, Januar⸗ 
März 34, —. 

Nr. 43 des 13. Jahrganges der „Schleſ Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Ed. Telwendt in Gres — enthält: Wi an 
die Pflanzennäbrſtoffe in die Pflanzen aufgenommen und in denſelben ber- 
arbeitet? Von Fiedler I. ie Landwirthſchaft in Danemark. — 
Praktiſch Bewährtes für die Land⸗ und Hauswirthſchaft. Von Carl Stein. 
(Fortſetzung.) — Die verbeſſerte Centrifugal⸗Schleudermaſchine und andere 
neue Bienengeräthe des Baron E. v. Rothſchütz. — Die Roßkaſtanie (Aescu- 
lus Hippocastanum) eine mit Bezug auf Slärkegehalt würdige Genoſſin der 
Kaiſerkrone (Fritillaria imperialis). Von R. Sucker. — Feuilleton. Der 
Bauernhof in der Görzer Gegend. — i Franz ane e 7 Verlegung 
des Wollmarktes. Lungenſeuche. Aus Frankenthal. Aus Löwenberg. — 
Aus Liebenthal. Aus Niederſchleſten. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. 
Aus Wien. Hopfenberichte. — Wochenkalender. — ais e e 
Anzeiger: Zur Viehſalz⸗Conſumtion. — Gepreßte Luft als Motor. — Aus 
Ohlau: Culfur der caspiſchen Weide. — Aus Hirſchberg: Verein deutſcher 
Müller und Mühlenintereſſenten. — Berliner Stärleberiht — Englands 
Kohlenexport. Neuer Berliner Viehmarkt. — Wiener 8 
— Breslauer Schlachtviehmarkt. — Trautenauer Garnbörſe. — Stettiner 
Wochenbericht. — Dresdener Wochenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Breslauer Wochenbericht der Schleſiſchen Centralbank für Land⸗ 
wirthſchaft und Handel. — Inſerate. 


Generalverſammlungen. 
[Saal⸗unſtrut⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.. Außerordentliche Generalver- 
ſammlung am 19. November cr. zu Weißenſee. 
b Itanniäiweigiföe Ereditanſtalt.] Generalverſammlung am 4. Novem⸗ 
er cr. zu Braunſchweig. 5 
[Commandit⸗Geſellſchaft Beuchel & Co. in Magdeburg.] Ordent⸗ 
liche Generalverſamm 0 22. November c. zu Magdeburg. 


Cb Bat . Weitere Ginzabl 
Magdeb . Gredit- Dank, eitere Einzablungen von 
je 10 % ncht ges December 1871 fad bis 15. Nobember 
reſp. 15. December cr. an der Geſellſchaftskaſſe zu leiſten. 5 
[Hetien-Gefellfhaft „Flora“ für Berlin in Charlottenburg.] Die 
vierte Einzablung von 20% iſt mit 20 Tblr. per Aclie binnen 14 Tagen an 
der Geſellſchaflskaſſe in Berlin zu leiſten. 
Auen el f iedrich⸗Wilhelms⸗Hütt 
IActien⸗Geſellſchaft Bergwerksverein Friedrich Wilhelms, Hütte zu 
ü ie Dividende pr. 1871/72 gelangt vom 2. Ja⸗ 
3 0 2 80 54 pr. Stamm⸗Actie und 12 oder 12 Thlr. 
pr. Prioritats⸗Actie an der Geſellſchaftzkaſſe in Mühlbeim zur Auszahlung. 


. 16. Die Einnahmen b 
Wien, 24. N taatsbahnausweis.] Die Einnahmen vom 
14. bis 20. Sab 730,027 Gulden, Minus gegen das Vorjahr 
87,035 Gulden. ; ; 

aris, 24. 5 kausweis.] Baarvorrath 787 Mill., Porte⸗ 
ulfe mi Yusnahme ver gelehmäßig betlängerten, Wedhiel 2207 Mill, 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 57 Mill. Notenumlauf 2527 Mil. Guthaben 
des Staatsſchatzes 437 Mill. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


5 3 Eiſenbahn-Geſellſchaft.] Wir veröffentlichen 
im 8 a A für die Subſcription auf 2,190,000 Thlr. 
Sproc. Prioritäts⸗Obligationen der genannten Geſellſchaft. Die Subfcription 
findet am 28. und 29. October ſtatt; der Subſcriptionspreis iſt auf 100% 
pCt. feſtgeſetzt. 


I ROT UOTE Te N 
Eiſenb chen⸗Warſchau.] Dies Eiſenbahnproject, deſſen 
aa efnpreieet den in Ausſicht ſtellte, als er ſich bei der letzten 
Reichstagswahl als Gegen⸗Candidat des Frhrn. v. Hoverbeck um das Man⸗ 
dat Ortelsburg⸗Sensburg bewarb, ſoll nun doch zu Stande kommen. Zwar 
bat nicht Dr, Strousberg die 1 ae ee sonder Re ä ande 
t i der frühe ags⸗Abgeordnete v. „ 
rath des Sensburger Huilergulsbeſtber v. 8 auf fee 8 
aben wenigſt der Staatsregierung die Conceſſion zur Vorna 
beendete eee von Korſchen nach Warſchau in der aa 
Korſchen⸗Sorquitten⸗Ribben⸗Ortelsburg bis zur Landesgrenze erhalten. 


Laufende Rechnungen der Privaten 202 Mill. N 


2 


auch ſeitens der ruſſiſchen Regierung die Conceffion zu erlangen, hat man 
bereits die nöͤthigen Schritte gethan. Von den intereſſirten Kreiſen hat den 
Kreis Röſſel es abgelehnt, das Terrain ohne Entſchädigung herzugeben, det 
Kreis Sensburg hat dagegen das Terrain bewilligt. 4 


Telegraphiſche Depeſchen. 
bat ne 1 IE 

Berlin, 24. October. Der Schiedsſpruch des Salferd in der 
San⸗Juan⸗Frage erklärt, daß die Anſprüche der Vereinigten Staaten 
völlig übereinftimmen mit der wahren Interpretation des Vertrages 
vom 15. Juni 1846, daß alſo die Grenze durch den Haro⸗Canal zu 
laufen habe. 4 

Berlin, 24. Octbr. Herrenhaus. Spectalberathung der Kreis ⸗ 
ordnung. Die $$ 1 bis 3 werden nach der Faſſung des Abgeordneten⸗ 25 
bauſes angenommen. § 4 (Ausſcheiden der großen Städte aus den 
Kreisverbänden) wird der Antrag Haſſelbachs: Herſtellung des Abge⸗ 
ordnetenbeſchluſſes, bei Namensruf mit 68 gegen 82 abgelehnt. Der 
Commiſſionsbeſchluß wird angenommen, die $$ 6 und 7 gleichfalls. 

§ 8, 9 und die beiden erſten Alinea des 8 10 werden in der 
Faſſung der Commiſſton angenommen, die den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenbauſes ſich anſchließenden Anträge von Baumſtark und Genoſſenzu 
§ 8 werden in namentlicher Abſtimmung mit 98 gegen 53 Stimmen, 
die zu den beiden anderen SS gleichfalls abgelehnt. Fortſezung der 
Debatte morgen. 

Berlin, 24. Oetbr. Der General⸗Poſtdirector Rampont iſt ges 
ſtern Abend aus Paris hier eingetroffen, im Hotel Royal abgeſtiegen 
und ſetzt heute Abend ſeine Reiſe nach Petersburg fort. 

Der Kaiſer, der Kronprinz und Prinz Carl reiſen Sonntag Nach⸗ 
mittag mit einem Extrazug nach Ludwigsluſt ab. Die Rückkehr erfolgt 
wahrſcheinlich Mittwoch. a 

Berlin 24. October. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, wonach bet Einlöſung der pro 1. Januar 1875 ger 
kündigten Staatsſchuldverſchreibungen der Bundesanleihe von 1870, 
wenn fie vom 1. bis 14. November c. vorgelegt werden, pet 100 Thaler 
Capital incluſtve der ab 1. Juli abgelaufenen Zinfen und des Agios 
der runde Betrag von 102 Thlrn. gezahlt wird. 

Nom, 23. October. Der Papſt empfing heuee den Geſandten der 
Republik Peru, Peter Galves, welcher feine Beglaubigungsſchreiben 
überreichte. — Das Journal „Voce della verita“ beſtätigt die von 
der Pariſer „Union“ bebrachte Nachricht, daß die Reiſe ded Cardinals 
Bonnechoſe auch den Zweck hatte, ſich über die armeniſche Kirchenfrage 
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näher zu unterrichten. 5 

Paris, 23. October. St. Vallter erließ eine Antwort auf die 
Zuſchrift des Maire von Nancy, worin es heißt: Er theile durchaus 
das ſtrenge Urtheil über die Haltung gewiſſer Fractionen der Parſſer 
Preſſe, welche glauben patriotiſch zu handeln, wenn ſie ehrenrühriſche 
Angriffe gegen die Chefs der Occupationsarmee richten. Die Redae⸗ 
teure der Journale vergeſſen, was lügenhafte Angaben für beklagens⸗ 
werthe Folgen in der occupirten Bevölkerung haben, wenn das Ober⸗ 
commando, durch fortwährende Angriffe aufgereizt, von der ſtets bewie⸗ 
ſenen verſöhnlichen Haltung und Mäßigung abließe. Betreffs der 
ſchmeichelhaften Beurtheilung, die feine Dienſte erfahren, bemerkt St. 
Vallier, er müſſe hinzufügen, daß ihm feine Stellung die hohe Billige 
keit des Generals Manteuffel leicht gemacht habe. i 

Newyork, 24. October. Die Zeitungen beſprechen den Schieds⸗ 
ſpruch des Katſers Wilhelm in der San⸗Juanfrage. Die Tribüne 
erkennt den Gerechtigkeitsſinn des Kaiſers an. Die „Times“ bezeich⸗ 
net die Entſcheidung als einen Sieg der amerikaniſchen Verwal⸗ 
tung Grants. g 


Telegraphiſche Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Görz, 24. October. In Folge eines heute Nachts niederge⸗ 
gangenen Wolkenbruchs iſt das Wippach⸗ Thal überſchwemmt; der 
Schaden iſt groß. 

Peſt, 24. October. Die Ungariſche Regierung beabſichtigt zur 
Deckung des Defizit von 75 Milltonen ein größeres Anleihen abzu: 
ſchließen. Dieſelbe verhandelt gegenwärtig mit Gebrüder Erlanger, 
Königswarter und einer engliſchen Finanz⸗Gruppe wegen einem Vor⸗ 
ſchußgeſchäft. 8 

Nom, 24. October. Faſt alle italieniſchen Journale bringen heute 
dem verſtorbenen Geſandten Deutſchlands ehrende Nachrufe. Die 
„Opinione“ ſagt: Deutſchland verlor dadurch einen lohalen Diplo: 
maten, Italien einen aufrichtigen Freund. — Die Ueberſchwemmung 
in Ober⸗Italien nimmt immer größere Dimenſtonen an. Die Flüſſe 
drohen nicht blos Durchbrechung, ſondern auch Ueberſchreitung der 
Dämme. Beſonders ſind die Polandſchaften gefährdet. E 

London, 24. October. Aus Auſtraltien wird gemeldet: Der 
Dampfer Miſſtlia wird mit 240,000 Pfund Sterling in Gold am 1. 
November in Europa ankommen. 5 
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Tclegrapbiſche Witterungsberichte vom 24, October. 


Bar. een Abweich Wind⸗ 5 Galtzier —. S 

van. ar u alizier —. Still. 

Ort. | a em e —ͤ— | Pa PR eizen: October 80%, Detober: November 80Y. Roggen: Octbr. 54, do. neue 1117, do. de 1865 115, do. de 1904 —. \ 
wis — „Ai — . Detbr.:Nopbr. 547. Rüböl: October 23 ½, Octbr.⸗Novbr. 23%. Spiritus: Bahn 50%. Baumwolle 19%. Mehl 7, 40. Raffinirtes Petroleum in 
Morag. Uu z wärtige Stationen: Octbr. 20, Oetbr.⸗Novbr. 18, 25. Newport 26%. Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. Havanna⸗Zucher 

3 Ba 5 15 es. . 3 1 24. Octbr., 3 Uhr 16 Min. Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] ee Beh mer neben 
etersburg „ , — ſchwach. ede — Malt. 8 —, —. Ge = 
. . — | — — (J. Depeſche) vom 24. 23. (2. Depeſche) vom 24. 23. 81 Berlin, 24. October. \ 5 00 - 
se 3338 1.0 EM. ſchwach. bewölkt. Bundes⸗Anleihe. ... 100 | 100% ] Oeſterr. 1864er Looſe 91, | 91% |81, pr. November⸗Decbr. 80%, pr. April Mai 80%. (R 
7 Stockholm 335 6 67 Mumdſtille. bedeckt. Sproc. preuß. Anleihe — — Auf- Pola. Schg 1866 125% | 125% pr Octbr.⸗Novbr. 54, pr. Novbr.⸗Decbr. 544, pr. April⸗Mai 54%. 
7 Studesnas 32 4 7.54 — SSW. lebh. |bevedi. 406 br. preuß. Anleihe 101% | 10154 | Ruff.⸗Poln. Schatzobl. 75% | 754 Rübsl matt, pr. Oct⸗Nov. 23, pr. Nob.Der. 
7 Gröningen 834 1 8.55 — SO. ſtille. trübe. Abr. Staatsſchuld. 89% 89, Poln. Pfandbriefe. 76% 76 7 | — Spiritus flau, pr. Octbr. 19, 15, pr. October⸗November 18, 22, pr 
7 Helder 335 48 SED. |. ſchw. — Poſener Pfandbriefe 91% | 91% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 644 | 64% Nobr.⸗Debr. 18, 11, pr. April⸗Mai 18, 22. — Hafer pr. Oct. 47%, pr. April⸗ 
2 Herndſand 3889 82 WJ. Ihm. faſt bedeckt. Fchleſſche Rente 9 | 95% | Bairifhe Pram Anl. 111% | 111% Me er. f : 
ren 8324| 66) — ONO. ſchwach. wenig bewölkt. Lombarden 124, 124% pr. Oberſchl. Pr. F. — — 5 11 an (Telegr. e Handelsbl.) 
7 Paris 1333.9 481 — S. ſchwach. Nebel. Oeſterr. Staats bahn 203 % 204 50 ien kurz 92% 92% mat , Pen eto e 7 1% pr. October: ob = 94, pr. Früblabr 80%. — 
rg Preußiſche Stationen: Oeſterr. Credit⸗Actien 202% | 203% | Wien 2 Monate. 91 91% [Roggen Nil, pr. Oetbr.Nopbr. 5274, pr. Nover. Decbr 524, pr. Frücjabt 
* emel 74 2,7 ‚ED. ſchwach. trübe. Italieniſche Anleihe. 66 66% 1 F 148% —  [54%. — Rüböl pr. loco 23%, pr. October 22%, pr. 
7 Königsberg 7280 SW. ſ. ſchwach. bedeckt. Amerilaniſche Anleihe 96% | 96% London I ER 6,21 22%, pr. Frübjabr 23%. — Spiritus, loco 19%, pr. Octeber 19%, pr 
Danzig 1 09 | ae wolkig. Türk. 5pr. 1865er Anl. 51% | 51 | Paris kurz 79% | — Ocibr.⸗Novbr. 18%, pr. Frühjahr 18%. — Haſer pr. Septbr. Octbr. —, 
7 Coͤslin 74 2,7 SW. mäßiz. bedeckt. Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 47% 47% | Warſchau 8 Tage. 82% 82% br. April⸗Mai —. 
Stettin 82 3,1 W. ſchwach. trübe. 1860er Looſe.. .. 94 94% | Seſterr. Banknoten. 92,13 | 927 | —— = 
„ 6.Bustbug 77 22 [W. mäßig. wolkig. Deſterr. Papier⸗Kente 69° | 60 Nuſſ. Banknoten 83,03] 83 { Bekonntmachung. 
un li 81 29 W. schwach. |bevear . 1224 65 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — 8 PR In Bun Ir wieberbolten 2 b d von u 5 vl ſehen 
1 6 Poſen 7.8 3.4 SW. mäßig. trübe. entralbank +». 22% | 123 Braunſchw.⸗Hannov. — — nierzeichnete ſich gezwungen, auch ihre Preiſe im Verhällniß darnach zu 
S Rati 76 37 [W. ſchwach. balb heiter. Product.⸗Handelsbnk. — = Lauchhammer — — erhohen. 
| 6 Breslau 67 17 W̃ Erg völlig heiter. chleſ. Bankverein 178% | 178 Berl. Wechslerbank. 80% 80 
{ 6 re 4 2 — 08 Er ſchwach. hr an = A 11 4 J An do.. — — 

. er W. |. . . . junge 2 3 ⸗Ebenſee . 2 = 

»s Ain 72 09 SW. 1 niemlich beiter Brest. Wecsierbant 138° | 1387 1 urntosinlienerbnl.'100% | 100 Herm. Brandt pract. Zahnarzt, 
5 5 are = 2 0,3 ES Awad ſtarker Nebel. 1 71 — . ee 138 175% fra Ste Er 5 Schweidnſßerſtratze 3435 (rother Krebs) 
1 Flen — wach. e Maller Ve eutſche Prod.⸗Bk. Si) 95 
1.6 Biebhopen 501 ee. bead. Prop Wechslerdank 120% | 121% | Framſta ... 105% | 103% | - JF 

1 = 7 1 1 * N N 3 1 

g Wengonfabeit ane. 09 75 derese n giant. 127% | 197% Für Augenleidende! 
Telegrapbiſche Courſe und Borſeunachrichten. Oſtdeutſche Bank... 109 | 109% | Brest. Delfabrit ... 96% 96 Ich bin von meiner Reife zuräckgekehrt. 
er, (Aus Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) Eiſenbahnbau 116% | 115% | Reichseiſenbahnbau. 121% | 121% Nachm. von 2-4 Uhr. 
5 unte 24. October. bs cluß-Courf e.] Albrechtsbahn — —. do. Dasch Fah ehm 83 1895 e Ge Gr 15 Breslau. 
Rau, aſch.⸗Fabr. Schmi eſ. Centralbank 10 

1 . 24. . ILaurahütte . 2297 233 ahnſche Effectenbank 137 158 1Eingeſandt! — $ ; örſe !!!! 
Rente te 64, 70, 64, 60 | Staats- Eiſenbabn⸗ 2. | Sarmfläpter Grevit. 2007 205 | Cr 112. | 112% e ae e ene 
National⸗Anlehen . 69, 82] 69, 80] —Actien⸗Certificat . 330, — 330, —| Oberſchl. Litt. A. . 225% | 226% | Harzer Eiſenbahnbed. — 104 Wer ſich vor Verluften fbüßen will, dem empfehlen wir die ſo eben 

. ‚1860er Looſe 01, —|101, 50 Lomb. Eiſenbahn . 201, 20.202, Breslau⸗Freiburg. 136% | 136% | Erdmannsdrf. Spinn. 100 = in vierter ganz umgearbeitet und vervollftändigten Auflsae erſchienenen 
1864er Looſe n 142, 501142, 70 London 107, 90107, 75 Bergiſche ... . 135% | 136% ] Kronprinz Rudolfsb. — — Dreßler's Cours⸗ Erklärungen ſämmtl. Staats: und 

Credit⸗Actien 327, — 328, 20 Galizier 207, 501227, — Görlitzer ae TE (5 106% J Product.⸗Handelsbk. — — Eiſenbahn⸗, Bank⸗ und Fudnftrie-Papiere, 20 Sgr. (Verla 
Nordweſtbahn 213, —213, 50 | Uni 96 26 ) 550 ö Li! 12, 8 piere, 9 erlag 

Nordweſtbahn — 23, nionsbank 267, 269, 75 Galizie 105 | 105% [ Neueſte franz. Anleigße — — von Henri Sauvage). 

* zal Br 203, 501204, — | Gafleniceine.. .... 161, 25 161, 5 Röln:Mindener .-.. 17:% | 172% ee ee ” Pe genaue Beſchreibung der Situation oben genannter Papiere, Dividen⸗ 
Anglo ... . .... 312, 50914, 75 Napoleonsd or 8, 64 8, 640 Mainger 18 80% | 179% | Gotthardbahn ..... — 8 den ꝛc. 26. Uebereilungen bei Ein⸗ und Verkäufen bei aufgeregten 
Franco . . 127, 75129, 25 1 Paris . = gechte Oe uf.⸗St⸗A. 131% 131] Wiener Arbitragend. — re Zeiten find bierdurch nicht mebr möglich. Wir daben das Buch bier 
, 52, | MebteD.-Uf-StBr. 129% | 129% | BeimanBer. SL — | — in der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Skutſch), Schweid⸗ 

Anleihe von 1872 86, 80. do. von 1871 84, 10. Italiener 68, 50.] Warſchau⸗Wien . 89 89% J do. Prioritäten — Re nitzerſtraße Nr. 16—18, eingeſeben. M. 
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u Dreklau, den 25, Ociober 1872. 


Staatsbahn 783, 75. 


) 
rlobte empfehlen ſich: 14373] 
Pauline Müller, 

Arnold Weiß. 


Sulmierzyce. 


Pauline Glaſer, 
Ernſt Schwenk, 


Raszkow. 


ze. Verlobte. [4379] 
Oblau. Grotttau. 
Marie Krambs, 
Hugo Nömhild, 
rlobte. [4372 


October 1872, 


ge 


ur ä 
Breslau, den 23. 


oriz 
» Robert Koch. 
„ Vreilau. 134 [4378] 
Als Vexlobte empfeblen ſich: 
FNianlein Pauline Bader, 
Hhbimerter-Aspirant C. Wotas 
s Oels. Pfalzburg. 4375] 
Ihre am 22. d. M. in Rothſürben bei 
Breslau vollzegene eheliche Verbindung 
beehren ſich ergeberſt anzupeigen: 

Carl Przibilla, 
Landes⸗Deput.⸗Bür.⸗ Aſſiſtent. 
Ottilie Przibilla 

geb. Peters. [5839] 


Oels. 


ISS GGSLDS DOD 
Statt befonderer Meldung! 
Heute früh wurden wer durch die dr 
glüdliche Geburt eines munteren Mäd- & 
chens erfreut. 1734]. 
Neuſtadt O/ S., den 23. Dethr. 1872. 
Höhner und Frau. 


TERBBEGEREEHEIBAETSEFDEIET 


100 Ida geb. Lazarus von einem 
Knaben 


Staptverordneter — an. 


© 


Lein durch Jahrhunderte in der Geſchichte un: 
0 er Sie 


Heute Nackt 1 Udr, wurde meine liebe 
da kraftigen 
glücklich entbunden. [5882] 

Glogau, den 23. October 1872. 


Sigismund Moſes. 


— — —— —ä4ͤ—A⸗: 
Heut verſchied bierſelbſt im chrenvollen 
Alter von 79 Jahren der Particulier Herr 
Stadtaleſter G. Kaube. Derſelbe gebörte 
von 1847 bis 1868 ununterbrochen dem unter⸗ 
cneten Magiſtrats⸗Collegium — nach lang⸗ 
äbriger vorbergegangener Amtirung als 
ö In beiden Aemtern 
Nba Ertichlafene, mit deſſen Hinſcheiden 


dt bervorragender Name erliſcht, 


regen Bürgerſinn, aufopferungsvolle Thätig- 


* 
> 


Fach langen Leiden 


an den Tag gelegt 


keit und bervorragendes Intereſſe für Alles, 
was zum Wohle der Start gereichen konnte, 
174 


8 741 
Unfere dankbare Erinnerung bleibt ihm ge 


ert. 
Nimptſch, den 23. October 1872. 
Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
verschied heute 
Vormittag 11, Uhr sanft unsere theure un. 
vergessliche ‚Gattin, Tochter, Schwester und 
Schwägerin: Frau Elisabeth Thomas, geb. 
Briogs. Diese traurige Nachricht widmen 
Freunden nnd Bekannten 4363] 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Wüste-Giersdorf, den 23. October 1872. 


eſtein Abend verihied nach längeren 
Leiden ſanft und ſchmerzlos unſer geliebter 
Vater, Großvater, Schwager und Onkel, der 


Kaufmann David Gordan, was wir ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung hiermit niefbetrübt anzeigen 


Frankfurt a/ M. u. Breslau, 22. Oct. 1872, 
d 8 5 Die Hinterbliebenen. 


Die eg findet auf dem jünischen 


2 ofe zu Breslau, Sonntag, den 27. d. 
ER 11 Uhr Stak (4358 


Lombarden 487, 50. Türken —. 


7 * 


rr 


Todes- Anzeige. 

Nahen und entfernten Verwandten, Freun- 
den und Bekannten hiermit die Anzeige, 
dass es Gott dem Herrn gefallen hat, 
meinen lieben Mann, den Kais. Russ. Wirkl. 
Staatsrath und Ritter hoher Orden, Baron 
Theodor von Fircks nach langem 
und schwerem Leiden gestern, den 22, 
October 1872 um 12 Mittags im 61. Le- 
bensjahre, zu einem besseren leidenfreien 
Leben zu berufen, [5845] 

Um stilles Beileid bittet 

die trauernde Witiwe 
Baronin Jualle von Fires. 
Dresden, den 11.|23. October 1872. 


Verſpätet. 

Den 22. d. Mts. verſchied nach langen 
ſchweren Leiden unſer innig geliebter Gatte 
und Vater, der Steuer⸗Aufſeher Johann 
Mende iu Alter von 42 Jap ren. 

Di⸗s Freunden und Bekannten zur trauri⸗ 
gen Nachricht. 1735 

Die trauernde Wittwe nebft 4 unmün⸗ 

digen Kindern. 
£ Hedwig Mende geb. Schwob. 
Brieg, den 23. October 1872. 


Todes ⸗Auzeige. 
Herr Heinrich Vöhm, 
der erſt vor wenig Wochen uns verließ, um 
ſich in Berlin eine eigene Exiſtenz zu arün- 
den, iſt dort am 19. d. M. nach kurzem Kran- 
kenlager am Nervenfieber in dem blühenden 


8 Alter von 24 Jahren geftorben. 


Wir beirauern in ihm nicht nur einen 
edlen, braven und zu den ſchonſten Hoffuun⸗ 
gen berechtigenden Mitbürger, — wir ver⸗ 
lieren in ihm auch den beiten, den treueſten 


8 Freund, und ſein unerwartetes Hinſcheiden 


wird uns immerdar unerſetzlich bleiben. Mit 
tiefbetrüblen Herzen zeigen wir dieſen früben, 
wabrhaft bellagenswerthen Tod auch feinen 
vielen auswärtigen Freunden an. 
Möge dem Eniſchlafenen die Erde leicht fein. 
Namslau, den 23. October 1872. 
Seine vielen trauernden Freunde. 
[5849] In deren Auftrage: 
Jul. Goldmann. 
F. Guttmann. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt. Pr.⸗Lt. im Weſtfal. Jäger⸗Bat. 
Nr. 7 Hr. Perthes mit Frl. Marie Perthes 
in Gotba. Hr. Dr. med. Mittenzweig in 
Oranienburg mit Frl. Adele Levy in Havanna. 

Verbindungn. Pt. u. Adj. im 2. Schleſ. 
Drag ⸗Regt. Nr. 8 Hr. Frhr. v. Senden⸗Bibran 
mit Fräul. Gertrud v. Reinersdorff in Ober⸗ 
Stradam. Hauptm. u. Comp. Chef im Kaiſer 
Franz⸗Garde Gren.⸗Regt. Nr. 2 Hr. v. Ckop- 
puis mit Fil Leonie Stern in Frankfurt a. M. 

Todesfälle. Kais. Poſtdirector u. Major 
a. D. Hr. Scheurich aus Lauban in Sprottau. 
Frau Rector Friepenreich in Lieberofe, Verw. 

rau QOderprediger v. Hoff in Wernigerode. 

erw. Frau Geh. Regier.⸗Räthin Delius in 
Halle a. S. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 25. October. „Nigoletto.“ 
Oper in 4 Akten mit Tanz, nach ser Ita: 
lieniſchen des F. M. Piave, von J. E. 
Grünbaum. Muſit von Verdi. (Der Her: 
300, Hr. Koloman Schmidt; Nigol:tto, Hr. 

Robinſon; Gilva, Fraul. Meißner; 
Sparafucile, Hr. Brandſtöttner; Mad⸗ 
dalena, Frl. Epſtein.) 

Sonnabend, den 26. October. Erſtes Debut 
des Fel. Grantzow vom Hoftbeater zu 
St. Petersburg. Zum 1. Male: „In 
einem Garten vor dem Thor.“ Luft piel 
in 3 Allen von Otto Girndt. Vorher: 

„Duft.“ Luſtſpiel in 1 Alt von Hugo 

Müller.“ s 


Berlin, 24. Oetbr., 12 u 
Credit⸗Actien 203%. 


* London, 24. October, — Uhr. 


1860er 


[Anfangs⸗Courſe.] 


Lob» Hater. 

Freitag, den 25. October. Gaſtſpiel des Hrn. 
Albert Telek. „Das Stiftungsfeſt.“ 
Schwank in 3 Akt von G. von Moſer. 
Hierauf: „Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel.“ (Erſter Alt) Oper von Scribe, 
für die deutſche Bühne bearbeitet von Rit⸗ 


ter. Muftk von Boieldieu. (George Brown, 
Hr. Albert Telel.) 5870 

Sonnabend, den 26. Oetbr. „Was Gott 
ufammenfügt, daß fol der Menſch nicht 
ſcheilden.“ uflipiel in 5 Alien von K. 
Koberſtein. 


Waunderille- Theater, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 21. [4364] 
Freitag. Auf Verlangen: „Ein deutſcher 
Biedermann.“ 


Ullmann-Goncerte. 
Musikalien 


aus Ullmanns Concert- Programmen 
zu haben bei 


Theodor Lichtenberg, 


Für Gesang (Sopran oder Alt), 


Lotti. „Pur dicesu“, Ital. Arietta 7% Sgr. 
dounod. „Ave Maria“ 7721 
Schubert. „Haideröslein .. 5 — 
„ N 776 
„ 72 


„Im wunderschönen 
Monat Mai“ 
„Aus meinen Thränen 
spriessen ....... 5 
7 „Die Rose, die Lilie ete 5 
Schumann-Albums à 2 Thlr. 


Schumann. 


Für Pianoforte (2 oder 4hdg.) 
Liszt, Tarantella di bravoura...., 20 Sgr. 
„ Spinnerlied 20 - 


„ Tannhönsermarsch = 
Für Violine und Pianoforte 
Prume. „Melancholie“ 22% Sgr. 


Auswahlsendungen bereitwilligst. — 
Abonnements können mit jedem Tage be- 
ginnen. [5876] 


Breslauer 54601 
Actien⸗Bier⸗Branerei. 
Heute 


Grosses Concert 
von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree d Perſon 1 Sar. Kinper die Hälfte. 
W Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. 


Odeon, Büttnerſtr. 8. 


Auftreten der franzöſiſchen Coſtüm⸗Soubrette 
aus Paris, Representation de demoiselle 
Clemenceau, chanteuse et cancaneuse du 
Theätre de Paris, Auftreten der berühmten 
Coſtüm⸗Soubrette Fräul Antoinette Weidner 
aus Berlin. [4367] 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Inſtitut für körperliche Bildung und 


Tanzunterricht, 

DObhlauerir, Nr. 2, 1. Etage. 

Beginn der Unterrichts: den 28. October. 
Anmeld. Vorm. v. 11—1, Nachm. 4—6 Uhr. 
Der äſtheliſch⸗gymnaſtiſche Unterricht wird 

von meiner Frau geleitet. 

Junge Damen, welche an einem Curſus, nur 

135 


ymnaſt k, 5 
75 Förderung der Geſundheit theilnebmen mol: 
bitte ich, ſich bis zum 26. Oct. zu melden. 


Il. Nieseit, Balletmeiſter, 


„ R CCC 
8 * — a r Vi hend — 2 2 ’ * 


26 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe. ]] Italiener 66, 11. Lombarden 18%. Türken 52, 11. Amerikaner 90, 
5 fe 94%. Staatsbahn 204%. 9 f 2 
124. Italiener 66%. Amerikaner 96%. Türken — Rumänen 47%. 


Lombarden | Franz. 


Newyork, 23. Oelbr., Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Courſe] Wechſel auf 
London in Gold 108%. Gold⸗Agio 13% 1 ge 1250 1 116% 


[Schluß:Beriht.) Weizen a pr. Dch 


% 


? 
01. 
Ei; 


45 
Illinois 136. Erie: 


Hochſte Notirung des 


oggen fell? 
23%, pr. April⸗Mai 23%, 


Weizen 


October⸗November 


— nennen nn 


Die Glaſer⸗Junung. 


[4359] 


[5869] 


Sprechſtunden Vorm. v. 9—12, 
5862 
Stroimskt, Am Wilden 4. _ 


Conſols 92%. 


Dieſe längſt erwartete Arbeit enthält eine 


[5843] 


in Ohlau. 
25. Oetober, 
präcis 7 Uhr, 


großes Concert, 


ausgeführt vom 
K. S. Garde⸗Stabs⸗Trompeter und Trompeten⸗ 


Virtues 
Herrn Friedrich Wagner, 
mit dem Trompeter ⸗Corps des K. S. Garde⸗ 
Neiter⸗Negiments aus Dresden. 
Entree 10 Sgr. — Billet a 7½ Sgr., find 
vorher bei Herrn Kaufmann Julius Neutert 
zu haben. [5883] 


Quartett -Abende 


8 
Grfl. Hochbergschen 
Streich-Ouartetts 
Schiever. Franke. Wolf. 
Hausmann. 
Hirſchberg N om 24. Ditober. 
Freiburg, am 25. October. 


Schweidnitz, am 28. October. 


Billeis bei Albert Kaiſer, Buch⸗ und Mu: 
ſikalien⸗Handlung. [1716] 


Striegau, am 27. October. 
Jauer, am 28. Ociober. 


Pianino's 


Gehr. Knake, Münster, 
VIII. i Berlin, 
un 


Freitag den Abends 


[zezs] 
8 deen 
40 9 % Plouufen 


„ 16 Se au ne 
ne nx nu IPUVIPD-SIINOS 


1 


Ed. Westermayer, Berlin. 
— Erste Fabrikate — - 
bei [5855] 


Th. Müller, 


79. Ohlauerstrasse 79. 


1 Mahagoniſlügel 
von [5856] 
Kuhlbörs & Scholtz, 
— fast neu, — 
preiswerih im Magazin von 
Th. Müller, Ohlauerstrasse 79. 


— —————ñ— 


Ein Abend-Cursus 


für doppelte italienische 


Buchführung 


einem kaufm. Unterrichts- 


beginnt in m 
Institut am 


1. November. 23 


Anmeld. u. Näheres tägl. Nachm, 


3-6 Uhr. [5778] 


Oscar Silberstein, 


Tauenzienstrasse No. 79. 


eige’s Concert -Saal 5 


Freitags Abends . Ude. 


_ Turnlehrübungen 


[4368] ) 


Mit Vorliebe betreibt 
Geburtshilfe Frauen- u. Kinderkrankh. 
r. Dyrenfurih, 

[5881] Neue Schweidn. Straße 1, 


Simmenauer 
92 Bierhaus 


Bockbier 
Ausſchank. 


EEE EEE EN TITTEN 


‚| Frauen» @lirir find gratis 
Apotheke zu Bojanowo. 


asgupggoabuch aud 


Letzte 


163. Fraulfurter Stadt⸗ 
Lotterie. 


Beſtehend aus 26,000 Looſen und 
m Gewinnen. Mit Hauptgewinnen 
15 000 5 1.0. N. 50,000, 25,000, 20,000 
5.000 Fl. u. ſ. w. 

Nächſte Ziehung am 6. u. 7. November. 
Ganze Original⸗Looſe: 3 Thlr. 13 Sgr. 
Halbe: 1 Thlr. 22 Sgr. N 
Viertel. — 26 j 
verkauft und verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme | 


J. Juliusburger, Breslau. 


Lotterie Comptoir, Noßmarkt 9, 1 Tr. 
Amtliche Gewinnliſten und Pläne gratis. 


Broſchüren über das Dr. eg ne 1 
zu ha e 1605 * 


* n 


4239 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
DENN Die Lieferungen von Kleineiſenzeug und Schwellen für den 
Geleis⸗Oberbau unſerer Bahn ſollen im Wege. der Submiffion 
vergeben werden. Die Bedingungen der Lieferungen und die Zeich⸗ 
nungen werden auf portofreies Verlangen von unferer Kanzlei bier, 
Berlinerftraße 76, verabfolgy. Offerten find nach Vorſchrift 
in den Bedingungen bis zum 2. November er., Vormittags 
4 11 Uhr, an uns einzureichen. Zu dieſer Stunde erfolgt die Eröff⸗ 
nug derſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten in unſerem Centralbureau 
hier, Berlinerſtraße 76., 1. Etage, Zimmer Nr. 5. 
Breslau, den 18. October 1872. [5884] 


Uſikalien-Leih-Juſtitut 
Leihbibliothek. 


Reich assortirt und sofort mit allen 
Neuigkeiten versehen. 
Abonnements können täglich beginneg. 
Auswärtige erhalten eine grosse Anzahl 
Bücher und Musikalien auf einmal, 
Prospecte gratis, Cataloge leihweise. 


Die Direetion. Theodor Lichtenberg, 


— Schweidnitzerstrasse 30. 


Breslau⸗Schweidni Freiburger Eiſenbabn. Ene 


Das Directorium der Magdeburg ⸗ -öreibut eipziger Eiſenbahngeſellſchaft hat glish Lessons! 
€ 


wegen der der durch Verkehrsſtockungen auf den Anſchlußbahnen für bie del Ueber⸗“ Mr. Albert Haase, Professor of 
füllung ihrer Bahnhöfe mit Gütern, die Lieferfriſten für Frachtgüter für die Zeit vom 20. che English language res 20. Gar- 
d. Mts. bis incl. 10. k. Mts. allgemein um 4 Tage verlängert. 


tenstrasse 20. [5878] 


Legons de francais 


Carriere. 
Schuhbrücke 84 I. [4366] 


Breslau, den 21. October 1872. 


—— Directorium. Ser 
ULLMAN-CONGERT 


Heute (Freitag) und Morgen (Sonnabend) um 7 Uhr, 


in Liebich's Saal 
Billetverkauf bei Max Cohn & Weigert. 


15852 


Gröſfte Auswahl. Gröftes Lager. 


SPIELE, 
Jugendschriften & Bilder- 


bücher. 
Geschenke für Kinder und 


[rızs] 


rogramm des 1. Concerkes. . 
Großes Septett 00 us 74, Allegro und Scherzo Hummel. er Neuen! 5 


3 
. Sivori (Alto), J, de Swert (Cello), Priebatsch’s Buchhandlg. 


„de Vroye (Flöte), F. Isensee (Oboe), A. Stennehruggen (Horn). 
1. Duett „Semiramis“ (Rossini f ( t 9 >. . Monbelli u. Merie-Lablache. Bing 14. (Becherseite.) Ring 14. 
2 era io Koch, Hal er Ungarese (Schuberth) E De Swert. — — — 
rietta (Lotti), Haideröslein (Sehu bert) nna Regan. ian 
4. Tarantella (Liszt) , . A) £ 2 7 EEE Mary Krebs. Special⸗Arzt Dr. Me or 
5. Arie Linda di Chamounix (Donizetti Frl. valerla.] in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
6. Damen-Terzett „Die heimliche Ehe” (Cimarosa und Hautkrantbeiten ſelbſt in den hartnädig: 
Marie Monbelli, A. Regan, A. Monnier. ſtrn Fallen gründlich und ſchnell. Leipziger 
a 2 ae (Prume) FFF Camillo Sivorl.] straße 91. [1327] 
e = ee F 2 8 = : 
9. Saynetie Oh u“ Be ensnt.n a rk Klinik RS fc tree 
Wohin h s 
1 1 b ///%//%%%%%%%ꝓ%SSSSS%S05Bo; ̃ ̃ s. Anna Regan. 9 ung von eſchlechtskr., Pol⸗ 


Ave Maria nach dem erſten Präludium von Bach (Goun och. 
Ill, Anna Regan, Valeria, Mérie-Lablache 
und Monnier, Sivori, Mary Krebs, de Swert, de Vroye, Keyl, 
f Stennebruggen und Isensee. 
Leiter: R. Metzdorff. Concertflügel von Blüthner. 


„ Programm des 2. und letzten Concertes. 

Septett, Andante con variazioni und Finale 

Mary Krebs (Piano) — C. Sivori (Alto) — J. de Swert (Cello) — 

B. Keyl (Contrabass) — A. de Vroye (Flöte) — F. Isensee (Oboe) — 
A. Stennehruggen (Horn), 


lutionen, Schwäche, Impotenz ꝛc. Dr. Rosen- 
feld, Berlin, Leipzlgerſtr. 111, Auch brieflich. 


„Preuß. Lotterie⸗Autheile 


ben bei A. Gonſchior, Weldenſtr. 22. 


Ein Journal 
ausſchließlich für Kinder Garderobe. 


Durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten zu beleben a 


J. Trinklind aus Serenlanum » 2 2 2 2 22m Adele Monnier. B 
2, Concertſtück ar Cello) ) )).. J. de Swert. azar 
5 1 Erz a Marie Monbelli. £ für die 
Deen, ne Mary Krebs. 
5. Sioilienne (Pergolese) Lied, (Schuber)) Anna Regan. Kinder-Garderobe. 
8 Sale: hen Eu a a a ar II. Ras: 2 Monatlich 2 Nummern 
Fanta ivori mf. NENNE TR NERE, amillo Sivori. ; 
5 5 d (neues Toanifhes I) RE > 3233 Marie Monbelli. Preis pr. Quartal 15 Sgr. 
5E! Sr d e A de, eee 
11. Les femmes, qui font des scenes Marie Dumas. M eirte Mobekupfer (fuaben und 
12. Damen-Zerzett aus „Die beimlihe Ghee Cimarosn.[ garden), ter wach benen en iche 
Marie Wonbeill, Anna Regan, de Mieric-Lablache. [5353] Gnittmufter, nach denen jede Dame 


ſelbſt zuſchneiden kann, und leichte 
Handarbeiten mit Abbildungen für 
kleine Mädchen, ferner enthält dieſelbe 
Aufſätze über Kindererziehung, Kinder⸗ 
pflege ꝛc., und die allmonatliche Gratis: 
zug abe f 


Der Kindergarten, 


Blätter für die Jugend, enthaltend: 
„Geſchichten, wie fie die Mutter den 

Kindern gern erzählt oder vorlieſt.“ 
Probenummern ſind in allen Buch⸗ 
8 10 AR the 1 
erlag von ron bach, 
5 Berlin. 9 


— 


Sonnabend den 16. November d. 
in dem gedachten Gaſthofe aue Die Taxe, Bedingungen, der Hypothekenſtand und 
das Inventarium ſind in meiner Sanzlei einzuſehen; auch werden auf Verlangen Abſchrif⸗ 
ten gegen Erſtattuug der Copialien ertheilt. Als Anzahlung werden nur 3000 Thaler 


verlangt. 
Leobſchütz, den 21. October 1872. (5872 


Der Königliche Nechts⸗Anwalt und Notar, 
Hecke. 


Engel’s photographiſches Atelier 
i in Bad Charlottenbrunn i. Schl. 


empfiehlt als etwas Neues [5734] 


Photographien auf Holz 


in jeder Größe, auch colorirt. Es genügt die Einſendung eines Bildes. Zu jeder 
rn bereit und gewährt Wiederverkäufern ee Rabatt 9 

* 

elier. 


J., Nachm. 2 Uhr, 


Damen und Herren, 


welche ſtandesgemäße und vortheilhafte Ver⸗ 
bindungen einzugehen geneigt ſind, belieben 
ihre Adreſſen gütigſt einzuſenden sub A. A 


100. Annoncen- Bureau bon Auguſt 
(5858 


Auguste, Reich, 


amenſchneiderin, 
Tauenzienſtr. 62 b. Bahnzofſtr.⸗Ege. 
Modell⸗Kleider für bevorſtehende Saiſon 
ſteden ſtets vorräthig und werden auch nach 
auswärts zur Anſicht geſandt. 13670 


Ar t⸗ Geſuch. 


ur Ujeſt, Oberſchleſten, lebhafte Umgegend, 
wist 4 an zweiter, polniſch ſprechender, 
Glue Nit und ee re 
tädt. ⸗Praxi . 
Armen Fer agiftrat. 


Zu einen Hols⸗Geſchäft in ur 


mittelbarer Nähe einer großen Waldung wird 


ein intelligenter Theilnehmer seiust. 
‚sub L. C. 4901, bef. die Annoncen⸗Ex; 
Wien yon @. Müller in Görlig. 15847] 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zur Etablirung einer Nadler- und Kurz⸗ 


Holz: Malereien. 


Auskunft iſt ge 
Engels ppofograppiſches A 


u Zur Beaehtung für Subskribenten auf mag 
otto Spamer's illustr. Konvers.-Lexikon. — Buch der Erfindungen. “gu 


Der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung sind in letzter Zeit mehrfach 
Beschwerden 


von den verehrl. Subskribenten auf obige Werke über unregelmässige Ab- 
lieferung der Fortsetzung Seitens mancher olporteure zugegangen. Ferner sind 
Fülle mitgetheilt worden, wo durch Fallissement einer bedeutenden Kolportage- 
Buchhandlung in Breslau eine Unterbrechung in era, der Fortsetzung an 
Abonnenten eingetreten ist. — Gegenüber den erwähnten Umständen macht die 
Unterzeichnete hierdurch bekannt, dass bis zum 10. Sept. 1872 

= von Otto Spamer's Illustr. Konvers.-Lexikon für das Volk das 62. Heft —— 
== vom Buch der Erfindungen, Gewerbe U. en 1 Tal., die 20. Lig. 
ausge dass alle 2 Wochen in der Regel von beiden Werken 
* eh Dig — 18 Kr. rh.) erscheint. Dieselbe bittet fernerhin 
Alle, bei welchen oben bemerkte Fülle zutreffen, sich entweder an die Buch- 


handl ; icht vorhanden, direct an di 2 
zeichne® des Ortes, oder, wo eine soleke nic ’ ie Unter 


5 i tztere dann sofortige Abhülfe verspricht 
event, solide 8 W a 1 pünktliche Besorgung der Fortsetzung Waaren⸗Fabrik n Schlefen, Bachm Kreis 
angelegen gein e ’ h machen wird. — Neue Subseribenten können zu Reichenbach, wird von einem achmann ein 


Capital geſucht. [4362] 
Z. 33 werden bis 1. Nobbr. 
Bresl. Big. erbeten. 


eit 


© 2 7 3 
nachbezichen. ten und die bereits erschienenen 


Compagnon mit 
Offerten J. M. 
an die Exped. der 


‚ Feuerversicherung! 


Eine alte, Leiftungsfäbige Geſellſchaft gi 
N 1 Breslau einige olle. mil die hohe — 
iſion. r gan guten Referen⸗ 
RR Reflectanten 2 


Hefte in beliebigen Termiuen 
[5859] 


r 


Stück Fernfette Kühe 


40 


M N zen verſehene ſtrebſame n 
* r Verkauf auf der Fürſtlichen Domaine an bei lidreſſen unter Chiffre „Aſſecuranz No. 30 


* * 


1 


1732] in der Erpedit. d. Bresl. Zig. niederzulegen. 


Freitag, den 25. October 1872. 9 


Annoncen⸗Expedition, | 
General⸗Agentur Breslau, 
Ohlauerſtraße 2, parterre. 


Für Stellen Angebote u. Ge⸗ 


namentlich von Buchhaſtern, Geſchäftsreiſenden, Commis, 


oeiò⸗Ge⸗ 


ſuche, 


Gehilfen, Lehrern, Gouvernanten *., für Aſſ 


ſuche wo n. b Verpachtungen, 
An⸗ u. Verkäufe von Häuſern, Grundſtücken, 


Gütern, Fabriken a. dc. iſt die Zeitungs⸗Annonce das beſte Mittel, 9 
ches raſch und ſicher zum Ziele führt. [58 1 

Zur Beſorgung derartiger Annoncen in die für jeden ſpeciellen Fa 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur koſtenftelen Entgegennahme darauf ein⸗ 
laufender Offerten empfiehlt ſich die Annoncen⸗Expeditlon 


G. L. Daube & Co. 
Breslau, Ohlauerſtr. 2, parterre. 


Soeben erſchienn 2 
Schmidt: Sommerfeld, Seminarlehrer, 


Anna & Diego oder Vorwitzige Neubegier, 


Drama in 1 Aufzug. — Preis 5 Sgr. 
Früher erſchienen: 


Schmidt⸗S. Gedichte, weis. 1. 8 Hr. 


die gleichfalls beſter Beachtung empfohlen werden. . 
In Breslau nur zu haben in 


Trewendt & Granier's Buch- und Kunſt⸗Handlung, 


Albrechtsſtraße 39. 
u 


. Würdigung ächter Malzheilſabrikate bei Unterleibskranken. 


An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. u 
8 Ibre Malz⸗Fabrikate ſiad, wie ich mich ſelbſt überzeugt habe, ganz unübertrefflich, * 
m ſowohl das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier in feiner Heilkräftigkeit bei Magen: und g 
Lungenleiden, ſowie Ihre Malz⸗Chokolade zur Stärkung geſchwachter Lebenskräfte, n 
und Ihre Bruſt⸗Malzbondons bei Huſten und Heiſerkelt. Freiherr v. d. Heydt, 
m Staatsminifter ꝛc. a. D. in Berlin. — Ihr Malzzucker iſt vortrefflich. Gräfin 


in Beinerbof. 8 * 
. erkaufsſtellen in Breslau bei S. G. Sehwartz, Oblauerſtr. Nr. 21, F. Grossa, 


am Neumarkt Nr. 42 und Erleh & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


15844 | 


Brünn, Ferdinandsgaſſe 33. 


Erſte Brünner 
Männer-Klelder-Fabrik-Niederlage 


Breslau, 
Ring 47, 1. Etage. 


Bürgerring 1 und Praterſtraße 24, 


Nachem endlich mein Lager in N 


St ah 


durch erneute Zufubren wieder ziemlich complett geworden, offerire ich 


Engliſchen Gußſtahl von Witiem Locwood 4 Co. in Sheſſield in vierkan⸗ 


tig, rund, achtkantig, flach⸗ und flach⸗ oval, * 


Deulſchen Schweißſt ahl / einmal und zweimal raffinirt in flach und vierkantig 
Bohrſtahl mit abgebrochenen Kanten, % um x“, 


Beſſemerſtahl, rund zu Kolbenftangen und Wellen bis 3%“, 


Gußſtahlbleche, echt engl. von 4 bis Nr. 26 


zu angemeſſen billigſten Preiſen. 
Mein Lager in Stahl umfaßt ſtets über 1000 Centner. 


Carl Gustav Müller, | 


Breslau, am Schloßplatz, gegenüber dem könial. S 


chloß, 
Spetial⸗Geſchäft und Lager für Fabrik. und Mafoinen-Bedar, 
Gummi Schuhe, 
Ruſſiſche Pelz ⸗ Stiefeletten 


r Damen und Kinder, 
Ruſſiſche Gummi Schuhe 
& en detail 


für Herren und Knaben, 
empfiehlt en gros 
A. Kuschbert, 
Gummi-Waaren-Lager. 
Schweidnitzer Straße 5. 
Gepreßte Rübenſchnitzel, 


circa 10 Tauſend Centner ab Zucker⸗Jabrik Klettendorf oder Roſenthal haben abzuben 


| Schoeder & Petzold, 


[4215] 
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[5838] 


4240 


_ PROSPECTUS 


Subscription auf 2,190,000 Thlr. 


9procentige Prioritäts- Obligationen der Halle-Sorau-Cubener 


Eisenbahn- Gesellschaft, 
emittirt auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 7. Auguſt 1872, 


jnegociirt durch: 
die General-Direction der Seehandlungs-Societät in Berlin, 
die Direction der Disconto- gesellschaft in Berlin, 
M. A. v. Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M. 


= 


8 Auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 7. Auguſt 1872 (Geſetz- Sammlung von 1872, S. 632) hat die Halle-Sorau⸗ Gubener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft behufs 
Herſtellung des vollftändigen betriebsfähigen Zuſtandes der Halle-Sorau⸗Gubener Eiſenbahn 2,190,000 Thaler Sprocentige Prioritäts⸗ Obligationen emittirt. Die Inhaber dieſer 
Obligationen haben mit den Inhabern der nach dem Allerhoͤchſten Privilegium vom 18. November 1871 im Betrage von 2,500,000 Thlr. emittirten Prioritäts⸗Obligationen zur 

erſten Stelle ein gleiches prioritätiſches Recht vor den Stamm- und Stamm -Prioritäts-Actien nebſt deren Zinſen und Dividenden. Eine weitere Vermehrung des Geſellſchafts⸗ 

Kapitals durch Emiſſion von Actien oder Prioritäts⸗Obligationen darf nur dann erfolgen, wenn den vorgenannten Obligationen für Kapital und Zinſen das Vorrecht eingeräumt wird. 
Die auf den Inhaber lautenden Obligationen dieſer Prioritäts⸗Anleihe (in Appoints à 1000, 500, 200, 100 Thlr.) werden mit 5 pCt. fuͤr's Jahr verzinſt. 
Die Prioritäts⸗ Obligationen werden im Wege der Verlooſung zum Nennwerthe getilgt, wozu alljährlich, und zwar vom 1. Januar 1873 ab, ein halbes Procent des 

Nominal⸗Kapitals, alſo der Betrag von 10,950 Thaler, nebſt den erfparten Zinſen aus dem Ertrage des Eiſenbahn-Unternehmens zu verwenden find. Die Auszahlung des No⸗ 

- aeg der hiernach zur Tilgung gelangenden Prioritäts⸗ Obligationen erfolgt am J. October jeden Jahres vom Jahre 1874 ab. 
* er General⸗Verſammlung der Halle-Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bleibt vorbehalten, unter Genehmigung des Staates den Amorliſationsfonds zu verſtärken und 
ſo die Tilgung der Prioritäts⸗ Obligationen zu beſchle⸗nigen. Auch ſteht der Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft das Recht zu, außerhalb des Amortiſations⸗ Verfahrens ſammtliche Prioritäts⸗ 
Obligationen durch die öffentlichen Blätter mit ſechsmonatlicher Friſt zu kündigen und durch Zahlung des Nennwerthes einzulöfen. 0 Pal 
8 Die Zahlung der Zinſen in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. October jeden Jahres, fomwie die Einlöſung der zur Tilgung verlooſten Obligationen erfolgt in 

Berlin bei der Geſellſchaftskaſſe und bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. v. Nothſchild & Söhne. 


N Die Prioritäts⸗Anleihe wird 

in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaſt, 

Frankfurt a. M. bei M. A. v. Rothschild & Söhne, 

Cöln bei Salomon Oppenheim jun. & Comp. 

Nachen bei der Aachener Disconto-Gesellschaft, a 

Hamburg bei der Provinzial -Disconto- Gesellschaft Hamburg, 

Hannover bei M. J. Frensdorff, Provinzial -Disconto- Gesellschaft Hannover, | 
Hameln bei der Provinzial -Disoonto - Gesellschaft, Agentur Hameln (Edelheim), 
Elberfeld bei der Bergisch - Märkischen Bank, 2 
Bernburg bei Gebr. Wolff, Provinzial-Disconto-Gesellschaft Bernburg, 
Straßburg i. E. bei der Provinzial-Disconto-Gesellschaft Strassburg, 
Eudwigshafen bei 8. Lederle, Pfälzische Provinzial-Bank, 

Halle a. S. bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf & Gomp. 


unter nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Subſpeription aufgelegt: 
N 1) Die Subſcription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen 5 


am Montag, den 28. und Dinstag, den 29. Detober 1872 


während der üblichen Geſchäftsſtunden, auf Grund des dieſem Proſpectus beigedruckten Anmeldungs- Formulars, ſtatt. Einer jeden Anmeldungsſtelle iſt 
die Befugniß vorbehalten, die Subſeription auch ſchon vor Ablauf jenes Zeitraums zu ſchließen. 
Im Falle einer Ueberzeichnung tritt Reduction in den Zutheilungen nach Ermeſſen einer jeden Zeichnungsſtelle ein. 
2) Der Subſcriptionspreis iſt auf 100 ½ Procent, zahlbar in Thaler-Währung, feſtgeſetzt. 
5 = Preiſe hat der Subferibent die Stückzinſen zu 5 pCt. für den laufenden Zins-Coupon vom 1. October 1872 bis zum Tage der Abnahme der 
Stücke zu vergüten. N | 
3) Bei der Subfeription muß eine Caution von zehn Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieſelbe iſt entweder in baar, oder in ſolchen nach dem Tages⸗ 
Courſe zu veranſchlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subſeriptionsſtelle als zuläffig erachten wird. f 
4) Die Zutheilung wird ſobald wie wöglih nach Schluß der Subfeription erfolgen. Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überfchies 
Caution unverzüglich zurückgegeben. g 


5) Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann FR November 1872 ab gegen Zahlung des Preiſes (2) geſchehen. Der Subferibent iſt jedoch verpflichtet: 
die Hälfte der Stücke ſpäteſtens bis 30. November 1872, 
den Reſt der Stücke ſpäteſtens bis 31. December 1872 


abzunehmen. Nach vollſtändiger Abnahme wird die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Caution verrechnet reſp. zurückgegeben. Für zugetheilte Beträge unter 
4000 Thaler iſt keine ſucceſſive Abnahme geſtattet, und find ſolche ſpäteſtens bis zum 20. November 1872 ungetrennt zu reguliren. „ 


Berlin und Frankfurt a. M., im October 1872. 


nnn e ee York 


* 


U 


Bekanntmachung. 


olge hoherer Anordnung ſoll das an 
der bel bel Brieg belegene fiscaliſche Nos. 
mühlen⸗Etabliſſement, genannt die pol. 
niſche oder kleine Odermüßle, beſtehend aus 
folgenden Gebäuden und Grundſtücken: 

1) dem Mühlengebäude mit dem gebenden 
Werle und den dazu gehörigen Baulich⸗ 
keiten, als dem Vorgeſenke nebſt der dar⸗ 
über führenden Brücke, dem davor lie⸗ 
genden Eisrehen, nebſt dem hölzernen 
Bollwerke zu beiden Seiten des Mor: 
geſenkes dem Grundwerke nebſt Schütze 
und Biehvorrihtung und dem eigentlichen 
Mühlengerinne, 

2) dem Wohngebäude nebſt dem angebauten 

5 Speiſegewölbe, 

4 


zwei Pferdeſtällen, 
dem Schwarzviehſtall, 
5) den an das Wohngebäude anſtoßenden 
Gärten von zuſammen 43 Q.⸗Ruthen = 
0,061 Hektaren, 
dem Hofraum mit den Bauſtellen der 
Gebäude zuſammen ca. 84 Q.⸗Ruthen == 
0,119 Hektaren enthaltend, 
dem ſogenannten Mühlenplatze circa 80 
Q.⸗Ruthen = 0,113 Hektare groß, 
dem nördlich daran anſtoßenden Vor⸗ 
terrain im Flächeninhalt von ca. 1 Mor⸗ 
gen 90 Q. Ruthen = 0,383 Hektaren, 
dem ſüdlich an das Mühlengehoͤft an⸗ 
ſtoßenden Gräſerei⸗Terrain von circa 47 
Q. ⸗Ruthen = 0,067 Hektaren, F 
den vorhandenen Umwährungen, jo weit 
fie Eigenthum des Domänen⸗Fiscus find, 
die bei der Mühle vorhandene Waſſer ⸗ 
kraft, ſo weit deren Benutzung bisher 
dem Domänen⸗Fiseus zuſtand, 
das geſammte fiscaliſche Mühlen⸗Inven⸗ 
tarium, welches von dem gegenwärtigen 
Pächter der Mühle im Werthe von Zwei⸗ 
tauſend Thalern Be ewähren iſt, 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots ver⸗ 
äußert werden. 

Zu dieſem Verkauf haben wir einen Termin 
vor unſerem Domänen⸗Deparments⸗Rathe, 
Regierungs⸗Rath Pohl, im Amtslocale des 
Königlichen Kreis⸗Steuer⸗Amts zu Brieg 


auf Donnerstag den 12. 
November d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, 


anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
äußerungs⸗ und Licitations⸗ Bedingungen ſo⸗ 
wohl in unſrer Domänen⸗Regiſtratur, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 31, zwei Treppen, als auch bei 
dem Rent⸗Amt Brieg während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden können. 

Wir bemerken hierbei noch, daß ein Kauf⸗ 
gelder⸗Minimum nicht feſtgeſetzt worden iſt, 
und daß die Zuſchlagsertheilung dem König⸗ 
lichen Finanz Miniſterium vorbehalten bleibt. 


Breslau, ven 27. September 1872. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
Di 


6) 


[4858] 
[820 


ſelbſt, 
dung der Forderungen 
noch eine zweite Friſt 8 
bis zum 21. November 1872 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

uſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit vom 1. Octbr. 1872 bis zum 21. No⸗ 
vember 1872 angemeldeten N iſt 

auf den 8. December 1872, Vormittags 

11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗ 

rath Fürſt im Termins⸗Zimmer 47, im 

weiten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine wer⸗ 
den die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
Felten 50 Forderungen innerhalb einer der 


gemeldet haben. 
ſchriftlich einreicht, 


er ſeine Anmeldun 
bat eine Abſchrift derselben und ihrer An⸗ 


8 
eder ubiger, icht i 
Amts⸗Bezirke feinen e e 10 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am bieſien Orte wohnhaften Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechts ⸗ Anwälte 
uſtizrath Salzmann, Rechtsanwalt Löwe, 
hau, Kade und Heſſe zu Sachwaltern 
en. 
2 18 den 21. October 1872. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 822 
In unſer Firmenregiſter U bei Nr. 2993 
r Firma 
= Erlöſchen de Ai Bei 
ier heute eingetragen worden. 
Breslau, 5 21. October 1872. R 
Rönigl. Stadtgericht. Abthl. I. 


Bekanntmachung. [823 
5 Regiſter iſt bei No. 
000 be ter iſt 


betreffend V. Preißner 
Bil d folgender Var 


eme der Geſellſchaft ift in 
h beränbent, Mel & Nudhaber 
eute eingetragen w 
Ainiglic re 21. Aber 1872 

Wes Stadt-Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntm 
Der Concurs üb achung. [1927 
bang Fate. eee de 
nn, ge Vertheilung der Mas 
ankenſtein, den 15. 
Königliches Kr October 1872. 


18 


eis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


x 7 


Bekanntmachung. N 
In unfer Firmenregiſter iſt Nr. 3198 


die Firma 

Wilhelm Durra 
bier und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Durra hier, heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 21. October 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


8 Nothwendiger Verkauf. 
„Das dem Gutsbeſitzer Otto Aebert ge⸗ 
Wes Bauergut Nr. 5 Zechelwitz ſoll im 
Wege der . Subhaſtation 
am 16. December 1872, 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Subha⸗ 
ſtations⸗Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Seſſions⸗Zimmer, 
verkauft werden. 


dem Grundſtücke gehören 12 Hektar] 8 


Zu 
12 U 10 Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
101% Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 35 Thlr. veranlagt. 

Der dung aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Büreau I. wäh: 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit au gefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 


melden. E . 
Das Urtheil über Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages wird i 
am 20. December 1872, Vormittags 
12 Uhr, in unſerem Gerichts- Gebäude, 
Seſſions⸗Zimmer, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. [1754] 
Steinau, den 20. September 1872. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Der R 
elle. 


DRESDEN 
Nr. 25 Schlossstrasse Nr. 25. 


Die Weinhandlung von 


A. Habert 


empfiehlt ihren grossen 


Austern-Salon 


Täglich Zusendungen frischer 
prima Holsteiner & Englischer 


| Austern 
© (en gros et en detail). 


— —.— — 


. 


Ein Fabrik -Etabliffement 


in einer größeren ſehr belebten Pro⸗ 
pinzialſtadt Schleſtens, an der Bahn, 
iſt bei 1 Mille Anzahlung per⸗ 
ſönlicher Verhältniſſe wegen aus freier 


Hand zu verkaufen. dose 


iſt auf einem mehrere Morgen großen, 
ſehr ſchön gelegenen Grundſtücke, wo 
ausreichend Waſſer iſt, erbaut, enthält 
große helle Arbeitsſäle, Magazin extra, 
und iſt mit Dampfbetrieb und Holz⸗ 


bearbeitungsmaſchinen vollſtändig ein⸗ 
gerichtet; am beſten zur Tiſchlerel und 
ähnlichen Geſchäftszweigen geeignet. 

Offerten sub J. D. 804 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 
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8980 258 8 POTT ee 
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39 uag squpfusbech zn zb as 
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ning. d n 


2 Eine iu em von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das And 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
bis ie unmöglich ſchien; er laßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
Fi gem kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo haufigen Marktſchreiereien 
ben de eine meal ö len n T und 
riginal⸗Meta en, Al und 

28-2 Pin if echt zu haben in Breslau 


bei S. G. S wartz, Oblauerſtr. 21. 


Gut erhaltene Militär⸗ 
Kleidungsgegenſtände. 


find billig zu haben bei Löhel, Berlin, 
Auguſtſtraße 838. = 11717 
Den 16. October beginnt der 


Vock⸗Verkauf 


i bekannten und notoriſch gefunden 
Sdaſbeade zu Maſſel bei Trebnitz. [1698] 


Mäuſepillen: 
iffen zum Vertilgen von Feldmäuſen lie⸗ 
Ben: etelung ſtets friſch zu . 


Preiſen 
Apotheke zu Toepliwoda 
8 ( 5 Mänſterberg.) 


Vormittags & 


4241 


Zu Ausſtattungen 
empfehle ich mein wohl aſſortirtes Lager der modernſten und gediegenſten Polſter⸗ 
Möbel einer geneigten Beachtung. [5574] 
H. Zimmermann, Tapezierer, 
Weidenſtraße 31. 


Gustav Wellner, 


Hof⸗Sattler Sr. Kaiſerl. u. Königl. if 
Hoheit des ee n den Preußen. Mali 
„Sattler des II. ef. Dra 1 
Regiments 5 55 N Al 5 ſ. Dragoner 


in Oels, Ohlauerſtraße, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in eleganter Sattlerei von engl. Sätteln, Kummt⸗ und 
Bru tblattgeſchirren, Reil. und Fahrpeitſchen ꝛc. einer geneigten Beadtunn. [1434] 


* 
Eiſenerz⸗Verkauf. 


Am 7. Novemher d. J., 5 10 Uhr, werden im Zechenhauſe 


der Neue Helene Grube bei Scharley O.⸗S., 110,000 Centner Eiſen⸗ 
erze meistbietend verkauft. 


Jeder Bieter hat vor dem Termine eine Caution von 500 Thalern zu erlegen. 
— Die Verkaufsbedingungen können auf der Grube eingeſehen werden. 
Neue Helene Grube bei Scharley O.⸗S., 24. Oct. 1872. [1739] 


— — m ]ĩ˖•2——ĩV5—ĩʒ — —_— 1 ¶ ͤmñĩU—ẽ 
754 Der Bockverkauf 

aus meiner Stammſchäferei zu Simsdorf bei Breslau be⸗ 
— 4530] 


ginnt am 1. November. 
F. von Mitschke-Collande. 


Techniker, 
welche ſelbſtſtändig zu arbeiten im Stande 
ſofortiges Engagement bei 
M. Webers, 

Berlin, 
Chauſſeeſtraße 99 


ſind, finden 
[5764] 


TTP 
3 Brauerei. 3 
rei Haus 28 
— 
einſtes 


Der Vock⸗ Verkauf 


in der Stammſchäferei Militſch, Kreis Coſel, 
beginnt mit dem Monat November. Fahr⸗ 
zeuge ſtehen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
den Bahnhöfen Kandrzin und Leobſchütz bereit. 


Lagerbier 
1 Flaſchen 1 Thlr. 


gr. 
Pfand pro Flasche 17 Sgr. 


bier 


für 1 Thlr. 15 gr. Flaſchen 
oder 


24 kl. Flaſchen. 
Wiederverkäufern je nach Abnahme 
Nabatt. [4936 


Zur größeren Bequemlichkeit des 25 


[1731] 


Langenhof, Bubnſtalion Bernſtadt. 


ehrten Publikums werden Beſtellungen V r 
a Flaſchenbier e = Der ockve auf 
ei Herren Gebr. Heck, Ohlauerſtr. bat begonnen. 
Nr. 59. ö Graf Orlola. 
„Herrn Adolph Koch, Ring Nr. 22. 
„Oswald Blumenſaat, 5 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 58 
or are edlenburg, Nico: 
aiſtraße Nr. 35. 
E * —— 


9. Fengler, Reuſcheſtr. 
1. I. 

lius Drabnik, Friedr. 
; Wende Nr. Beier 
Julius Drabnick, Ma⸗ 


Der Vockverkauf 


in der Stammſchaferei Kotliſchowitz bei 


riannenſtr. Nr. 11. Toſt, hat begonnen. Auf rechtzeitige 
„Albert Kaffanke, Friedr.⸗ ] Anmeldung werden Equipagen nach 
Wilhelmsſtr. Nr. 35. Rudzinitz, O.⸗S., oder Keltſch, R. O. 
en ee, Antoniene u. B., geſtellt, [1730] 
raße Nr. 4. 
„Herren Behriber Frankfurther, EEE S. Guradze. 
Graupenſtr. Nr. 16. 
„Herrn 1 Brufäte, Garten: — 
kraße Nr. 5. 
e Friedr. Wilhelm Pohl, 
Feed. Wilhelm 3 — 
Friedr. elm Pohl, 
Kleinburgſtr. r. 2. 
7 2 Fraugett Pohl, Teichſtr. Der Vock⸗ Werkauf 
Nr. 21. auf der Herrſchaft Opatow, Eiſenbahn⸗ 
REN Die Kaiſer, Neumarkt ] Station Kempen, Provinz Poſen, beginnt 
r. 27. 
„ Fl aer or- Schl P 
iger r. 3. . 
„ Bapalb Engel, Sämiee Sprungfähige Bullen 
BE ae Ente 5 rein Holländer⸗Race ſtehen zum Verkauf auf 
7 75 11 Blumenttr.-C de, dem Dom. Schmolz bei Breslau. [4361] 
u a. Sewald, Tauenzienſtr. Ein paar flotte, gut eingefahrene [1742 
r. 68. 
9 Emil Sriedrig, Breiteſtr. Doppelponnys 
5 5 G1 as, Mattbias⸗ 4, und 5 Jahre alt, ſtehen auf dem Domi ⸗ 
Ta er Nr. G5. Nattbias⸗ . nium Groß⸗Kottulin bei Toſt zum Verkauf. 
„„ Auguſt Gießer, am Wald⸗ . 
aan de 6 Poſtwagen. 
der N. 2. gerwerfJ1 Stag neunfipig, 1 Stag fehaibig, 3 Sid 


vierſitzig, 1 Stück Packetwagen in beſtem Zu⸗ 
ſtande ſind billig zu verlenen 

Reflectanten wollen ihre Adreſſe under 
Chiffre G. u. P. 31 im Brieflaften z 857 A 
Zeitung niederlegen. [ 


Fliſch geröſtete Neunaugen 


und Bratheringe „ 
DD netter" tälmarinaben 
und Anchovis in 


des Simmenauer Dierhaufes, 
Sertreble in Blechbüchſen, gerte Ya Bes 
Linge, pelle Bene eh. Heringe 


Bimsſtein⸗Seife, a 6 10 


i Reinigung der Haut, jeder k iſche Seezander, 
Deutung, au empfebfen, namentlid auch in nn, DI ende under Nachnahme 
Be 1 Schworz, Dhlauerlr 91. Beunzen s Seeſiſchhandlung in Danzig. 


in unferemieaufs, unngewlat 

r. 1, 

in unſerem hen Paradiesgaſſe 
r. 9. 


Verwaltung 


Kochanietz bei Poln.⸗Neukirch. 524] 
Lieb. 


Yortativ- Bad 
(Wännen⸗Bäder ins Haus). 


Am Weidendamm Nr. 3. 
a bent 15541] 


Id. Gans, Junkernſtr. 14/15. 
ue Schweers 18. 
Carlsplatz Nr. 1. En 
Nikolaiftrape Nr 53, Greuzhaus. 


Faaſe's Brauerei, Kathgrinenſtr. 19. 
Nadlergaſſe 15, Stockgaſſenecke. 


Ejſerne Geldſpinde 

find wieder vorräthig in der (5866 

Perm. Iud.⸗Ausſtellung, 
Ning 16, 1. Etage. . 


— 


— 


Wannen⸗Bäder 
von Re wan (Ohle) Ri er 

nda i f 
bäuſelbrücke) 3 83 


34 in 


ahme 
ft, verbunden 


it Eolonialwaaren⸗Handlung, einer be⸗ 
lebten Provinzialſtadt fene bei An⸗ 


Oreslaꝶ n. 
8 einer größeren Provinzialſtadt an 
der Bahn, Garniſonsort, iſt in der 
des Ringes eine im beſten Betriebe befindliche 
Brauerei nebſt Ausſpauunng, ſowie 
eine gut eingerichtete Deſtillation mit volle 
ſtändigem Inventar preismäßig zu verkau⸗ 
fen, Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
unter H. B. poste restante Brieg. 5888] 


Eine vorzüglich eingerichtete frequente 


Windmühle 


5850 


mit einem deutſchen, einem franzöſiſchen und 


einem Spitzgange, nebſt einer Beſitzung von 
eirca 60 Morgen ſehr gutem Acker und 
Wieſen und neuen maſſiven Wohn- und 
Wirthi a ak nit iſt veränderungshalber 
mit oder ohne Inventarium für 11, lr. 
bei 4000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Der 
8 iſt geregelt und unkündbar. 

uf Franco⸗Anfragen ertheilt Auskunft Emil 
Spiller's Annoncen⸗Büreau in Namslau⸗ 


Zu verkaufen: 


leitung, 300 Fuß lang, 2“ ſtark; 

A den f 2 gedrehte Wellen 
leitung, 25 lang, 1% “ ſtark; 

im Ganzen zu verkaufen für den ſeſt reis 
von neun Thaler pro Centner. Käufer 
wollen Adreſſen unter Chiffre J V. 821 an 


die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau a [5885] 


Br Mein Lager 

beſter Oberſchleſiſcher 

Steinkohlen empfehle meinen geehrten Kun⸗ 
den und bitte mir ihre Aufträge pr. Stadt⸗ 
poſt oder nach meiner opti „Hummerei 26 
oder durch Herrn Pinof, Schmledebrücke 67 
zukommen zu laſſen. Waggon täglich vor⸗ 
räthig. Berechne allerbilligſte Preiſe. [4377] 


A. Pototzky. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof Platz 9. 


Astrach. Caviar, 


Elb. Neunaugen, 


täglich frische 


Speck-Bücklinge, 


grosse 


Görzer Maronen, 
Teltow. Rübchen, 


neue türk. Pflaumen, neue 
ital. Prünellen, neue Sultan- 
und Tafel-Feigen, 
Datteln, neue Traubenrosinen, 


andeln 
neue Sonnen 158500 


Carl Beyer, 


aschenstr. 15, 
Alte bee schrägeüber. 
2 
Faß dauben 
Pacdfaſſern für Zucker, Cement, Koda, 
Starke u. ſ. w., liefert in ganzen 79 
Wagenladungen 1525 


gut geſpickt, von 20 Sgr. an, Rehkeulen, von 
1 Thlr. 10 Sgr. an, Faſanen u. Rebhühner 
mpfiehlt A. Vietze, 4376 
Eliſabethſtr. 7, dicht am Stadthauskeller. 
r ĩͤ a 


Engl. Rettig⸗Saft. 


In friſcher Qualität, gegen 
Heiſerkeit zu empfehlen. Die ne San. 
[5864] S. G. Schwartz, Ohl auerſtr. 21 


* 


2 


Maroocaner 


neuer französischer 
CGatharinen- 
Pflaumen, 


sowie neue Sendunsen 


Strassburger 
Gänseleber- 
Pasteten, 
Teltow. Rübchen, 


Ger. Rheinlachs, 
Kieler Sprotten 


empfehlen [5868] 


Gebrüder Knaus, 


1 Sr. Königl. Hoheit des 


Kronprinzen von Preußen. 


Ohl. Str. 76 77. 3 Hechte. 
Speckbücklinge, 


Neunaugen, Bratheringe bei (5875 


G. Donner, Sit. 20, Breslau, 
Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicat.⸗Hdl. 
C ĩͤ§» A ne N uklnlrZse SerE u EZ Su 


 Stellen-Anerbieten und Geſucht. 


Inſertior preis 1% Sgr. die Zei 


unentgeltlich 


. werden Landwirthſchafts⸗ und 
dert Abeamte in allen Branchen, ferner Commis, 
ger⸗Verwalter, Comptoiriſten, Buchhalter, 
Den . Hauslehrer, 1 Auf⸗ 
üblenwerkführer ꝛc. c. Gut em: 
a 


Stellenſuchende werden unter den 
günftigften Bedingungen ſchnell und ſicher 
gegen geringes Honorar für wirkliche Leiſtun⸗ 
gen angeſtellt. Einſchreibe⸗Gebühren werden 
nicht angenommen. Briefe finden f 
3 Tagen Beantwortung. [5201] 
Anguft ze in Danzig, 
internationales Bermittelungs«, Annoncen. 


und Commiſſions⸗Bürcau. 


Anderweitiger Unternehmungen 
wegen beabsichtige ich, mein seit 1863 
erfolgreich betriebenes kaufm. 
Unterrichts-Institut an einen 
tüchtigen Handelslehrer am 1, Januar 
1873 abzutreten und bin zu näherer 
Auskunft tägl. Nachm. 3—6 Uhr gern 
bereit. [5779] 


Oscar Silberstein, 


Tauenzienstrasse 79. 


Eine kath. Erzieherin, 


ſehr gut empfohlen, der franz. u. engl. Sprache 
mächtig, ſucht zum baldigen Antritt Engage⸗ 
e durch Frau M. Noſenow, Ring 29. 


ae Ange Dame ſucht Stellung in einem 
Geſchäft, — 8 5 welcher Branche. 


Adreſſen unter H 
der Sende Seim mieberzulegen. 


. 84 in der ae 


wird per 1. November ein hübſches, gewandtes 


und anſtändiges Waden geſacht. Ar 


teſte 1 u Sue ofort einzuſenden. 
tto Bufe, Reſtaurateur in Liegnitz. 


eisiaefter und Vertreterin ber 17 


18 
A ausfrau wird eine erfahrene Dame in 
geſetztem Alter geſucht. 43 

Näheres unter H. K. 32 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Das Dom. Brzezowitz bei Scharley 
O/ S. ſucht eine Viehſchleußerin. Re⸗ 
flectantinnen, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wollen ſich direct melden. [1738] 


Ein Kaſſirer, 


ausweisbar tüchtig, nicht ohne Vermögen, 

wird von einem Breslauer Credit⸗Vereine 
baldmöglichſt geſucht. Adr. unter R. V. an 
das Annoncen⸗Bureau von Eugen Fort in 
Breslau abzugeben. [5877] 


Ein Speceriſt, gewandter Verkäufer, kann 
bald oder 1. Januar 1873 in einem 4 
ſigen Sat ade Stellung finden. Gefl. 
Offerten mit Abſchrift der Zeugniſſe sub J. W. 
r. 822 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 918880 
erbeten. 6 
Zum foforti 
wird ein routinirter 1 0 N 
waaren⸗Branche) für Schleſien, Poſen und 
Preußen geſucht. Beſte Referenzen verlangt. 
Offerten sub Chiffre 8. 10,157 n die 
Annoncen⸗Expedition von 73] 


Daube & Co. 


in Breslau, Ohlauerſtraſie Nr. 2. 


Ein. junger Mann mit guten Referenzen 
wird für ein ee zum 
Antritt per 1. November geſucht. Offerten 
sub Chiffre R. 10,156 befördert die Annoncen⸗ 


G. edition von 


L. Daube & 60, 


Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 2. 


Einen Commis 
für's Deſtillationsgeſchäft und Ausſchank BR 
zum baldigen Antritt 115861] 


Simon Tichauer, 
Königshütte. 


Ein Commis, 


Speceriſt, tüchtiger Verkäufer, chriſtl. Conf., 
der polniſchen Sprache mächtig, wird zum 
Antritt p. 1. Novbr. c. für mein Colonial⸗, 
. und Kurzwagren - Geſchäft geſucht. 
[1740] L. Klimſa in Guttentag. 


3 Buchhalter, 4 Reiſende, 7 
„Verkäufer und Lageriſten, 1 Ex⸗ 
edient, 2 Kellner, 4 Oeconomſe⸗Verwalfer, 
Gartner, 2 Förſter, 1 Ziegelmeiſter und 
3 Maſchiniſten können für ſofort und ſpäter 
ute Stellen erbalten durch das Büreau 
ermania zu Dresden. [4357] 


Fur mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen 


tüchtigen Deſtillateur, 


der deutſch und polniſch ſpricht. I ] 
Marcus Hepner in Krotoſchin. 


Für mein Galanterie⸗ und Kurzwaaxen⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 


Eehrling 


Le Glaubens. 


en Antritt 


1737 
2 a2. e we 


4242 
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Derſelbe muß bewäbrter Verkäufer fein 
und in größeren Eiſengeſchäften bereits län⸗ 
gere Zeit conditionirt haben. 

Bewerber, die ferner polniſch ſprechen und 
eine ſchöne Handfchrift beſitzen, wollen mir 
in Aeugnifie abſchriftlich einſenden. 

14] Biermann in 18860 


Ein tüchtiger 


Feldmeſſergehilfe, 


der ſelbſtſtändig mißt, gut zeichnet und gut 
ſchreibt, wird bei hohem Gehalt geſucht von 
Nobert Langer, 
Re 8 ⸗Feldmeſſer. 
(Adreſſe: Herrn Haager; Berlin, 
ariannen⸗Platz 14.) 


Ein unverheiratheter, energiſcher 


Wirthſchafts⸗Beamte 


in geſetzten Jahren, der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wird auf ein Rittergut in Ober 
ſchleſien zum 1. Januar 1873 geſucht. 
Offerten erbittet man unter Chiffre H. M. 
Nr. 30 poste rest. Gleiwitz. [1746] 


E re Wirthſchafts⸗Schreiber 
bei 72 Thlr. Gehalt und freier Station 
kann ſch melden im Stangen ſchen In 
noncen-Büreau, Carlsſtraße 28. [5871] 


Ein Abrmacher⸗ Gehülfe 


ſofort g 
Müller, Reuſche ek. 17 
Einen tüchtigen 


Betriebs führer 


für die Maſchinenwerkſtätten ſucht das König ⸗ 
liche Hüttenwerk zu Gleiwitz. [1729] 


Ein Obermüller, 


der befähigt iſt, einer ſechsgängigen amerika⸗ 
niſchen Mühle vorzuſtehen und die vorkom⸗ 
menden Reparaturen ſelbſt zu beſorgen, kann 
ſich melden bei Herrn J. Graetzer, Karls⸗ 
ſtraße No. 1, Breslau. 1728 

Antritt kaun ſofort erfolgen und iſt per⸗ 
ſoͤnliche Vorſtellung erwünſcht. 


Sechs tüchtige 
Bilphauers 


werden gegen den in der Berliner Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung vom 22. September an⸗ 
genommenen erhöhten Arbeitöpreifen (Lohn 
oder Accord) für dauernde, gute Arbeit 
geſucht in der [1680] 


Holzgalanterie⸗Fabrik von 


Ruröde & Lütgen|: 
in Harburg bei Hamburg. 


Reiſe wird vergütet. 


Gesucht gegen gutes Gehalt für eine 


Wollwäscherei 


(belgisches System) ein tüchtiger 


Meister, 


welcher mit der Wäsche und dem Sortiren |; 


von inländischen und Colonial-Wollen voll- 
kommen vertraut ist. Nur Solche, welche 
gute Referenzen nachweisen können, mögen 
sich melden unter K. D. 100. an die An- 
noncen-Expedition von Haasenstein und 
DIOR 8 rear [5738] 


In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung von Max Cohn in Liegnitz, 
verbunden mit Leihbibliothek und Mu⸗ 


ſikalien⸗Leihinſtitut iſt für einen jungen 


Mann mit guter Schulbildung eine 
Lehrlingsſtelle vacant. 5879 


Lehrling geſucht. 


Für das Nee einer bedeutenden 
ee wird ein Lehrling (chriſtlicher Confeſ⸗ 
on), mit den nöthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
ballet zum baldigen Antritt geſucht. Mel: 
Mg 5 werden ne 65 
omptoir entgegengenommen. 5846] 


Ein Lehrling 


kann fofort bei freier Station 19 Ver⸗ 
gütigung in meinem Balanterie Beihärte 
placirt werben. 
Ludwig Beſas, Oblauerſtr. 8 
Ich ſuche für mein Comptoir einen mit 
den nötbigen Schulkenntniſſen verſehenen 


Lehrling. 
0 


[5736] 


G. Kallert. 
218 IS Forſtlehrling 


findet ein mit den erforderlichen eng 
11 verſehener, kräftiger, junger Mann 
ſo 1 Aufnahme unter billigen Das 


aus Kluczow bei Pitſchen O.⸗S. 
e 3 Kußke Stadtförſter. 


Die Stelle eines Lehrlings iſt in mei. 9 
Manufacturwaaren⸗Handlung vacant. 
11743] S. Schwarz in Landsberg OS. 


Vermiethungen u. ieihsg efudhe. 


Inſertionspreit 1% Sgr. die en 


Ein Laden 


iſt Mauritiusplatz 5 zu vermiethen. (42631 


er 1. Jan. iſt eine 1. Etage 5 8 Nähe 
der Graupenſtraße für 240 T u 105 
d. E. Peisker, E 0. 14305 


ine unmöbl. 1 weifenſtrige Stube, 1 Etage, 

mit fepar. Eingang, i a 

Nr. 31 ſofort zu vermiethen. [4269] 
Näheres dort bei Lindner, parterre. 


ti W 
De nt 


33. Konig, 8 Hötel. 33. 


33. Albrechtsftraße 33, 
empfiehlt ſich ame Braun 5 
ergebenſt. 848] 


Im Comptoir der 1 . 0 
errenſtraße Nr. 2 


— err. fen = 
oll u 


Eisenbahn und 
zur Trau⸗ und 


HE He He He HR HE EHEN Hei HH HH HH 


Sechs Bände. 


ck in das 


ein. 


Enthält doch jeder 
dur 


Volksei ah geword en i. 
ne alte Feldherr 


gg ee eee 


Era! ſich auch bortr: 
35 Grunde die 


Teen 
8 


ich zum Leſen oder 


ondent. 


Karl von Holteis Cheater. 


Theater 


Karl von Holtei. 


Ausgabe letzter Hand. 
16. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 


„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren 8 an die Geſammtaus⸗ 

abe der erzählenden Schriften Holtei's an und wird den Be 

weifel eine men Ergänzung dieſes Schatzes von Haus: und Familienlectüre 

Inbaltsderzeichnſß er 

auf dieſem Gebiet o reichen und von dauernden 

and mehr als eine dramatiſche Arbeit, 

hrere Jahrzehnte auf der Bühne gen zu hat, ſondern auch ein beliebtes 

Wir brauchen zum Belege 2155 nur an „Le 

’ 3 in Berlin“, „Lorbeerbaum und Bettelſtab“, „Hans Jür . 

. w. zu erinnern. Viele der im Ganze Kaff ann data Di > Holtei's eig: 

ufführen in 

nſchaffung der Sammlung zu empfehlen ift, die d d . 

ig, 55 8 en 51 en Möglichkeit 9 leichten We 2 Se. 8 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. f 


ſitzern derſelben ohne 
ült uns mit Achtung vor der auch 
folgen gekrönten Thätigkeit Holtei s. 
die ſich nicht nur bereits 


onore“, 


rivatkreiſen, jo daß auch aus 


OHR He HH He eee Ic Heid eee et Heid Hei 


Huso Meltzer, 


Gürtler und Bronce- 
Schuhbrücke No. 


Arbeiter in Breslau, 
23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, Wallet. bron- 
eirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden daselbst alte Bronce-Gegen- 


stünde wieder wie neu hergestell 
silbert, so wie alle in dieses 


alte Metallsachen neu vergoldet und ver- 
ach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


e Börse vom 24. October 1872. 


Inländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn -Prioritäts- Obligationen 


Ausländische Eisenbahnen. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der polizeilichen Commission. 
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Verantwortlicher Rebacteur Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


